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Te legraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 
undd aris, 28. Auguſt. Napoleon hat bereits Chalons 
Nheims paſſirt. Nach halboffiziellen Berichten ſoll 
der Empfang deſſelben im Marne⸗Departement ein glän⸗ 
— e ſein. pa erwartet bei der Ankunft des 

räſidenten hier eine ſozialiſti : i⸗ 
ſtiſche Demonſt ration. zialiftiſche und eine bonabarti 

Die Präſidentenwahlen in den eral⸗Conſeils“ 
ſind durchſchnittlich konſervativ ee; Wahrſchein⸗ 
* ee Wüuſche für Verfaſſungs⸗RNeviſion laut 
4 Durch den Tod Louis Philipps wird die Eintracht 

er Familie Orleaus als bedroht betrachtet. 

3% 58, 35. 5% 96, 95 

Q + 0 . * 

a Paris, 20. Auguſt. Der Präſideut iſt zurückgekehrt. 
® Perſonen find verhaftet worden. 
e r e des Aube⸗Departements hat ſich für 

Di er Verfaſſung ausgeſprochen. 
te Generolräthe find zu Kundgebungen für die Kon⸗ 

ſtitution und gegen die Pläne des Präſidenten aufgefor⸗ 
dert worden. 
3% 58, 35. 5% 96, 9. 

Hamburg, 30. Aug. Köln Minden 96%,. Nordb. 40 ½. 
rankfurt a. M., 30. Aug. Nordbahn 43. Wien 101 ½. 
urin, 22. Auguſt. Es wird verſichert, die Mini⸗ 

ſterwechſelgerüchte entbehrten der Begründung. Zwei 
ombardiſche Emigranten wurden angewieſen, das Land 
zu verlaſſen, doch fol dieſer Befehl ſpäter zurückgenom⸗ 
men worden ſein. 

Neapel, 19. Auguft. Nach einer Korreſpondenz des 

ommune italiano wurden in Folge der zu Gunſten 
der Konſtitution gemachten Demonſtration mehrere Ma⸗ 
jors, Hanptlente und etwa hundert Unteroffiziere abge⸗ 
ſetzt und vielen Schweizern ward ſogar der Laufpaß 
gegeben. 8 
— Ä ⅛˙—5ẽ é . ˖——¶ 

eber ſich t. 

Breslan, 31. Luguſt. Nachdem in dem No tenwechſel einiger Still⸗ 
ſtand eingetreten zu ſein ſcheint, iſt es auch in der berliner politi⸗ 

en Welt ſtill geworden. Nachrichten von einiger Bedeutung fehlen 

von da heut ganz. > 

Das Journal de Franefort theilt das Protokoll in Betreff der am 
23. Auguſt ſtattgehabten unterzeichnung des öſterreichiſchen 
Geſandten zu London wörtlich mit. ; 

Der däniſche Abgeſandte Pech lin iſt nun in Wien, um dort bie 
Pacifizirung Holſteins nach öſterreichiſch⸗däniſchem Zuſchnitt abzukar⸗ 
ten. — Oeſterreich will die Ratifikation des däniſchen Friedens nun 
von Bundestagswegen beſchließen und dieſe dann Preußen übermachen. 
Ein gleicher Weg fol mit der Autoriſation der Bundes⸗Kommiſ— 
ſion für Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums eingehalten werden, da 
man meint, auf dieſe Weiſe Preußen zu Anerkennung des Bundestages 
zu bewegen. — Bemerkenswerther Weiſe hat bei einem Diner, welches 
der Prinz von Preußen am 27, zu Frankfurt a. M. gab, der öſter⸗ 
reichiſche Bevollmächtigte am Bundes tage, Graf Thun, gefehlt. 
Am 27, Auguſt ſprach bei Eröffnung der zweiten badiſchen Kam⸗ 
mer der Präſident Beck ſehr beherzigenswerthe Worte. Er beklagte 
die Zerriſſenheit des deutſchen Vaterlandes, unter deren traurigen Fol⸗ 
gen jetzt ein wackerer Bruderſtamm im Norden ſchmerzlich leide, und 
wünſchte von Herzen, daß Gott endlich die Völker und deren Lenker 
erleuchten möge, damit die fo ſehnlichſt erwünſchte parlamentariſche 
Einheit hergeſtellt werde. Dieſelbe Kammer hat dem Großherzog 
zu feiner Geburtstagsfeier eine Beglückwünſchungs⸗Adreſſe volirt, 
worin fie unter anderem die deutſche Politik der Regierung beiſtim⸗ 
mend anerkennt, und wünſcht, der Großherzog möge bei der bis jetzt 
Üngepattenen Feſtigkeit beharren, er könne dabei mit Sicherheit auf 

die kräftigſte unterſtützung der Volks⸗Repräſentanten rechnen. 

Die neue würtembergiſche Verfaſſung ſoll fertig fein. Sie iſt 
nicht übel, wenn auch nicht demokratiſch. Sollte ſie nicht angenommen 
werden, ſteht die alte Verfaſſung mit Standesherren ꝛc. in ſicherer 
Ausſicht. 

Die Kammer zu Kaſſel hat die Antworts⸗Adreſſe auf die 
Eröffnungsrede fertig. Es wird darin zunächſt um ſofortige Entlaſ⸗ 
fung des gegenwärtigen Miniſtertums gebeten, da ein gedeih- 
liches Zuſammenwirken mit demſelben unmöglich ſei. Es wird ferner 
erinnert an die Zuſage vom 11. März 1848: „ſich mit Männern 
zu umgeben, die das Vertrauen des Volkes genießen.“ Das jetzige 


N ium aber ſei an allen Kalamitäten ſchuld. Endlich wird noch 
ten Berlicher Proteſt gegen die Wiederherftelfung des al⸗ 


deutſchenstages ausgefprochen, des Bundestages, der vom ganzen 


ben worden 8 


er 
51 Sch don Homburg hat vom Kaiſer von O eſter reich 
a orden erhalten. Wer denkt nicht des tapfern Bei⸗ 
ſtandes, den der ho ten. 


90 Sehe las 
Oeſterreich geleiſtet PN N. Bevollmächtigte im ſogenannten Plenum 


er Vorſtand des 28 . 
a, hat ſelne Enten deriäen eee f er 
ſterkriſis. 1 ehalten. Alſo doch ein Stückch 

Die Berliner n EEE 0. ©, Hat wieder einmal eine Ver⸗ 
ſchwörung zur Herſtellaus einer deutſchen föderati blik entdeckt. 
Sie ſoll in Norddeutſchland 10 föderativen Republi 

Das ſchleswig⸗holſteinſche Heer „ 2 
bee mn bon ben 
gen, nämlich bis zum Dorfe Geld und zum N 25 Fe 
Dänen haben ſich bis hinter die © chleie zurgecg zogen 5 Acht 
ihr Centrum noch unmittelbar vor und in Schleswig. eg 
ter Flügel dehnt ſich jedoch bis Friedrichsſtadt. Die dantſche Auf 
ſtellung hat demnach eine ſchiefe Richtung von Süd- Weſten nach Nerd⸗ 
Oſten. Vielleicht liegt dieſer Aufſtellung die Idee zu Grunde: dag 
ſchleswig⸗holſteinſche Heer bei einem zu raſchen Vordringen gegen das 
nun und den däniſchen linken Flügel von Rendsburg apzu, 

neiden. 

Der Präſident von Frankreich iſt am 20. in Parts einge. 
troffen. Der Schluß feiner Reiſe war noch etwas freundlicher, der 
fang im Marne-Departement iſt ein glänzender geweſen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am 20. Augmſt in Schönbrunn 
enn Wien eingetroffen 


nach Köln und Ko 


olke verworfen und dann rechtsgiltig aufgeho⸗ 


Sonntag den 1. September 


Preuſ e n. . 

Berlin, 30. Auguſt. Se. Maj. der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Direktor der Medikamenten⸗Expedition bei den 
Frankeſchen Stiftungen zu Halle, Dr. von Madal, dem Ne: 
gierungs⸗Sekretär Sachſe zu Frankfurt a. d. O., dem Bürger⸗ 
meiſter Kuck zu Brand, Kreis Aachen, fo wie dem Aſſeſſor der 
General⸗Verwaltung der königl. bairiſchen Poſten und Eiſenbah⸗ 
nen, Joſeph Baumann in München, den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; und den bisherigen Regierungs⸗Vice⸗ 
Präſidenten Grafen zu Eulenburg zum Präſidenten der Regie⸗ 
rung zu Marienwerder zu ernennen. s a 

Abgereiſt: Der Ober-Präfident der Rhein⸗Provinz, v. Auers⸗ 
wald, nach Dresden. 

C. B. Berlin, 30. Aug. [Zur Gemeindeordnung. — 
Der Abmarſch der badiſchen Truppen. — Verſchiede⸗ 
nes.] Die Arbeiten zur Einführung der neuen Gemeindeordnung 
haben in allen Landestheilen ihren erwünſchten Fortgang, und 
durch die Abſendung beſonderer Kommiſſarien ſind die Schwie⸗ 
rigkeiten zum größten Theil gehoben worden, welche theils parti⸗ 
kulare Jutereſſen, theils ein unzureichendes oder untichtiges Ver⸗ 
ſtändniß des Geſetzes ſeiner Handhabung entgegengeſtellt haben. 
Nach einem uns aus Schleſien zugekommenen Schreiben ift 
dort namentlich die Frage Gegenſtand ſehr ausführlicher Ver⸗ 
handlungen geweſen, ob die Dominien und größern Güter mit 
anderen Ortſchaften zu einer Gemeinde zu vereinigen, oder ſelbſt⸗ 
ftändige Gemeinden zu bilden ſeien. Bekanntlich geſtattet das Ge⸗ 
feg ſowohl den einen als den andern Fall, ja auch noch den 
dritten Fall, daß die Dominien und Güter fi unter einander 
zu beſonderen Gemeinden vereinigen. „Der Miniſterialkommiſſa⸗ 
nus v. Selchow“ — heißt es in dieſem Schreiben — „von 
deſſen politiſcher Parteiſtellung wir kaum eine ſo umſichtige, die 
wahrhaft konſervativen Intereſſen eben fo ſchonende, wie das 
Bedürfniß einer nothwendigen Reform befriedigende Thä⸗ 
tigkeit erwartet haben, hat in zahlreichen Conferenzen mit dem 
Oberpräſidenten, den Regierungen und den Landräthen ſehr we⸗ 
ſentlich zu einer erſprießlichen Ausführung der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung beigetragen. Die Ueberzeugung, daß dieſe neue Ge⸗ 
meindeordnung bei uns einem ſehr weſentlichen Bedürfniſſe ab⸗ 
hilft, iſt eine allgemeine geworden, obwohl die Befriedigung 
manches Wunſches in dieſer Beziehung noch der künftigen Ge⸗ 
ſetzgebung vorbehalten bleibt. Der Geiſt aber, in welchem die 
Ausführung des Geſetzes bewirkt wird, beſeitigt alle Gefahren, 
die uns die ultrarenctionäre Partei in Wort und Schrift fo le⸗ 
bendig geſchildert hat. Verlieren die größeren Grundbeſitzer durch 
dieſes Geſetz wirklich an Einfluß, ſo iſt dies lediglich ihre eigene 
Schuld; das Geſetz bietet intelligenten und patriotiſchen Grund⸗ 
Beſitzern im Gegentheil eine gute Gelegenheit, einen bedeutende⸗ 
ren Einfluß zu gewinnnen, als fie bis jetzt thatſächlich hat⸗ 
ten. Itrthümlicherweiſe wird übrigens der „Schleſiſchen Zeitung“ 
geſchrieben, daß ſich Herr von Selchow auf einer landräthlichen 
Conſerenz prinzipiell für die Trennung der Dominien von den 
Dorfſchaften entſchieden habe. Der Miniſterialkommiſſar hat viel⸗ 
mehr die Vereinigung der Dominien und größeren Güter mit 
den Ortſchaften ſehr empfohlen. Die Frage ſelbſt aber als eine 
durchaus offene bezeichnet, die in jedem einzelnen Falle nach 
gewiſſenhafter Erwägung der vorliegenden Ver⸗ 
hältniſſe zu entſcheiden ſei.“ Wie wir hören, iſt jetzt 
Herr d. Selchow wieder auf einer Reife nach Preußen begriffen. 
— Aus einer Quelle, der wir zu vertrauen allen Grund haben, 
wird uns Folgendes als thatſächlich verbürgt: Das öſterreichi⸗ 
ſche Truppencorps an Vorarlberg habe beſtimmten Befehl, 
ſofort in Baden einzurücken, wenn weitere badiſche Truppen 
das großherzogliche Gebiet zu dem Zwecke verließen, um nach 
preußſſchen Garnſſonen zu BORN Die Ata be Regierung habe 
dieſe Nachricht auf nicht diplomatiſchem Wege erhalten und in 
Folge hiervon ſofort Veranſtaltung getroffen, daß der Abmarſch 
der noch zurückgebliebenen großhetzoglichen Truppen 

üglich erfolge. — Der Miniſter des Innern tritt 
as tionsreife in die Regierungsdiſtrikte der Rheinprovinz 
ee 98 Die Reiſe geht zunächſt von hier direkt 
am 10. September an. a G 
g blenz und er 5 En 75 nur nis 
agi — Die in der le ng des proviſo⸗ 
ae: e arbeit Antwort des Herrn von 
Schleinitz auf die öſterteſchiſche Note wogen. Einberufung des 
engeren Bundesrathes iſt gewiſſermaßen als eine Denkſchrift über 
das Verhä der Union zu Oeſterreich und den andern 
ganze Verhältniß Id ern 
nicht uniirten Staaten zu betrachten und als ſo orgeſtern 
die Mitglieder des Fürſtenkollegiums gedruckt vertheilt worden. 
ie durch die an Zahl stärkere Partei aus dem re 
ordneten Kollegium aus geſchloſſene Minorität hielt geſtern 1 * 
mittag im Happoldſchen Hotel mit ihren nichtexkludirten D) 15 
nungsgenoſſen eine Konferenz, in welcher der Beſchluß seo 
2 5 . noch 19 Nichterkludirte ſich freiwillig von der 
erſammlung ausſchli ollen. 
fr Berlin, 30. Aug e Zweck der Reiſe, von der Se. 
Excellenz der Miniſter des Innern Fehr. v. Manteuffel, wie 
gemeldet, vor einigen Tagen zurückgekehrt iſt, war die Anteetund 
einer anſehnlichen Ecbſchaft, die ihm durch Vermächtniß ſeiner 
Tante und Pathe, der Gräfin v. Thann, in dem ſchönen und 
einttäglichen Gute Gotzen bei Luckau zugefallen ist. . 

In Folge der vielbeſprochenen Miſhandlung eines Schugmannd, 
wobei der bekannte Wachtmeiſter K aiſer, wie man fagt, ſtark 
betheiligt geweſen I, ſollen bereſts 62 Denunciationen und dar 
unter nicht wenige ſchwere gegen denſelben erhoben worden fein. 

Am 28. d. Mts. kamen hier 642 Perſonen an und reiſten 
700 ab. Angekommen der franzöſiſche Kabinets⸗ Courier Diſſar 
aus Petersburg. Abgereiſt der Prof. und ſchleswigſche Bevoll⸗ 
mächtigte Sammer nach Kiel. 

Bis zum 28. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 441. Zugang bis zum 29. Mittags 29, Summa 470. 
Davon find genefen 77, geſtorden 247, in Behandlung geblle⸗ 
ben 146. Unter den letztangemeldeten 29 find A ce 


Dent ſch lau d. 


\ 
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Dänemarks, Krank: 
Der 
Bevollmächtigte von Oeſterreich hat angezeigt, daß er durch ſeinen 
Hof ermächrigt fei, in ſeinem Namen den in dem Eingang und dem er⸗ 
ſten Artikel des Protokolls vom 2, Auguſt 1850 ausgeſprochenen Prin⸗ 
zipien, wie den in Artikel 2 und 4 enthaltenen Erklärungen beizutreten: 


Gegenwärtig: Die Bevollmächtigten Oeſterreichs, 
reichs, Großbritanniens, Rußlands, Schweden und Norwegens. 


wohl verſtanden, daß die Stipulationen des oben genannten Protokolls 
die Rechte des deutſchen Bundes nicht beeinträchtigen Fön 
nen. Der daniſche Geſandte hat die fo durch den öſterreichiſchen Hof 
gegebene Beitrütserklärung zu dem Protokoll vom 2. Auguſt mit Ge 
nugthuung entgegengenommen, und geglaubt, ſeinerſeits daran erinnern 
zu müſſen, daß die oben erwähnten Rechte des deutſchen Bundes ſich 
nur auf die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg, als Theile bie 
ſes Bundes, beziehen. Die Geſandten von Frankreich, Großbri⸗ 
tannien, Rußland, Schweden und Norwegen ließen namentlich 
den Gefühlen, welche den öſterreichlſchen Hof beftimmt haben, den durch 
das Protokoll vom 2. Auauſt in dem allgemeinen Intereſſe des Frie⸗ 
dens und europäiſchen Gleichgewichts aufgeftellten Prinzipien beizutre⸗ 
ten, Gerechtigkeit widerfahren und haben von den obigen Erkläsungen 
Akt“ genommen. Koller. D. Reventloww. E. Drouyn de ehuys. Pal 
merſton. Brunnow. J. G. Rehauſen. 5 


Wie die Sp. Z. berichtet, iſt Herr v. Pechlin gegenwättig 
in Wien, um über die Pacificirung Holſteins nach öſter⸗ 
reichiſchen Anſichten und däniſchen Hoffnungen das Nähere 
zu verabreden. Oeſterreich will nun die Friedens⸗Ratlfkation von 
Bundestagswegen beſchließen und an Preußen überreichen. Eben 
ſo ſoll mit der ferneren Autorifation für die Bundesverwaltungs⸗ 
Kemmiſſion verfahren werden, um auf dieſem Wege eine Aner⸗ 
kennung des Bundestages durch Preußen herbeizuführen. 

Geſtern gab der Prinz von Preußen ein größeres Diner 
und wohnte dann elner vom General v. Peucker veranſtalteten 
Soiree bei. Graf Thun fehlte unter den Anweſenden, was 
einiges Befremden erregte. Heute früh um 7 Uhr reiſte der 
Prinz von hier ab. 

Karlsruhe, 27. Auguſt. [Bei Eröffnung der heu⸗ 
tigen Sitzung] der zweiten Kammer gedachte Präſident Bekk 
der Zerelſſenheit, Hilfloſigkeit und Rathloſigkeit der deutſchen 

ände, deren betrübendſte Folgen gegenwärtig ein 
edles, aber unglückliches Brudervolk im Norden empfinde. 
Er wünſcht, daß die Vorſehung das Volk und ſeine 
Lenker erleuchte, damit endlich die ſo dringende parla⸗ 
meutariſche Einigung der Nation bewirkt werde. Be⸗ 
züglich auf die inneren Angelegenheiten bemerkte der Präſident, 
daß die Geſetzvorlagen zu erwarten ſeien, welche nothwendig 
ſeien, um endlich die Herrſchaft der ordentlichen Geſetze herzu⸗ 
ſtellen und die freie Bewegung zu geftatten, welche mit der ge⸗ 
ſetzlichen Ordnung verbunden ſein ſoll. Die Petition des Abge⸗ 
ordneten v. Itzſtein wurde übergeben und an die Petitions⸗ 
kommiſſion gewieſen. Von der Regierung wurden heute nur 
einige Nachträge zum Budget vorgelegt. Auf den Antrag des 
Abgeordneten Dennig wurde ſodann eine Kommiſſion ernannt, 
um eine Adreſſe zu entwerfen, welche dem Großherzog an 
ſeinem Geburtsfeſte die Wünſche und Gefühle der Kammer aus⸗ 
ſprechen ſoll. 

[Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen] wird 
morgen Abend um 6 Uhr hier eintreffen. Er wird bis zum 1. 
hier verweilen und ſich dann mit ſeiner hohen Gemahlin, welche 
an dieſem Tage von Koblenz hierher kommt, nach Baden⸗Baden 
begeben. Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin wird den 
ganzen nächſten Monat an dem letztgenannten Orte zubringen, 
auch Se. königl. Hoheit der Prinz wird mit Ausnahme 5775 
Inſpektionsreiſen die ganze Zeit dort verweilen. (Ref. 

Karlsruhe, 28. Auguſt. [Die Adreſſe.] Es wurde 
ſchon geſtern der Antrag geſtellt, eine Dank⸗ und Beglückwün⸗ 
ſchungs⸗Adreſſe an Se. königl. Hoheit zu erlaſſen und dieſe 
Adreſſe iſt auch heute mit allen gegen vier Stimmen beſchloſſen 
N Der Inhalt iſt folgender: 8 8 

urchlauchti V i ürſt un ! 
Mit Ge ALL drt 25 — königl. Hoheit 
die zweite Kammer der Ständeverſammlung, um den Wiederbeginn 
ihrer Arbeiten durch den Ausdruck der Wünſche und Gefühle zu weihen, 
welche ihre Mitglieder urd das Volk an dem heutigen Tage beſeelen. 
Ein Oritttheil der Lebenszeit, auf welche Eure königl. Hoheit mit rei⸗ 
nem und freudigem Bewußtſein des edelſten Willens und Strebens zu 
rückblicken, war der Sorge für des Landes Wohl, den Pflichten Ihres 
erhabenen Bolt hat Eurer königl. Hoheit Geſund⸗ 
heit und Kraft bewahrt, und ſeine Allweisheit wird es fügen, daß jene 
erprobt und geſtählt durch ſchwere Prüfungen, noch 
8 

di edlen Re euere 
0 Gdeſfen oglerlſche liebevolles Walten ſie beglückt — 
bewährten Lenkers, dem es aus vollem 


et augewieſen, 


n, daß die Ber m. Kam: 
mer ni er bisherigen Politik treu geblieben, ſondern 
daß h dee 0 nicht geſcheut hat, den auf Abdankung des 
roßherzogs gerichteten Intriguen der großdeutſchen Partei ent⸗ 
gegenzutreten. i Na 8.) 
St 26. Aug. [Die neue Verfaſſung.] Wie 
die Wit 10 bee iſt die neue Verfaſſung für Würtem⸗ 
berg fertig und fell hundert und ſechszig Artikel enthalten. Der 
ahlmodus fol darin weſentliche Vorzüge vor denjenigen 
Vorlagen haben, welche das Oktober⸗Miniſterium zu machen für 
gut fand. Damit If natürlich nicht gemeint, daß das allgemeine 
direkte Wahlrecht zur Vorlage kommen wird, wie denn auch 9 5 
dere Punkte nicht ſo demokratiſch geartet ſein dürften, nd fie 


Anerkennung der bevorſtehenden Landesverſammlung finden Fr 
r 28. Aug. [Das Londoner Protokoll.] 9 . , od, wenn 
Daß . de Franclort veröffentlicht das Protokoll der den. Wie ferner die Würt. Ztg. gehört ea ag lie Verfaſ⸗ 


Londoner 
reichs. Es lautet: 


Konferenz vom 23. Auguſt Über den Beitritt Def | 


die Ständeverſammlung nicht darauf eingeht, 
fung mit den Standesherren in der erflen, 


* 


und den Rit⸗ 


„ Nationalfeind erblicken 


tern und Prälaten in der zweiten Kammer wieder in Kraft 
ten, und von dieſer — ſodann die Verf 3 
reviſion in Angriff genommen werden. Eine ſolche Art zu ver⸗ 
N ig das Blatt, habe nach dem Verhalten 5 würtem⸗ 
ergifhen Regierung in der de roße Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich. utfchen Frage groß 
Kaſſel, 28. Auguſt. (In der heutigen Sitzung der 
Ständeverſammlung! wurde zunächſt eine Interpellation ein⸗ 
gebracht, ob es wahr fei, daß die Regierung die Statthalter 
ſchaft von Schleswig⸗Holſtein mit ihrer Forderung an die 
Bundeskaſſe verwieſen habe. Hierauf wurde folgenter Ent⸗ 
wurf des Adreßausſchuſſes vorgetragen: 
Königliche Hoheit! Durch den mit der Eröffnung des 
Landtags beauftragten Kommiſſar haben Em, königl. Ho⸗ 
heit unter Verſicherung der landesherrlichen Huld und Gnade 
die zunerſichtliche Hoffnung ausſprechen laſſen, daß unſere 
Thätigkeit eine ſegenbringende fein werde. Auch wir hegen 
die Hoffnung und wünſchen nichts ſehnlicher, als der Staats⸗ 
regierung die Unterflügung gewähren zu können, welche die 
Möglichkeit eines gemeinſchaftlichen gedeihlichen Wirkens 
auf det Bahn der Verfaſſung und der regelmäßigen Ord⸗ 
nung bedingt. Leider können und dürfen wir Ew. k. Ho⸗ 
heit nicht verhehlen, daß ein gemeinſchaftliches gedeihli⸗ 
ches Wirken unmöglich iſt, ſo lauge nicht Ew. k, 
Hoheit das dermalige Miniſterium entlaſſen. Die 
ſeit 1832 bis 1848 zwiſchen Regierung und Stände⸗ 
verſammlung vorgekommenen Verwickelungen haben auf das 
Unzweideutigſte bewieſen, daß die Möglichkeit eines gemein⸗ 
ſchaftlichen gedeihlichen Wirkens auf der Bahn der Verfaſ⸗ 
ſung und der regelmäßigen Ordnung durch das Daſein eines 
volksthümlichen Miniſteriums bedingt iſt. Als Ew. k. 
Hoheit durch die Verkündigung vom 11. März 1848 die 
Bufage ertheilten, ſich mit Männern zu umgeben, die 
das Vertrauen des Volks genöſſen, da glaubte dieſes 
die Bedingung erfüllt, von deren Exiſtenz die Möglichkeit 
eines gemeinſchaftlichen gedeihlichen Wirkens abhängt. Es 
iſt unſere heiligſte Pflicht, Ew. k. Hoheit im Namen des 
Volks, das wir vertreten, offen zu erklären, daß daſſelbe in 
der Berufung des gegenwärtigen Miniſteriums eine Erfül⸗ 
lung der Zuſage vom 11. März 1848 nicht erblickt und 
nicht erblicken kann; daß wir das von der vorigen 
Ständeverſammlung gegen das jetzige Miniſterium 
wiederholt ausgeſprochene Mißtrauen im vollen Maße 
theilen und auch das von dem bleibenden Ausſchuß dem 
Miniſterium gegenüber eingehaltene Verfahren billigen. Wäre 
über das Urtheil des Volks nach den Ausſprüchen der vo⸗ 
tigen aufgelöſten Ständeverſammlung irgend ein Zweifel 
geblieben, ſo wird und muß derſelbe im Hinblick auf die 
dermalige Ständeverſammlung, in welcher ſich nicht eine 
Stimme für das jetzige Miniſterium erhebt, geſchwunden 
ſein. Das Volk ſieht in der Berufung und Beibehaltung 
des dermaligen Miniſteriums die Rückkehr zu einer Regie⸗ 
rungsweiſe, die weit hinter ſeinem Wünſchen und ſeinem 
Wollen liegt, und es wird in dieſer Anſicht nur noch bes 
ſtärkt werden, wenn es wahr iſt, was die öffentlichen Blät⸗ 
ter melden, daß das Minifterium Ew. k. Hoheit eine Wie⸗ 
derherſtellung des Bundestags anſtrebt, ſtatt den 
nach dem Beſchluß der Bundes⸗Verſammlung vom 30. 
März 1848 betretenen Weg weiter zu verfolgen. Wir 
proteſtiren feierlich gegen die Herſtellung des vom 
deutſchen Volke verworfenen und rechtsgültig auf⸗ 
gehobenen Bundestages, ſo wie gegen alle darauf 
gerichteten Beſtrebungen. Wir beklagen die große Ber 
wickelung der Finanzlage des Landes, aber wenn w 
mit Vermeidung jeder Selbſttäuſchung nach dem Grunde 
derſelden forſchen, ſo finden wir dieſen eben in dem Beſte⸗ 
hen des dermaligen Ministeriums Ew. k. Hoheit und deſſen 
Handlungsweiſe gegen die vorige Ständeverfammlung. Den 
Geſetzentwurf über die einftweilige Forterhebung der Steuern 
bis zum 30. September d. J. werden wit einer gewiſſen⸗ 
haften Prüfung unterwerfen und je nach dem Ergebniß 
derſelben unſere Zuſtimmung erthellen oder verſagen. Die 
Schwierigkeiten und Gefahren, welche die gegenwärtige 
Lage des Staates nach Außen und Innen darbietet, ſind 
auch uns nicht entgangen. Wir haben indeſſen die 
feſte Ueberzeugung, daß fie zum großen Theile erſt 
durch das gegenwärtige Miniſterinm geſchaffen find 
und halten ſie nur dann für überwindlich, wenn ſich Ew. 
k. Hoheit mit Männern umgeben, die das 
des Volkes genieſſen. Möge der. Allmächtige Ew. k. Ho⸗ 
heit die Stimme des Volks nicht überhören laſſen! Ehrer⸗ 
bietungsvoll verharret Ew. königl. Hoheit treugeborſamſte 
Ständeverſammlung. Namens derfeiben: deren Praͤſident. 
FKaſſel, am . . . Auguſt 1850, 3 
Auf den Antrag des Abg. v Winzingerode wurde die Be⸗ 
rathung und Beſchlußf ng bis morgen ausgeſebt, da der Ent: 
8 aſſung bi ng mitgethei 8 
wurf den Mitgliedern erſt kurz vor der Steung mitgetheilt wor⸗ 
den war. Gegen das Matectelle der HE erhob ſich kane 
einzige Stimme. Von der Linken wurde bemerkt, man müſſe 
Ende der Woche am Schluſſe der Thätigkeit ſtehen, ein Aufſchub 
bis zum nächſten Tage ſei deshalb nicht gerechtfertigt. Doch gab 
15 inſtimmigkeit zu erzielen, nach. In ge; 
man ſchließlich, um Ein je Ausſchuß⸗W 9 
heimer Sitzung wurden die B= ahlen fortgeſetzt. 
„Was die Adreſſe betrifft — ſchreibt die N. H. 3. — ſo ha⸗ 
ben einzelne Mitglieder ber Rechten darin die der Regierung 
über wünſchenswerthe Kütze, Schärfe und Präcifi 
gegenu e twurf iſt ihnen d b i on vers 
mißt. er ben ) eshalb nicht etwa zu ſtark, 
ſondern wohl ve nicht ſtark genug geweſen.“ 
In einer geſtern ſtattgehabten Verſammlung des Bürger⸗ 
vereins war man allgemein einverſtanden, daß die Sta g 
auf d ändever⸗ 
ſammlung auf dem von der letzten Ständeverſammlung bettete⸗ 
nen Es des entſchiedenen, aber verfaſſungsmäßigen Widerſtan⸗ 
des zu beharren habe, 8 das Volk ſeinen ge 
\ . u 
man die Mißſtimmung, welche 1. a ee 
wahlen in den konſtitutionellen, konſervativen Kreiſen des Volkes 
hervorgebracht haben und die nur dem gemeinſchaftlichen Feinde 
zum Vortheil gereichen kann, am ſicherſten wieder ausgeglichen 


zu ſehen. 


Homburg, 27. Auguſt. „Der landgräfliche Bevollmäch⸗ 
tigte — erklärte Herr v. Holzhauſen in der dritten Sitzung der 
Bundesverſammlung vom 7. Auguſt — iſt ermächtigt, der 
Präſidialpropoſition vollſtändig beizuſtimmen.“ Oeſterreich iſt 
nicht undankbar. Herr v. Menßhengen hat heute dem Land⸗ 
grafen „im ſpeziellen Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers“ ein 
allerhöchſtes Schreiben nebſt dem Großkreuze des ungariſchen 
Stephans ordens überreicht. ; (B. 3. 

. Wiesbaden, 26. Auguſt. [Verſchiedenes.! Die 
Ständeverfammlung ſoll demnächſt wieder einberufen wer⸗ 
den, um Steuern zu bewilligen. Am 31. d. M. wird der 
Graf von Chambord abreifen. Der penfiontete Oberſtlen⸗ 
tenant v. Breibbach⸗Bürres heim iſt nach Schleswig ⸗ Hol⸗ 
ſtein abgegangen, um dort in aktiven rdlenſt zu treten. 

Hannover, 28. Aug. (Miniſterwechſel. Wir erhal⸗ 
ten die zuverläßige Nachricht, daß Generallieutenant Prott 
feine Entlaſſung als Vorſtand des Kriegeminiſtetiums ge⸗ 
nommen hat. Die Gründe dieſer partiellen Kabinetsänderung 
find uns nicht bekannt. 8. f. N.) 

Die mehrfach erwähnten Haus ſuchungen und Beſchlagnahmen 
an Papieren, welche in neuaſter Zelt bei verſchiedenen Führern 
der demokratiſchen Partei in Mecklenburg ſtattgefunden, haben 
dem Vernehmen nach bis zur Evidenz herausgeſtellt, daß die da⸗ 
durch entdeckte geheime erbindung den Zweck des Umſturzes aller 

in Deutſchland beſtehenden Regierungen und der Errichtung einer 
Föderativ⸗Republik gehabt hat. (C. C.) 


Schleswig · Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Rendsburg, 29. Aug. Am geſtrigen Tage rückten un⸗ 
fererfeits zwei Kompagnien zum Zweck einer Recognoſcirung 
von Stenten⸗ und Duvenſtedt nach Norden aus; eine halbe 
Stunde jenſeits Breckendorf ſtießen ſie auf eine ſtehende feind⸗ 
uche Kavallerie⸗Patrouille, die nach Verluſt von zwei 
Todten und einem Verwundeten, der in unſere Hände fiel, ſich 
nördlich zurückzog. Unſer Detachement ging bis in die Nähe 
des Dannewerk vor; die Dänen ſchickten ihm 5 Bataillone 
entgegen, worauf es wieder in feine Cantennements zurückging. 
Der Feind, der mit einer ganzen Brigade bei Kochendorf, zwiſchen 
Tleckebye und Eckernförde, ſtand, hat ſich von dort über die 
Schlei nach Miffunde und Brodersbpe zurückgezogen, fo 
daß Eckernförde im Oſten ſo gut wie aufgegeben erſcheint. 
Das Centrum der Dänen in Schleswig hat ſeine Vorpoſten 
von Fleckebye an (das mit Miſſunde in Verbindung geſetzt iſt) 
diesſeits der Schlei längs des Dannewerks. Im Weſten iſt 
noch immer Friedrichſtadt das Hauptquartier der Avantgarde des 
rechten Flügels. Ein ſchleswig⸗ holſteinſches Recognoscirungs⸗ 
Bataillon iſt bis zum Dorfe Selcks vorgedrungen. 
Die Thätigkeit, welche hier nach allen Seiten hin in den 
letzten Tagen zur Verſtärkung der Armee entwickelt wird, 
läßt wohl darauf ſchließen, daß in der nächſten Woche uns 
wichtige Ereigniſſe bevorſtehen. Es trafen in der letzten Woche 
faſt täglich 150 bis 180 Freiwillige hier ein, die faſt 
alle Aufnahme fanden, ferner wird in den Artilleriearſena⸗ 
len ſehr eifrig daran gearbeitet, Lafetten, Geſchützgeſtelle und 
Pulverwagen zu verfertigen, um die kürzlich aus Lüttich hier⸗ 
her gelangten Geſchütze fahrbar zu machen; es ſollen zwei 
neue Batterien daraus für die Feldartillerie errichtet werden, 
welche Vermehrung dieſer Waffe vom Obergeneral als unum⸗ 
gänglich nothwendig bezeichnet worden. Endlich hat heute das 
Kriegsdepartement folgende Anſprache an das Land erlaſſen: 
„Aufruf an alle waffenfähigen Mannſchaften des Landes! 

Das Vaterland bedarf zu ſeiner Vertheidigung alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Kräfte. Es ergeht demnach hiermit, im Auftrage der Statt: 
1 85 die 5 an alle waffenfähigen Männer und Jüng⸗ 

ge des Landes, die bisher nicht der Armee angehörten, ſich ungeſäumt 
in Rendsburg, in dem zu ihrer Aufnahme errichteten „Enrollirungs⸗ 
Büreau für freiwillige Landesſöhne“, zu melden, 
Annahme nicht auf das Alter Rückſicht genommen werden, ſondern es 
wird nur ihr Geſundheitszuſtand und ihre körperliche Tüchtigkeit allein 
über dieſelbe entſcheiden. 

Rendsburg, den 25, Auguſt 1850. 


Das Departement des Krieges. 
Krohn. Jenſen. 

Namentlich unter der jüngeren Mannſchaft wird dieſer Auf⸗ 
ruf viel Theilnahme erwecken und von dieſer werden ſich ſehr 
viele zur Annahme melden, da die meiſten ſchon lange auf eine 
Gelegenheit warten, ihren Eifer für die Theilnahme an dem 
Kampf, gegen die älteren Freunde, zu dokumentiren. — Das 
neue (16te) Infanteriebataillon iſt bereits vollſtändig bis zur 

Stärke von 1500 Mann etatmäßig organiſirt. (Ref.) 
Ein ſchwediſcher Offizier, Lieutenant im ſchwedi⸗ 
ſchen Leibwehr⸗Regimente, Namens Lindſtröm, der im 
vorigen Feldzuge in den Reihen der Dänen gegen uns 
gefochten und zum Ritter des Dannebrog ernannt worden, 
hat ſich in dieſen Tagen beim General Williſen zum Eintritt 
in unfere Armee angemeldet. Wegen der oben erwähnten Um: 
ſtände wollte der General anfänglich durchaus nicht auf den 
Antrag des Supplikanten eingehen; nachdem derſelbe jedoch die 
unwiderleglichſten Zeugniſſe beigebracht, daß feine Geſinnung rein, 
und gerade die Erfahrungen, die er bei den Dänen gemacht, 
ihn zu einer unſerer Sache günftigen Sinnes änderung bekehrt 
haben, iſt ihm der Eintritt als Offizier in unſere Armee geſtat⸗ 
tet worden. — Die Weſtſeite Schleswigs, nach Friedrichs: 
ſtadt hin, iſt mittelſt der Treene von den Dänen ganz unter 
Waſſer geſetzt, ſo wie die dortigen Uebergangspunkte ſtark von 
ihnen verſchanzt find. — Man wird ſtaunen, wenn man er⸗ 
fährt, daß die Dänen einen Handel mit den im Schleswigſchen 
wequirirten Naturalien betreiben. Sie verkaufen fie nämlich an 
die „ die in der Oſtſee ihre Flotte mit den auf dieſe 
* 8 3 . * 
n en, 28. Augu Aus Hoyer wird vom 23. 
d. desc ebene dag die Holfteiner Föhr . inne hatten; es be⸗ 
fanden ſich 5 Kanonenböte in den dortigen Gewäſſern. Am 
15. d. machte eins derſelben Jagd auf das Commandeurboot an 
der Weſtküſte von Sylt, weiches ſich jedoch aus Land rettete. — 
les wig find 7 us: 
Von Sch 9 2 Verwundete, darunter 62 Inſurgen⸗ 

ten, nach Faaborg gebracht worden. 

Flpvepoſten bemerkt, daß ſich unter den gefangenen Schleswig⸗ 
een e bee Bemeinen) nur 20 nicht in 
leswig⸗Ho 8 nden. ? 
—— = ben der größte. Theil u Von den gefangenen Of 


Bee der, und von dieſen die 
mehrſten Preußen. Die Sn det ganzen ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Armee wird nach der Zahl von Bataluons und Corps nur 
auf 20,000 Mann Infanterie und 4 die 5000 M. Kavalerie 
und Artillerie berechnet, welche leteren in 3 Regimenter und 6 
bis 8 Batterien eingetheilt wären. Tro der geringen Stärke, 
welche Flpvepoſten den Schleswig⸗Holſteinern Zutraut, ſagt ſie 
doch, daß es ihnen ſchwer werden ſolle, den Dänen „in ihren 

und verſchanzten Stellungen Schleswig wieder zu ent⸗ 
70 5 


Die Berl. 31g. berichtet, daß von Hamburg aus zu einer 
freiwilligen Anleihe für die Herzogehümer aufgefordert werde, und 
meint, wegen ſolcher Aufforderungen und Unterſtützungen von 
Seiten Hamburgs, möchten ſie nun auf privatem Wege oder auf 
andern Umwegen geſchehen, könne man die Nachbarſtadt Ham⸗ 


burg betrachten, als \ eriſchen 
Verhältniffe zu n in einem kriegeriſ 


* ten 0. 

. B. Wien, 30. Auguſt. agesbericht.] Der Kai⸗ 
ſer iſt bereits geſtern nach EP an zurückgekehrt, und 
machte Nachmittag feinen gewöhnlichen Spaziergang durch den 


Garten, begleitet von den Erzherzögen Karl Ludwig und Fer⸗ 
dinand Mar. — Die politiſche und gerichtſche Organiſatjon 


Es wird bei deren 


Galiziens ſoll dem Kaiſer zur Sanktlon vorliegen. Der Mi⸗ 
niſterialrath Stroynowsky wird als Chef der Gerichtseinführungs⸗ 
Kommiſſion für Galizien bezeichnet. — Binnen Kurzem erwartet 
man das Erſcheinen eines neuen Strafgeſetzbuches, welches vom 
1. Januar 1851 in Wirkſamkeit treten fol, — In Prag hat 
ſich die gemiſchte Kommiffion, welche den pekunfafren Anſchluß 
der ehemaligen Judengemeinde an die große Stadtgemeinde be⸗ 
rſeth, um die Summe geeinigt, welche erſtere zum Gemelndevermö⸗ 
gen beizuſteuern hat. Diefelbe iſt auf 130,000 Fl. C.⸗M. be⸗ 
rechnet. — In einem Rundſchreiben des Biſchofs von Brünn 


wird den Katholiken ans Herz gelegt, daß es eine Sünde ſei, 


freifinnige Zeitungen zu leſen, und die Geiſtlichkeit aufgefordert, 
mit allen Kräften dahin zu wirken, daß das Volk keine derglei- 
chen Zeitungen leſe. — Man geht damit um, dem Dichter 
Lenau in ſeinem Geburtsort, Chatad in Ungarn, ein Denkmal 
zu ſetzen. Vielleicht zeigt Oeſterreich hier, das es den Werth 
ſeines größten Sängers erkannte. j 

# # Bon der ungarifchen Grenze, im Auguſt. 
[Finanzielles. — Die Stellung der Gendarmerie,) 
Das Beſtreben, einen Münzſchatz zu fammeln, leuchtet aus allen 
Schritten der Regierung hervor, und hat dieſelbe, nachdem ſchon 
einmal das Bemühen, die Gewerke für das von ihnen in die 
Einlöſung abgegebene Gold und Silber ſtatt mit Metallgeld mit 
Papier abzufinden, geſcheitert iſt, dieſen für die raſche Vermeh⸗ 
rung des Metallſchatzes wichtigen Gegenſtand neuerdings in 
ernſtliche Erwägung gezogen. Die ungariſchen Gewerke hatten 
unter dem ungariſchen Miniſterium die Ausbeute an edlen Me⸗ 
tallen aus pattiotiſcher Geſinnung ſtets gegen Entſchädigung in 
Banknoten in die Einlöfung abgeliefert und das öſterreichiſche 
Miniſterlum glaubte Anfangs durch Einſchüchterung die Berg⸗ 
werksbeſitzer zu einer ähnlichen Konzeffion zu vermögen, allein 
dieſelben beharrten feſt auf dem Buchſtaben des Einlöſungsgeſetzes 
und man war genöthigt Gold mit Gold⸗ und Silber mit Silber⸗ 
Münzen zu bezahlen. Nun ſtellt der Finanz⸗Miniſter, Baron Krauß, den 
Anbot, die abzuliefernden edlen Metalle mit dem börfenmäßigen 
Agio in Papiergeld einzulöfen, und man iſt um fo begieriger, den 
Entſchluß der Bergwerksbeſitzer in dieſer Beziehung zu erfaß ren, 
als er für den öſterreichiſchen Staatsſchatz von dem folgenreich⸗ 
ſten Belang iſt. — Die Stellung der Gendarmerie in Ungarn 
wird noch durch zahlloſe Mißgriffe des neuen Inſtituts verſchlim⸗ 
mert, ja die ſchrecklichſten Verbrechen bezeugen die geringe Sorg⸗ 
falt, mit der man bel det Bildung dieſes wichtigen Körpers zu 
Werke gegangen iſt; bei der ungeheuren Machtvollkommenheit ei⸗ 
nes Gendarmen iſt es in der That ein Verbrechen gegen das 
öffentliche Wohl, wenn man unzuverläſſige Leute von exceſſiwem 
Charakter dieſem Corps einreihte, weil man ſie auf eine gute 
Art aus den Regimentern entfernt wiſſen wollte. So ereignete 
ſich im Flecken Pinkefeld, an der ſteyermärkiſchen Grenze, jüngſt 
der gräßliche Fall, daß ein Gendarm auf offener Straße ein 
einſam wanderndes Mädchen beraubte und ſodann ermordete. 
Der Mörder machte fofort bei der Obrigkeit in Pinkefeld die 
Anzeige, daß er an der Straße den Leichnam eines ermordeten 
Frauenzimmers gefunden habe und forderte zu weiteren Nach⸗ 
forſchungen auf. Glücklicherweiſe war jedoch ein Handwerks⸗ 
burſche der unbewachte Augenzeuge des entſetzlichen Schauſpiels 
geweſen und konnte als der Ankläger des Gendarmen auftreten, 
deſſen Schuld trotz des Ableugnens bald erwieſen wurde. Solche 
Fälle müſſen freilich das moraliſche Anſehen des Sicherheits⸗ 
Inſtituts beim ohnedem mißtrauiſch geſtimmten Landvolk noth⸗ 
wendig untergraben und als natürliches Reſultat davon find die 
haufigen Widerſetzlichkeiten gegen die Gendarmerie zu betrachten. 


Italien. 

* Neapel, 8. Aug. Am 1. d. Mis. ward der Prozeß 
der „Setta del unita italiana“ wieder aufgenommen. Der Prä⸗ 
ſident des Gerichtshofes Navarro drang in die Zeugen, indem 
er ihre jetzigen Ausſagen nicht gelten laſſen wollte, ſondern haupt⸗ 
ſächlich den Nachdruck auf ihre im erſten mündlichen Verhöre 
abgegebenen Aeußerungen legte. Der Angeklagte Settembrini 
machte dem Präſidenten bemerklich, daß das mündliche Verfah⸗ 
ten keine eigentliche geſetzliche Gültigkeit hätte und daß es fi 
vorzüglich darum handle, was die Zeugen im ordentlichen Ver⸗ 
höre und unter dem Siegel des Schwures ausſagen. Navarro 
ließ ſich Hierbei ein ironiſches „Beniſſimo“ entſchlüpfen, fuhr 
aber nichts deſtoweniger fort, in die Zeugen im obenerwähnten 
Sinne zu dringen. Von einer zornigen Regung ergriffen, ſchrie 
ihm Settembrini zu: „Ihr Verfahren Herr Präſident 
iſt geſetzwidrig.“ Entrͤſtet gad ihm Navarro die unpaſ⸗ 
ſende Antwort: „Das Geſetz bin ich!“ Settembrini auf dieſe 
Aeußerung hin außer aller Faſſung gerathend, klagte das Beneh⸗ 
men des Gerichtshofes beim himmliſchen Richterſtuhle an und 
erklärte das Benehmen des Präſidenten für „ehrlos.“ Augen⸗ 
blicklich berieth der Gerichtshof, welche Genugthuung er ſich für 
dieſe Inſulte zu ſchaffen habe. Die Vertheidiger erklärten, daß 
ſie Nichts gegen eine derartige Verhandlung einzuwenden hätten, 
jedoch darauf beſtehen müßten, daß die Urſache der Inſulte und 
die Aeußerung des Präſidenten, er ſelbſt ſei das Geſetz, dem 
Protokolle beigefügt werde. Man verſichert, der Prozeß werde 
von nun ab mit größtmöglichſter Beſchleunigung betrieben und 
auch die kleinen Gerichtshöfe zu Salerno, Terra und Lavora, 
wo damit zuſammenhängende Verhandlungen gepflogen worden, 
ſeien angewieſen worden, ihre Arbeiten zu beſchleunigen. 

Turin, 24. Auguſt. Aus Anlaß des geſtrigen Jahrestages 
der Uebergabe von Venedig haben ſich die radikalen Journale 
eines Trauerrandes bedient. — Die Trauermeſſen zu Ehren des 
verſtorbenen Miniſters Santa Roſa finden auf allen Punkten 
des Königreiches ununterbrochen Statt. Die „Croce di Savoja“ 
will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß weitere Expulſionen von 
italienifhen Emigranten ſtattfinden werden. Ueber die Miniſter⸗ 
kriſis verlautet noch immer nichts Beſtimmtes; ausgemacht aber 
iſt, daß im Schooße des Miniſterrathes ſelbſt ein großer Mei⸗ 
nungskampf herrſcht. 


Franfreich. 


* Paris, 28. Auguſt. [Der Tod Louis Philipps. 
— Die Rückkehr des Präfidenten. — Die Generals 
Conſeils.] Der Tod Louis Philipps bildet auch heute 
noch das Geſpräch des Tages und alles Andere tritt vor dieſem 
Ereigniß in den Hintergeund. Mit Ausnahme der legitimiſti⸗ 
ſchen Journale, die nur die einfache Todesanzeige bringen, be⸗ 
fprechen ſelbſt die meiſten demokratiſchen Blätter den Todes fall 
des Er-Königs in einem ſehr angemeſſenen Tone, und laſſen ſei⸗ 
nen Privattugenden Gerechtigkeit widerfahren. Das „Journal 
des Debats“ iſt natürlich dasjenige Blatt, welches am meiſten 
Urſache hat, dem verſtorbenen Könige den Tribut der Trauer 
darzubringen, und es thut dies auch in einem ziemlich umfang⸗ 
reichen Artikel. Sodann iſt es der „Conſtitutionnel“, der dieſes 
Ereigniß mit großer Theilnahme beſpricht. In feinem Artikel 
beißt es: „Dieſer Tod wäre vor kaum drei Jahren ein großes 
und ſchreckliches politiſches Ereigniß geweſen; heute iſt es nur 
du graßes und pathetiſches Schauſpiel. Damals wäre es ein 

Ei des Schreckens; jetzt wird es ein Gegenſtand edler 
ſchließt I ‚Rbitofophifhen Mitleids fein. Louis Philipp ber 
Srankrei * weden beffer, als er feine Regierung beſchloſſen hat, 

Ale, als es ihr darf es ſagen, war von Bitterkeit gegen ihn er⸗ 
füllt, 8 ben von ſeinem Thron fallen ſah in Folge eines 
Kampfe 6 n zuvorzukommen gewußt hat. Das Ge⸗ 
fühl der efahr, der er uns gelaſſen, hat ſelbſt viejenigen ge⸗ 
gen ihn ſtreng gemacht, die einer Regierung ergeben waren. 
Dieſe Erinnerung verſchwindet vor einem Sarge, und man ſieht 
nur das ſtoiſche Ende, die edle chriſtlſche Reſignation vor dem 
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Tode. Kein Mann in unſerer Zeit iſt durch ſeltſamere Wech⸗ 
ſelfälle heimgeſucht worden. Und wer wollte behaupten, daß er 
Glück und Unglück beſſer ertragen hätte als er? Die Kontraſte 
in ſeinem Leben ſind ganz außerordentlich geweſen. Geboren 


nahe am Throne, hat er durch den Gang der Ereigniſſe, unter 


dem Einfluß ſeiner Erziehung und der Beiſpiele ſeines Vaters, 
die Ideen und die Leidenſchaften des Volks getheilt; er war zu 
gleicher Zeit der Soldat der Revolution und ihr Opfer. Erbe 
einer der reichſten Familien Europa's, hat er die Entbehrungen 
des Lebens kennen gelernt und ſein Brod wie der niedrigſte 
Flüchtling verdienen müſſen. Aus dem Elend des Exils ſah er 

ch zu allem Glanz feiner fürſtlichen Poſition und fpäter 
zu königlicher Gewalt erhoben; und endlich ſteigt er von dieſer 
Höhe wieder in das Exil hinab.“ — „Der König Louis Phi⸗ 
lpp hat uns durch feine Regierung einen 18jährigen Frieden 
verſchafft; durch feinen Fall hat er uns eine grauſame Lehre ge⸗ 
geben; Frankreich wird ſeinem Grabe im Exil ein frommes An⸗ 
gedenken nicht verſagen.“ 

Der „Siedle ſagt: „Wenn die Politik der Dynaſtien will, 
daß das Exil für die Lebenden verlängert werde, fo wied fie 
wohl nicht glauben, daß das Exll auch für die Todten gut iſt. 
Der Ex⸗König Louis Philipp kann neben feinem älteſten Sohne, 
dem Herzog von Orleans ruhen. Wir drücken mit dieſen Wor⸗ 
ten nicht nur das republikaniſche, ſondern das franzöſiſche Ge⸗ 
fühl aus.“ Nach der „Aſſembléee nationale“ wird die Leiche 
Louis Philipps jedoch nicht nach Dreux gebracht werden, weil 
die Prinzen Niemandem die Pflichten anvertrauen wollen, welche 
ihnen der Tod des Familienhaupts auferlegt. — Wie der Lon⸗ 
doner „Globe“ meldet, wird die Leiche in der katholiſchen Kirche 
St. George⸗des⸗Champs in London beigeſetzt werden. 

Vom politiſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, hat der 
Tod Louis Philipps allerdings nur eine ſehr untergeord⸗ 
nete Bedeutung. Das unmittelbarſte Reſultat dürfte ſein, 
daß alle Pläne auf Vermiſchung der beiden bourboni⸗ 
ſchen Linien nun ganz aufgegeben werden. Die Herzogin 
von Orleans, auf welche nunmehr die ganze Verantwortlich⸗ 
keit eines ſolchen Beſchluſſes fallen würde, könnte ſich jetzt um 
ſo weniger entſchließen, der Zukunft ihres Sohnes eine Feſſel 
anzulegen und Verpflichtungen für ihn einzugehen, die er fpäter 
mißbilligen könnte. 

Auffallend iſt die Art und Weiſe, mit welcher die engliſchen 
Journale von dem dahingeſchiedenen Louis Philipp ſprechen. 
Mit Ausnahme des Morning⸗ Herald, herrſcht in der Sprache 
der engliſchen Preſſe ein gewiſſer bitterer Ton, der an⸗ 
zudeuten ſcheint, daß fie die Üble Stimmung, welche ihr die Anz 
gelegenheit der ſpaniſchen Helrathen verurſacht, noch nicht verlo⸗ 
ren hat. Selbſt das Lob, welches die engliſchen Journale dem 
letzten franzöſiſchen Könige ſpenden, iſt nicht ohne eine jroniſche 
Färbung, welche anzeigt, daß dieſes Lob nur ungern ertheilt wird. 

Der Präfident ſollte heute Abend in Paris zurück fein; allein 
eine Excurſion nach Rheims hat die Rückkehr um einige Stun: 
den verſpätet, und Bonaparte trifft daher erſt Morgen früh ein. 
Die Aufnahme in Chalons⸗ſur⸗Marne ſcheint ſehr glänzend ge 
weſen zu ſein, und hat ihn vielleicht für die in Metz ein wenig 
entſchädigt. Für Paris darf man wohl mit Gewißheit annehmen, 
daß keinerlei Art von Manifeftation bei dem Einzuge des Prä⸗ 
ſidenten ſtatthaben wird, weder eine feindliche noch eine bona⸗ 
partiſtiſche, da jede Partei wohl einſieht, daß ſie nichts Beſſeres 
thun kann, als ſich ruhig verhalten. f 

Heute hat unter dem Vorſitze des Vice = Präfidenten der Re⸗ 
publik, Boulay, ein Miniſterrath ſtattgefunden, in welchem ein 
Circular an die Präfekten, Betreffs der General⸗Conſeils, bera⸗ 
then worden iſt. Ueber die Letzteren hat man vorläufig nichts 
als von ihrer Conſtitufrung vernommen. . - 


Donaufürſtenthümer. 


L. Von der moldauiſchen Grenze, 24. Auguſt. 


[Gefängnißbeſuch des Miniſters und Spitalbeſuch ſtimmen kann. 
ospodars. — Ernte. — Markt. — Erhöhung von früher hielt ſich fern von den Ereigniſſen und ſuchte ſich 
Während es da weit in in den heiterern Regionen zu entfalten, wo fie ungeſtört blieb 


des H 


des Ein: und Ausfuhrzolles.) 
den deutſchen Gauen donnert und wettert und die Leute ſich mit 
Papter⸗ und Bleiballen das Völker⸗ und Staatenrecht gegenſeitig 
expliciren, lebt das Völkchen im ſtillen Oſten fo hübſch ge⸗ 
müthlich, wie vor hundert Jahren es bei uns geſchah und im 
kalten Juchtenlande es noch jetzt geſchieht. Da geruhete in der 
Hauptſtadt Se, Erlaucht das Militärhospital mit Dero Gegen⸗ 
wart zu beehren und den Adminiſtratoren eine beſſere Pflege an⸗ 
zuempfehlen. Die ſchreiben ſich, in ruſſiſcher Methode geſchult, 
den Befehl hinter die Ohren und ſind um die eigene Pflege 
mehr, als um die der Kranken beſorgt. Der Herr Miniſter des 
Innern L. Stourdza, der zugleich das Juſtſzminiſterium pro⸗ 
viſoriſch bekleidet, hat wieder die Gefängniſfe beſucht, ſich an der 
dort herrſchenden Ordnung und Reinlichkeit nicht beſonders erbaut 
und eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion mit den ſtrengſten Aufträgen 
zur Hebung der Miß bräuche und Gebrechen niedergeſetzt. Doch 
eine Hand wäſcht die Andere und die Kommiſſion wird wohl 
eher im Intereſſe der Gefängnißverwalter als der Gefangenen 
amts handeln, ein Ausdruck, der ſich wunderbar aus den öſter⸗ 
reichiſchen Juſtizannalen auch in die moldauiſchen und ruſſiſchen 
Kanzleien verpflanzte. — Doch dafür giebt der Herr ſeinen Se⸗ 
gen und das ſchwer bedrückte Volk iſt jetzt mit einer reichen 
Ernte beglückt. Beſonders in der Moldau iſt das Getreide un⸗ 
gemein gerathen und der Galatzer Hafen hat eine Unzahl Schiffe 
mit Getreideladungen aufzuweifen. Die Hitze iſt dabei enorm, 
24 —27 Reaumür im Schatten. Auch herrſcht in der ganzen 
Moldau wie in der Bukowina das Wechſelſieber unter den ge⸗ 
fährlichſten und läſtigſten Formen auf eine furchtbare Art. Jede 
Stadt hat Tauſende von Kranken aufzuweiſen. — Vom Folte⸗ 
ſchaner Jahrmarkte iſt noch nachzuteagen, daß in der letzten Zeit 
det Verkauf und Einkauf höchſt bedeutend geweſen. Aus Gallzien 
eingeführte Wiener Wagen find über zwei hundert verkauft worden, 
eben fo gegen 400 Ballen öſterreichiſcher, deutſcher und englifcher 
Manufakturen. Viel gekauft wurde Schlachtvleh, den Ochſen zu 
10—11 Dukaten, und tückiſche Nemonteoffisiere kauften viele 
Pferde, zu 100 Dukaten das Stück, eine ſchöne Pferderace, die, 
wie bekannt, Friedrich der Große zur leichten Kavallerie ſehr 
liebte. Nun noch zu guter Letzt, pour la bonne bouche 
das neue ruſſiſche Kunſtſtückchen, die Zollerhöhung der Eins und 
Ausfuhr. Der Zoll beſtand bis nun auf faſt alle Waaren drei 
Prozente vom Werthe der ein: oder auszuführenden Waaren. 
Das war Rußland nicht genehm, es mußte mit ſeinen Waaren 
natürlich gegen ausländiſche Erzeugniſſe zurückſtehen. Nun be⸗ 
ſteht der Ein⸗ und Ausfuhrzoll laut eines großhertlichen Fermans, 
den der moldauiſche Staatsrath beſtätigt, fünf Prozente vom 
Werthe der Waare. Jetzt hofft Rußland ſchon in etwas zu ge⸗ 
winnen, die ausländiſchen Waaren zu vertheuern, dann wird wohl 
eine Begünſtigung für die ruſſiſche Induſtrie nachkommen. Wäh⸗ 
rend aller Augen auf ganz andere Fragen gerichtet ſind, wobel 
Rußland auch nicht müßig iſt und offen und geheim den Deus 
et machina ſpielt und fein mächtiges Quos ego zu Waſſer 
wie zu Lande ſpricht, verliert es fein Peivatvergnügen, die Do: 
naufürſtenthümer, nicht aus den Augen, um ſie früher oder ſpäter 
mit Haut und Haar zu verſchlnngen. Möchten doch die deut 
ſchen Fürſten, ſtatt die deutſche Frage zu zerren und zu biegen 
und zu brechen, und zur deutſchen Geſchichte gar wehmüchig be⸗ 
ſchriebene Blätter hinzuzufügen, ſich lieber recht bald einigen, um 
den gemeinſamen Feind dort zu ſuchen, wo er ſich überall befin⸗ 
det, an den Grenzen Oeſterreichs wie Preußens an der Oſt⸗ und 
Nordſee, wo Deutſche um ihre Exiſtenz kaͤmpfen, wie an allen 
deutſchen Höfen, wo die ruſſiſchen Diplomaten bald bitten, bald 
drohen und überall die Meifter fpielen. 


Sprechſaal. | 


Ehronik für Literatur und Kunſt. ] 

Der Gegenſatz zwiſchen Reaktion und Jakobinismuß 
tritt in keinem Lande mit ſo einſchneidender Schärfe hervor 
in Frankreich. Von den Jakobinern iſt jetzt freilich wenig 
Rede; ihre Wortführer leben in der Verbannung, oder liegen 
Feſſeln. Um ſo maßloſer macht ſich aber das reaktionäre Pen 
zip geltend, jenes Prinzip, das alle Ordnung im Staate 
der Geſellſchaft ausſchließlich auf dem Boden der unantaſtbaren 
Legitimftät errichtet haben will und deſſen Folgen nicht minbet 
gefährlich find, als die des zevolutionären Prinzips. 1 

Mit welcher Hartnäckigkeit, ja man möchte ſagen, mit welche 
Bornirtheit ſich die franzöſiſchen Reaktionärs in dieſes Prinziß 
hineingelebt haben, iſt, abgeſehen von ihrer politiſchen Handlung 
reife, in der Anſchauung wahrzunehmen, mit welcher fie die lite“ 
rariſchen Produkte der letzten Zeit auffaſſen und beurtheilen. — 
Man darf nur ein Heft der „Revue des Deur⸗Mondes“, des 
intelligenteften Blattes von Frankreich, zur Hand nehmen, um 
ſich zu überzeugen, daß da eine Kritik geübt wird, die Menſchen 
und Bücher nur von dem Geſichtspunkte der „Legitimität“ aus 


beurtheilt und was mit dieſer in Widerſpruch ſteht, als „revol 


tionär“ verdammt. 

Dieſe „legitimiſtiſche“ Kritik zeigt ſich für den deutſchen Leſel 
beſonders dann in ihrer ganzen Einfeitigkeit, wenn ſie ſich 
das Gebiet der deutſchen Literatur begiebt. Einige Beiſplele 
aus einer größeren Arbeit von Saint-Ren? Taillandier über 
die Literatur in Deutſchland ſeit 1848 (Revue des Deux⸗Mondes, 
Auguſt⸗Heft) werden hierzu den Beweis liefern. - 


St.⸗René Taillandier hat ſich ſehr viel auf dem Felde det 


deutſchen Literatur umgeſehen und mit unendlichem Fleiße die ge⸗ 
ſchichtlichen und die poetiſchen Werke derſelben ſtudirt. Det 
Franzoſe nennt uns ſogar manchen Namen und manches Werk, 
die in Deutſchland ganz unbekannt geblieben find. Allein fein 


reaktionärer Standpunkt läßt ihn keinen freien Blick gewinnen, 


und die philbſophiſche Richtung des deutſchen Geiſtes findet an 
dem Franzoſen einen unverſöhnlichen Gegner. Gervinus iſt 


für Herrn St.⸗Rens Taillandier einer der Erſten, die Deutſch⸗ 


land auf die Bahn der revolutionäten Abenteuer getrieben ha⸗ 
ben, weil er die Schriftſteller und Dichter zur Theilnahme an 
dem öffentlichen Leben angeregt hat. Daß Gervinus von dem 
Schauplatze des politifhen Lebens zurückgetreten und ſich wieder 


den literariſchen Arbeiten hingegeben hat, iſt für den franzöſiſchen 


Kritiker ein troſtreicher Beweis, daß die deutſchen Schriftſteller 
nunmehr aus ihren revolutionären Träumen erwachen und dahin 
zurückkehren, wohin fie gehören — in die Schreſbſtube. 


Bei dem Urtheile über Berthold Auerbach hat ſich Bert 


Taillandier kein geringeres Verſehen zu Schulden kommen laffen, 
als daß er die zwei Dorfgeſchichten, „die Sträflinge“ und „die 
Frau Profeſſorin“ als Produkt der Revolution von 1848 be⸗ 
zeichnet! „Es iſt ſchwer zu glauben, — heißt es in dem fran⸗ 
zöſiſchen Auffage — daß Hr. Berthold Auerbach dieſe Erzählun⸗ 


gen veröffentlicht hätte, wenn er durch die März⸗Revolution 


nicht von feinen poetifchen Wegen abgeführt worden wäre,” 
Dieſer Anachronismns iſt unverzeihlich. — Jede Schneider⸗ 
Mamſell bei uns kann Hrn. Taillandier ſagen, daß ihre Schwär⸗ 
merei für Auerbachs, reſp. das Birchpfeſfferſche „Lorle“ längſt 
aufgehört hatte, als fie die rothen Fahnen der demokratiſchen Klubbs 
in Begeiſterung verſetzten. Allein der Franzoſe findet nun ein? 
mal in dieſen Erzählungen Auerbachs den verderblichen Geiſt 


von Spinoza und Hegel, und dieſer hat nicht nur die Reno’ 
durch 


tion hervorgerufen, er iſt auch die von 1 
in jene Schriften aus den früheren Jahren eingedrungen. 

Dieſe zwei Beiſpiele charakteriſſren den Standpunkt Di 
zöſiſcen Kritikers zur Genüge. Doch iſt Vieles in feiner Ars 
beit Über die deutſche Literatur, dem man nur vollkommen bei⸗ 
So z. B., wenn er ſagt: „Die deutſche Poeſie 


vor dem Geräuſch der Erde. Die neuere Literatur hat gegen 


jene ſtolze Indifferenz reagirt, und tauſende von Stimmen haben 
ihr zugerufen, von den Idealen abzulaſſen und ſich an die Re? 


volutien anzuſchließen. Dieſe ſervile Unterwerfung unter das 
Geſchrei der Straße taugt eben ſo wenig, als der ehemalige 
Quietismus. Es iſt eine breite und ſichere Straße vorhanden, 
die gleich weit von den beiden Abgründen entfernt iſt: es 
iſt die, wo man in Mitte ſeiner Zeit frei vorwärts geht, 
ohne die höheren Regionen aus dem Auge zu verlieren. 
Verliert euch nicht mehr in dem Miſtizismus, würde 
ich zu den deutſchen Schriftſtellern ſagen, lernt auf der 
Erde gehen, aber wacht über euch, und hütet euch, an 
Stelle der früheren Apathie den Glauben an die Ver⸗ 
ſprechungen des böſen Geiſtes zu ſetzen.“ — „Zwiſchen jener den 
tomantiſchen Dichtern mit Recht vorgeworfenen Indifferenz und 
den leidenſchaftlichen, unüberlegten Sympathien, welche die Polis 
tik überall einführen, giebt es ein Maß halten, das die Wahrheit 
und der Patriotismus vorzeichnen!“ i 

Schade nur, daß wir dieſes Maßhalten bei den Franzoſen am 
allerwenigſten antreffen. 

Bei diefer Gelegenheit will ich hier auch auf eine Schrift 


aufmerkſam machen, in der ſich die ſchärfſten Gegenſätze der vor⸗ 


züglichſten franzöſiſchen Schriftſteller über „Theaterfreiheit und 
Theatercenſur“ kreuzen. Die Schrift „Enquete et documents 
officiels sur les theätres” iſt von der Kommiſſion des Staats⸗ 
raths in Paris veröffentlicht worden, welche mit den Vorarbeiten bad 
Theatergeſetzes beauftragt, 31 Perſonen vernommen bat, die 
vermöge ihres Berufes und ihres Studiums in dieſer . 
genheit gehört zu werden verdienten. Da hat ſich der be 113 
Feuilletoniſt des „Journal des Debat” ganz entſchieden für i 
Theatercenfur -erfiärt, ' „Seit den 20 Jahren, daß ich die 
Ehre habe Feuilletoniſt des „Journal des Debats“ zu fein — 
ſagte Jules Jann — bin ich immer von der Nothwendigkeit einer 
Praͤventiocenſur überzeugt geweſen⸗ Die Cenſur iſt nothwendig 
beſonders in Frankreich. Melſterwerke hat fie nie verhindert, 
im Gegentheil konnten fie in ibrer Abweſenheit nicht entſtehen. 
Sobald dleſer Zügel verſchwindet, kann man fagen, daß a 
Feine und Zarte verſchwindet, um dem Ungeſchlachten und Un⸗ 
äſthetiſchen Platz zu machen. Der Geſetzgeber muß das Wort 
„Cenſur“ ausſprechen, um ein Inſtitut ins Leben zu rufen, das 
jeder Ehrenmann wünſcht, der nicht will, daß man ihm obfeöne 
Dinge zeige, oder unaufhörlich an der ſozialen Ordnung rüttele.“ 

8. Hugo iſt natütlich entgegengeſetter Anſicht. Et well 
nach wie Corneilles Genie eingepreßt war, Moliere feine, Freiheit 
nur der perſönlichen Gunſt des Königs zu danken hatte, Vol 
taires Dramen die unförmtichften Produkte find und während 
des ganzen Kaiſerteichs kein einziges Drama von Bedeutung 
entſtehen konnte. Deshald müſſe das Prinzip der Freiheit an 
die Stelle des alten treten. i 

Ich komme gelegentlich auf das Buch noch zurück. M. K. 


J a g? liches. 

Neuhofs Magazin für Jäger und Jagdfreunde, auf welches, 
nur 15 Sgr. jährlich koſtende Werk ich hiermit jeden Jüger 
und Jagdliedhaber aufmerkſam machen will, da es neben viel des 
Erheiternden auch manches des Belehrenden bietet, enthält im 
Zten Bande, Seite 92—93 folgenden Auffag über die Einfüh⸗ 
rung fremden Federwildes, welcher der Berückſichtigung fü 
cher Jäger und Jagdfreunde wohl werth erſcheinen dürfte. 

„Unſere Pflanzenwelt in den Parks und Luſtgärten verdankt 
ihre vorzüglichſten Bereicherungen jenem großen Feſtlande von 


Nordamerika, 


von dort her haben wir die vortrefflichſten Holz: 
arten erhalten, N 


. die bei uns ſehr gut gedeihen, von dort her wer⸗ 
en wir auch am paſſendſten Federwild bekommen können, wel⸗ 
ches bei uns ohne Frage gut fortkommen wird. 

In dieſer Beziehung, in der Einführung fremden Federwildes 
find. bereits Verſuche gemacht, nur hat man leider auch hier ſein 
Augenmerk auf Individuen gerichtet, von welchen unmöglich ein 
günſtiges Reſultat zu erwarten war. In Breslau hat ſich ein 
Verein gebildet, um das rothe Feldhuhn (perdrix rouge) aus 
dem ſüdlichen Frankreich, in Schleſien einzubürgern, und find 
dafür namhafte Summen verwandt. 

Es lag aber auf der Hand, daß Klima, Boden und Nahrung 


im ſüdlichen Frankreich und auf den griechiſchen Jaſeln zu ſehr 


verſchieden von unſerem Deutſchland (8 daß im wilden 
Zustande das rothe Feldhuhn . . Berhättniſſen hätte ge⸗ 
— —— A find denn auch die, — alle Aner⸗ 
un en ü uer i 
gan mißlungen. wehen 5 
A und 1 aber Waldhühner mit Glück in anderen Ländern ein: 
> gern laſſen, ſehen wir in England. Dort hat man die herr⸗ 
chen, fo ungemein wilden Auerhähne aus Norwegen eingeführt 
2 fie gedeihen in den Fichtenwäldern von Braemar recht gut. 
1820 Wüſon berichtet in feinem Journale: „Schon im Jahre 
I brachte man ein Paar aus Norwegen nach England. Im 
April fing die Henne an zu legen und legte ein Paar Dutzend 
ter, zerbrach und fraß fie aber fo gerne, daß fie beim Legen 
beobachtet werden mußte, damit man das Ei jedes Mal hinweg⸗ 
nehmen konnte. Acht erhielt man ſo. Dieſe legte man einer 
gewöhnlichen Henne unter, aber es kam nur ein Junges aus, 
das auch bald ſtarb. Im nächſten Frühjahre brütete fie wieder, 
und faft in allen Eiern waren Junge; dieſe wurden groß und 
fpäter ausgeſetzt.“ Auch legte man in den nächſtfolgenden Jah⸗ 
ren Eier der Auerhühner in Birkhühner⸗Neſter, von welchen viele 
gut ausgekommen ſein ſollen. 

Auf dieſe Weiſe iſt England in den Beſit des prächtigsten 
Federwildes unſeres Feſtlandes, des Auerwildes gekommen. 

In Hannover hat man einen Verſuch mit dem ſchottiſchen Hei⸗ 
dehuhne, dem Grouſe (tetrao scoticus) gemacht. Dieſer Vogel 
ſchien vor allen dazu geeignet, neben dem Birkhuhne die großen 
Moore und Heideflächen zu bewohnen. Durch die Güte des 
Herzogs von Bugleugh erhielt man neun lebende Grouſe. Lei⸗ 
der zeigte es ſich aber nach der Mauſe, daß nur zwei Hennen 
darunter waren, von denen eine ſtarb, ſo daß nur eine Henne 
übrig blieb. Deſſenungeachtet aber war der Verſuch inſofern 
ein glücklicher zu nennen, als dieſe Henne im nächſten Frähjahre 
in der Faſanerie zu Rothenkirchen ſieben Junge aufbrachte, die 
aun anfangs recht gut gediehen, ſpäter aber in dem ſehr naſſen 

ahre nebſt vielen jungen Faſanen eingingen. Feſt überzeugt 
kann man indeſſen ſein, daß die Thiere ſehr gut aufgekommen 
wären, wenn man ſie in ein ihnen zuſagendes Revier in der 
— ausgeſetzt hätte. Spätere Verſuche ſind nicht gemacht 

orden. 5 


Wollen wir alſo fremdes Federwild einführen, ſo richten wir, 
wie geſagt, unſere Augen auf Nord⸗Amerika, dort giebt es herr⸗ 
liche Thiere dieſer Art, die ſich ohne Frage, da ſie zum Theil 
härtere Winter als bei uns zu ertragen haben, ſehr gut in den 
unwirthlichen, moorigen Gegenden unſeres Vaterlandes halten 
werden. Folgende Waldhühner möchten beſonders zu empfeh⸗ 
len fein: Das Huhn der Ebene (Tetrao urophasianus). 
Das ſchwarzſchwänzige Waldhuhn (Tetrao phasianellus), Das 
canadiſche Waldhuhn (Tetrao canadensis). Das Cupidohuhn 
(Tetrao cupido). Das Kragenhuhn (Tetrao umbellus) und 
das Virginiſche Feldhuhn (Ortix Virginianus).“ 

(Louis Ziegler.) 


a wahl unleugbar, daß ein großer Theil unferer vater: 


r, ohne Nachtheil für fie ſelbſt, noch eine ange⸗ 
r größeren Federwildes zu ernähren vermag, und 
ürfte daher ein Verſuch zur Einführung einer oder der anderen 
Sorte vorſtehend genannter Federwild⸗Gattungen nicht nur jeden 
Jäger und Jagdfteund ꝛc. gewiß ſehr anſprechen, ſondern auch 


noch, wenn derſelbe gelingt, was, wenn er zweckmäßig angeſtellt 


wird, wohl kaum bezweifelt werden kann, Vergnügen und Nutzen 
gewähren. Die Schwierigkeiten ſind nicht zu verkennen, denn 
das Einfangen und der Transport der nöthigen Anzahl des ein⸗ 
zuführenden Federwildes würde umſtändlich und koſtſpielig fein, 
aber die Möglichkeit iſt doch nicht abzuſprechen, beſonders da es 
unter den vielen in neuerer Zeit Ausgewanderten gewiß einige 
gebe, welche ſich damit zu befaffen geneigt wären, und die Vers 
bindung mit Nord⸗Amerika, durch die regelmäßigen Fahrten der 
Dampfſchiffe ꝛc. auch gegen früher bedeutend gewonnen hat. 
Leichter würde der Verſuch durch Sendung von Eiern ſeln, 
wenn dieſelben in genügender Anzahl zu erhalten wären und ſie 
nicht etwa durch den Transpoft zu viel an Güte verlören. 
Jedenfalls aber dürfte das Ganze der Beachtung werth er⸗ 
feinen und die Bildung eines Vereines, vielleicht auf Aktien, 
dem es bei nicht zu hoch geſtellten Beiträgen an Mitgliedern 
wohl nicht fehlen würde, rechtfertigen, «(M, 8.) 


— 


Provinzial - Beitung. 


Sitzung der Stadtverordneten 


> am 29, Auguft. 
Borfigender Dr, Grätzer. Anweſend 93 Mitglieder der Verſammlung. 
Magiſtrat hatte der Verſammlung das Gutachten der hieſigen 
Handelskammer über die derſelben vorgelegte Frage mitgetheilt: 
„ob die vorhandene Anzahl der Agenten, Makler und Kommiſſio⸗ 
näre zu dem Bedürfniſſe am hieſigen Orte im richtigen Berhält: 
niſſe ſtehe oder ob eine Beſchränkung in dieſem Gewerbebetriebe 
im allgemeinen Intereſſe für zweckmäßig und nothwendig erachtet 
werde?“ x 
Das Gutachten unterſchied zwiſchen vereideten und nicht vereideten 
t Von den erſteren ſeien für alle kaufmänniſchen Geſchäfts⸗ 
deſt Aualifizirte Subjekte in ausreichender Anzahl angeſtellt, nichts⸗ 
in unbefene trete die Mehrzahl der nicht vereldeten Makler mit jenen 
irgendwo ben Konkurrenz und führe den in größerem Maße als ſonſt 
mit Vermitten ben Uebelſtand herbei, daß unberechtigte Perſonen ſich 
die Agenten, ung der hierorts zu treffenden Geſchäfte befaßten. Würden 
dem vom Gewerbeſtoten Makler und Kommiſſionäre, deren Zahl nach 
das ihnen geletiig Ueramte gefertigten Verzeichniſſe 233 beträgt, auf 
hin hauptſächlich ge uſtehende Feld ihrer Beſchäftigung beſchränkt, wo⸗ 
dene Zahl viel gröger ese werden müſſe, fo leuchte ein, daß die vorhan⸗ 
Beſchränkung eben fo zw. 7 das Bedürfniß erheiſcht, daß wie eine 
umfang der Gefhäfte am heidi als nothwendig erſcheine, zung ‚ME 
vermindert habe. Bei neuen Kaden Plate ſich nicht vermehrt, ſon ern 
ſehen werden müſſen, daß nur Slfonieungen werde durchaus darauf ge: 
Rede ſtehenden Gewerbebetriebe er nee die Berechtigung zu dem in 
Führung man überzeugt ſei und gen, von deren moraliſch guter 
befäßen, Denn unter den gegentoäzeiſge odte erforderlichen Kenntviſſe 
werbetreibenden wären nicht wenige, denen arbeitenden gedachten Ge⸗ 
ziehungen Vertrauen geſchenkt werden Lenne, n —— diefer beiden Br 
gen Erreichung dieſes Zwedes ſchlug das Gutach mdalchſt volfftändt 
Bewerbung um Erteilung der Erlaubniß zum Mehrerwär, künftig jede 
betriebe der Handelskammer zur gutachtlichen Neu ban en Gewerbe⸗ 
da dieſelde im Stande fei, in jedem einzelnen Falle die ne 
Auskunft über die Verbältniſſe zu ertheilen. zutreffendſte 
Magiſtrat gab der Verſammlung zur Erwägung anheim, ob RR 
zweckdienlich fein möchte, nach dem Vorſchlage der Han 3 
vor Beantwortung der Pedürfaißfrage in jedem einzelnen Falle dieselbe 
am ihr Gutachten zu erfuchen. Ein unbedingtes Eingeben auf die 
pofition fand zwar keinen Anklang, weil die ſelbſtſtändige Eniſchei⸗ 
über die Bedürnißfrage feſtgehalten wurde, die Verſammlung be⸗ 
b e indeß ihre Kommiſſion für Gewerbebetriebs⸗ Angelegenheiten, 
achten Borprüfungen der einzelnen Geſuche auf das vorliegende Gut- 
dieselbe der Handels kammer zu rückſichtigen und in zweifelhaften Fällen 
5 en ihre gutachtliche Aeußerung anzugehen. 1 
Abgaben m Wiederbeſehung einer ten Stelle bei der ſtädtiſchen 
en⸗Deputation wählte die Verſammlung den Hof-Glafermeifter 


— 


Herrn Strack zum Mitgliede dieſer Deputation. Der Akt der Wahl 
eines unbeſoldeten Stadtraths führte zu keinem entſcheldenden Reſultate. 
Der von dem Vorfigenden zur Wiederwahl empfohlene Stadtraty Herr 
Heymann erhielt bei der Abſtimmung nicht die erforderliche Majorität 
und andere Kandidaten wurden nicht vorgeſchlagen. . 

3. Den Geſuchen der Wärter im Polizei⸗Gefängniſſe und in der Ge⸗ 
fangenen⸗Krankenanſtalt, um Gewährung von Gehaltszulagen, wurde, 
in Erwägung ihres durch die Vermehrung der Gefangenen in beiden 
Strafanſtalten fehr erſchwerten Dienftes, gewillfahrt, Jeder der drei 
im Polizeigefängniſſe woßnenben Wärter erhält vom 1 September auf 
die Dauer des mit dem k. Fiskus über die Oekonomie⸗Berwaltung be⸗ 
ſtehenden Abkommens, eine Zulage von 1 Thaler monatlich, der vierte, 
außerhalb des Gefängniſſes wohnende Wärter, ſo wie jeder der vier 
Wärter der Gefangenen⸗Krankenanſtalt, welche ebenfalls keine Dienſt⸗ 
wohnung haben, erhalten auf dieſelbe Zeit eine Zulage von 2 Thalern 
monatlich. 

4. Wegen der Beſchränktheit des Lokals, in welchem ſich die dritte 
Cleweatarklaſſe des Eliſatetans befindet, hatten mehrfache Anmeldun⸗ 
gen neuer Schüler abgewieſen werden müſſen. Zur Beſeitigung dieſes 
Mißſtandes war das Kuratorium auf Ermittelung eines größeren Lo⸗ 
kaln bedacht geweſen und hatte daſſelbe, in Ermangelung eines gerig: 
neten Raumes im Gymnaſium, in dem Mittelgebäude des eliſabetani⸗ 
ſchen Pfarrhofes ausfindig gemacht. Nach Vereinbarung mit dem Kir⸗ 
chen⸗Kollegium über die Ueberlaſſung und den Miethspreis, ſo wie nach 
Feſtſtellung der Einrichtungskoſten war die Angelegenheit an die ſtäd⸗ 
tiſche Schulen⸗Deputation gelangt, welche die Genehmigung des Plans 
angelegentlich befürwortete und die Bewilligung des jährlichen Mieths⸗ 
geldes von 40 Thalern, ſo wie der mit 113 Thalern veranſchlagten 
Einrichtungskoſten in Antrag brachte. Die Verſammlung erklärte ſich 


für die baldige Ausführung des Projekts, durch welches die Möglich⸗ 


keit geboten wird, 15 bis 20 Schüler mehr aufzunehmen. Die Gin: 
richtungskoſten und der Miethzins finden in der Einnahme an Schul⸗ 
geld ausreichende Deckung. 

5. Der im Kranken- Hospftale zu Allerheiligen ſchon öfter, namentlich 
zur Winterszeit, eingetretene Mangel an zureichendem Fluß waſſer hatte 
die Direktion ſchon im vorigen Jahre zu dem Antrage veranlaßt, eine 
beſondere Röhrenleitung nach dem Hospitalgebäude zu führen. Wegen 
Mangel an den hierzu erforderlichen Geldmitteln mußte indeß die Aus⸗ 
führung verſchoben werden. Durch die Zuwendung eines Legats der 
verſtorbenen Partikuliere Raue im Betrage von 500 Thalern, an wel⸗ 
ches die Wohlthäterin keine beſondere Beſtimmung geknüpft hat, ſieht 
ſich die Anſtalt in den Stand geſetzt, das vorhin erwähnte als dringend 
erkannte Bedürfniß zu befriedigen. Die Direktion des Hoſpitals ging 
deshalb die Verſammlung um die Zuſtimmung an, daß das Vermächt⸗ 
niß der Frau Partituliere Raue zu dem gedachten Zwecke verwendet u. 
die zu den veranſchlagten Koſten noch fehlenden 40 Thaler als ertra⸗ 
ordinairer Zaſchuß ous der Kämmerei erhoben werden könnten. Die 
Verſammlung gab hierzu ihre Einwilligung. Die Röhrenleitung ſoll 
unmittelbar von der Waſſerkunſt aus, unter dem Mühlenhofe hindurch 
in paralleler Nichtung mit dem nach dem Schlachthofe laufenden Röh⸗ 
renſtrange, in das Hofpitalgebände geführt und ſo angelegt werden, daß 
das Waſſer bis in die oberſten Räume des Gebäudes getrieben wird. 

6. Bei Ermittelung des Schadens, welchen das am 4. Juli in dem 
Grundſtücke 11 der Schweidnitzerſtraße ausgebrochene Feuer an den 
Gebäuden dieſes Grundſtücks und an den Nachbarhäuſern angerichtet 
hatte, war auf Grund der aufgenommenen Taxen und Brandhogiſikation 

für die Beſitzerin des Grundſtücks 11 der Schweidnitzerſtraße mit 

691 Thlr. 
6 Thlr. 
. 7 Thlr. 
feſtgeſetzt worden. Die Verſammlung fand gegen die Höhe dieſer Ver⸗ 
gütigungen nichts zu erinnern und willigte in deren Auszahlung mit 
der Maßgabe der Beibringung des Ausweiſes, daß der Beſitzerin des 
1 1 11 ſo wie ihren Angehörigen kein Verſchulden des Brandes 
zur Laſt falle. 

7. Ein Reſkript der hieſigen königl. Regierung verlangte die Ab: 
ſtandsnahme von der Einziehung der wider den Landbaumeiſter Herrn 
Wolff, auf Grund eines beſtätigten Reſeluts des Ehrengerichts der 
früher beſtandenen Bürgerwehr, verhängten Strafſteuer, die, wie die 
Verfügung beſagte, auf keinem geſetzlichen Fundamente beruhe. Dieſer 
Einwand wurde zwar nicht als begründet anerkannt, da der Feſiſetzung 
der Strafſteuer die Beſtimmungen der § 63 bis 66 und des § 202 
der Städte Ordnung vom 19. November 1808 zum Grunde liegen, die 
Verſammlung erklärte ſich indeß, in Uebereinſtimmung mit dem Magi⸗ 
ſtrate, für die Niederſchlagung der in Rede ſtehenden Strafſteuer, 
weil in negeſter Zeit von Einziehung der Bürgerwehr⸗Strafen über⸗ 
haupt abſtrahirt worden iſt. 8 

8. Ein Geſuch mehrerer Bewohner der Agnes⸗Straße um Errich⸗ 
tung eines Quellbrunnens am ſüdlichen Ausgange der Straße und um 
Pflaſterung derſelben erhielt die Bau⸗Kommiſſion zur Begutachtung. 

Die Redaktjons⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
n Dr. Grätzer. Krug. Dr. Blümner. 


für den Beſitzer des Grundſtücks 10 daſelbſt mit 
für den Beſitzer des Grundſtücks 12 daſelbſt mit 


88 Breslau, 31. Auguſt. [Handwerkertag für 
Schleſien.] Das Sitzungs⸗Lokal in Liebichs Garten iſt mit 
den Gewerksfahnen der Stadt, wie mit Blumen: und Laubge⸗ 
winden reichlich verziert. Auf einer erhöhten Tribüne haben die 
Mitglieder des Direktoriums, vor demſelben die Abgeordneten 
Platz genommen. In einem abgeſonderten Raume befindet ſich 
1 Publikum, links einige Vertreter des hieſtgen Ge⸗ 
werberathes. 

Gegen 10 Uhr eröffnet Dr. Möcke die Verſammlung mit 
folgender Anſprache: Ich bin vom Direktorium des Central⸗ 
Handwerker⸗Vereins für Schleſien beauftragt, die Verſammlung 
zu begrüßen. Meine Herren Abgeordneten des Handwerkerſtan⸗ 
des aus der Provinz, die Sie hierher kamen, um in dieſer Der 
ſammlung das Intereſſe Ihrer Kommittenten zu vertteten, die 
Herten vom Gewerberathe, welche Sie unſeren Vahendlüngen 
die Ehre Ihrer Aufmerkſamkeit erweifen, die Herren vom Hand⸗ 
werk, die ſich hier eingefunden, um ſich von der Art und Weist 
unferer Verwaltung während der letzten 2 / Jahre zu überzeugen, 
ich heiße Sie willkommen und 4 * hiermit den dritten ſchle⸗ 
ſiſchen Handwerkertag. Nur Wenige werden an der heu⸗ 
tigen Berathung Theil nehmen, ſo wie Sie Ihre Beſtrebungen 
nur mit Wenigen begonnen haben. Als Sie Ihre Beſtrebun⸗ 
gen vor einigen Jahren im Gefolge der neuen Ideen, die da⸗ 
mals auftauchten, begannen, fanden Sie den allgemeinften Bel: 
fall. Aber die großen Stürme der Zeit haben die Kräfte ſchon 
auf dem Wege zum Zitle zerſchlagen; uu. ein kleiner Theil iſt 
treu geblieben, denn nur Wenige ſind bewußt. = Ich habe die 
Pflicht, Ihnen auseinander zu ſetzen, was ſeit dem letzten Hand: 
werkertage geſchehen. Bevor ich jedoch zu dem Berſchte über⸗ 
gehe, liegt Ihnen die Pflicht ob, der parlamentariſchen Sitte 


zufolge, Morfigenden und Schriftführer zu etage 


a örterung wurden die Herren Möcke und Löſch⸗ 
burg zn erſhewe, bie Herren Sauermann und Ludewig 
zu Protokollanten gewählt. Die hierauf vom Präſidenten verleſene 
Geſchäftsordnung welche der allgemeine Landes⸗Handwerkertag 
in Stettin zu der ſeinigen gemacht, erhält ohne weitere De: 

Der Vorfigende bullet nun folgendes Verzeichniß der anwe⸗ 
fenden Deputirten: 1) Bäcker⸗Aelteſte Ludewig, 2) Maurer 
meiſter Sauermann, 3) Sekretär Schnaubelt. 4) e 
meiſter Börner, 5) Schönfärber Schnabel (Breslau), 0 
Schleſſermeiſter Führich (Schweidnſtz); 7) Schneidermeifter . 
Sm e ; 8) E. Hauck (Ratibor); 9) Fr. Pol’ 
10 L. Mille, Gg eh. 2 Spart ange 

* 0 4 n 
14) Drechslermeiſter Wini 5 S.); 15) Schuh⸗ 
machermeiſter F. Seidel (Kreuzburg); 16) Schuhmachermeiſter 
F. Arlt (Löwenberg); 17 Bernh. Strecken bach (Prausnitz); 
18) C. Ludewig (Striegau); 19) Schul machermeiſter 
Grübel 20) C. Lindner (Rachenbach); 21) W. Hencke 
e ee e ee 

2 3 eg). 

Außer deln find noch bie Mee 7 und 
lahlreiche Vertreter des hieggen Handwerkerſtandes, letztere jedoch 
ohne Stimmrecht bei den Verhandlungen zugegen. 

Es wird beantragt, die Namen der Abgeordneten durch die 
Handwerker⸗Zeitung zu veröffentlichen, um mit denselben in 
Korreſpondenz zu bleiben. Hr. Schmidt will gleichzeitig die 
Bemerkung hinzugefügt wiſſen, in welcher Art und Weſſe die 
n eo da an 1 Daten nur 4 weint In 

agen gewählt hätten. „Schnaubelt beantragt, 
mögen nt ehtenden Vollmachten der betreffenden Innun⸗ 
gen fpäterhin eingeholt und beigebracht werden. Beide Anträge 
werden von der Verſammlung genehmigt. 


— 


1133 
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Hierauf ſchreitet die Verſammlung zur Erledigung des erſten 
Be der Tagesordnung: Bericht über die Thätigkeit 
des Central⸗Vereins feit dem letzten Handwerkertage (28. Novbr. 
1848). Hr. Möcke übernimmt die Berichterſtattung im Auf⸗ 
trage des Ditektoriums. Der Redner geht auf die Entſtehung 
des Vereines zurück, ſchildert deſſen Bedeutung während der be⸗ 
wegten Jahre 1848 und 1849, und liefert dann ein Bild ſeiner 
Thätigkeit in neueſter Zeit. Anfänglich habe man die glänzende 
ſten Erfolge erzielt: die Betheiligung der Handwerker war eine 
außerordentliche, die Regierung achtete die Beſtrebungen und ſuchte 
in der Verordnung vom 9. Februar den gehegten Wünſchen Rech⸗ 
nung zu tragen. Aber die ſchroffe Parteiſtellung auf dem Ge⸗ 


biete der Politik hatte auch eine Zerſplitterung auf ſozialem Ter⸗ 


rain zur Folge. Dennoch gelang es den unaufhörlichen Bemä⸗ 
hungen des Vereins, das neue Geſetz aller ſich entgegenſtellenden 
Hinderniſſe ungeachtet, zur Geltung zu bringen. Die letzten 
Triumphe, welche der Verein feierte, ſelen die glücklichen Erfolge 
bei der Zuſammenſetzung des hieſigen Gewerberathes. Den Hand⸗ 
werkern war eine nur ſpärliche Vertretung zugedacht. Durch die 
von dem Vereine nach Berlin abgeſchickte Deputation wurde die 
gegenwärtige angemeſſenere Vertretung erwirkt. — Wenn auch 
große Opfer gebracht wurden, um das tief geſunkene Volk für 
eine Idee zuſammenzuraffen, fo ſei doch nur der hundertſte Theil 
von dem geſchehen, was man zu thun im Stande war. Dieſer 
Vorwurf gelte jedoch nicht den Verſammelten, ſondern vielmehr 
den Abwefenden, die ſich aus politiſchen Rückſichten oder Jado⸗ 
lenz von den Beſtrebungen losgeſagt haben, die mit ihrem ma⸗ 
teriellen Intereſſe in fo enger Verbindung ſtehen. Die Strafe 
dafür folgte auf dem Fuße nach. Als man in Berlin noch 
wußte, daß 30,000 hinter dem Central⸗Verein ſtehen, waren ſeine 
Schritte immer von dem beſten Erfolge begleitet; da man jedoch 
Nachricht erhielt von der Splitterrichterei in allen Ecken und 


Enden der Provinz, von dem Zerfall der vorher geſchloſſenen 


Phalanx, wurde der Verein als ein verbrauchtes Werkzeug ange⸗ 
ſehen. Demungeachtet hielt der Verein Stand; er baute von 
unten hinauf und erwies ſich als ein wahrhaft volksthümlicher. 
Wie wenig. auch für den gedrückten Handwerkerſtand, der zum 
größten Theile von der Hand in den Mund lebe, geſchehen 
konnte, fo dürften doch die treugebliebenen Vereinsmitglieder mit 
Genugthuung auf ihre zeitherige Wirkſamkeit zurückſchauen. Der 
Weg ſei gebahnt, und nun gelte es, feſt entſchloſſen nach wie vor 
ſich die Hände zu reichen zu feſtem und mannhaftem Zuſammen⸗ 
alten. 
k Schließlich nimmt der Redner Abſchied im Namen des Direk⸗ 
toriums, deſſen Amtsthätigkeit mit dem heutigen Tage erlöſche. 

Hr. Ludwig (Striegau) äußert den Wunſch, der Präfident 
möge ſeine Darſtellung der zeitherigen Thätigkeit des Central⸗ 
Vereins demnächſt dem Drucke übergeben. a 

Den zweiten Gez enſtand der Tages⸗Ordnung bildet: die Rech⸗ 
nungslegung über Einnahme und Ausgabe. Hr. Schnaubelt, 
Kaſſiter und Schriftführer des Vereins theilt aus dem Rechen⸗ 

aftsberichte die bedeutendsten Poſten mit. Das Ergebniß des 
Kaſſenabſchluſſes it folgendes. Seit dem letzten Handwerkettage 
betrug die Einnahme 2115 Rthl. 4 Sgr. 3 Pf., 
die Ausgabe 2113 Rthl. 4 Sgr. 10 Pf. 

Außerdem bleiben dem Vereine noch für Druckſuchen, rückſtän⸗ 
dige Gehalte u. ſ. w. 
an Schulden 201 Rthl. 

Wiren die Beiträge regelmäßig und pünktlich entrichtet wor⸗ 

den, ſo müßte die Kaffe einen Ueberſchuß von 8— 9000 Rthl. 
aufzuweiſen haben. 
Herr Ludewig (Breslau), welcher der Reviſions⸗Kommiſſion 
angehörte, erſucht den Schriftführer, das Protokoll über die 
Koſſen⸗Reviſton zu verleſen. Es geht daraus hervor, daß die 
Beläge über Einnahme und Ausgabe geprüft und für richtig 
pefunden wurden. 

Einige Redner bielten den geführten Nachweis für nicht er⸗ 
ſchöpfend, weil die Zeit zu kurz war, um eine ſpezielle Prüfung 
der Rechnungen vorzunehmen. Endlich einigte man ſich dahin, 
die Redaktions⸗Kommiſſion zu beauftragen, daß fie dem bisheri⸗ 


gen Kaſſenführer die Decharge ertheile. — Die Bilance foll 


demnächſt durch die Zeitungen veröffentlicht werden. — Die 
namentliche Aufführung der zahlreichen Reſtanten wurde nicht 
beliebt. Doch wird das Direktorium dieſelben zur nachträglichen 
Zahlungsleiſtung auffordern. Nach Erledigung dieſes Gegen: 
ſtandes werden die Verhandlungen auf 1 Stunde vertagt. 

Die Wiederaufnahme derſelben erfolgt Nachmittags kurz vor 
2 Uhr. Auf der Tagesordnung befindet ſich: Bericht und Be⸗ 
rathung über das vevidirte Innungsſtatut. Der Gegenſtand 
wird verſchoben. Die Berathung wendet ſich nunmehr zur 
Exiſtenzfrage des Vereins. Nach hinlänglicher Erörterung be⸗ 
ſchließt die Verſammlung: 

a) daß nach wie vor eine Vereinigung der Handwerker Schle⸗ 
ſiens zur Förderung ihrer Inteteſſen und zwar in Breslau 
ſtattfinden ſoll; i 

b) daß die von dem Direktorium proponirte Organiſation des 
künftigen Vereins in Berathung genommen werde. 

He. Weiß erläutert den gedachten Plan, welcher mit wenigen 

Abänderungen in nachſtehender Faſſung angenommen wurde. 

1. Der Verein organiſitt ſich zu einem „Verein ſchleſiſcher 
Handwerker in Breslau.“ g 

2. Zweck des Vereins iſt: ’ 

a) Die Hebung und Fortentwickelung des Gewerbelebens im 
Allgemeinen, beſonders aber ſorgfältige Ueberwachung und 

enutzung aller Vortheile, welche ſich aus der neuen Ge⸗ 
werbegeſetzgebung für die Handwerker erzielen laſſen. 

b) Steter lebendiger Verkehr unter den Mitgliedern des Ver⸗ 
eins, behufs gegenſeitiger Belehrung und Aufklärung über 
die allgemeinen Maßregeln, welche zur Erreichung obiger 
Zwecke nothwendig werden. 

3. Der Verein ſchließt jede politiſche Tendenz aus und hat 
lediglich die Intereſſen des Handwerkerſtandes mit Berückſichti⸗ 
guag allgemein gewerblicher Grundfäge und Zuſtände im 
Auge. Eben fo fern ſteht derſelbe ſocialen Beſtrebungen, ſofern 
ſich ſolche auf etwas anderes als auf die Ausbildung, Vervoll⸗ 
bn und Kräftigung korporatlver Innungs⸗ Verbände bes 
ziehen. N 

4. Der Verein hat ſeinen Sitz in Breslau und erhält die 
Verdindung mit den auswärtigen Mitsliedern: 

a) durch jährlich zu beſtimmten Zeiten feftzufegende Hand⸗ 

werkertage, 

b) durch = Organ des Vereins: Die ſchleſiſche Handwerker⸗ 
Zeitung. Ben 

5. Au m jährlich regelmäßig in Breslau abzuhaltenden 
Handmerketane vis mit Ablauf jedes Quartals eine ordentliche 
Bezirksverſammlung in der Provinz für die auswärtigen Mit⸗ 
glieder des Vereins ausgeſchrieben. Zu dieſem Ende wird die 
Provinz in drei Bezirke getheilt (und zwar nach den Regierungs⸗ 
Bezirken) und in jedem diefer Bezirke jährlich eine Verſammlung 
der Vereinsmitglieder deſſelben abgehalten. Den Ort der Ver⸗ 
ſammlung innerhalb des Bezirks beſtimmt das Direktorium, die 
Abgrenzung der Bezirke wird dem Handwerkertage überlaſſen. 

6. Die Mitgliedſchaft kann nur von Handwerkern für ihre 


Perſon, nicht aber von Korporationen gewonnen werden. Jedoch 


ſteht es den jeweiligen Vorſtehern von Korporationen (Ober 
Meiſtern) frei, als Perſon für ihre Innung die Mitgllabſchaft 
zu erwerben. Auch Nicht⸗Handwerker können wirkliche Mitglie⸗ 
der des Vereins werden, wenn ſie 75 

a) Ehrenmeiſter einer Innung ſind; 


nach Nimkau. Nach der Jagd ſtellte er fi 
wehr an einen Baumstamm; N den Ste 


wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. 


b) wenn fie ſich durch Rath und That Verdienſte um die 
ebung des Handwerks erworben haben; jedoch bleibt ihre 
kufnahme dem Ermeſſen des Direktoriums anheimgeſtellt. 


7. Jeder ſelbſtſtändige Gewerbtreſbende iſt zur Mitgliedſchaft 


befähigt, ſobald derſelbe im Wolbefig der Ehrenrechte iſt. Die 
Anmeldungen geſchehen beim Direktorium, welchem die Unterſu⸗ 
chung und Entſcheidung über die Fähigkeit zur Aufnahme zuſteht. 

8. Die Verwaltung des Vereins wird durch ein aus 9 Per⸗ 
ſonen beſtehendes Direktorium geleitet, welches vom Handwerker⸗ 
Tage für die Dauer eines Jahres gewählt wird. 

9. Jedes Mitglied zahlt einen vierteljäbrigen Beitrag von 20 
Sgr. pränumerando. 9 

10, Die Handwerkers eitung wird als Organ des Vereins 
jedem Mitgliede in einem Eren gratis geliefert, auswärtige 
Mitglieder haben jedoch den Deditaufſchlag für die Poft mit 
2 Gr. vierteljährlich zu entlich ten. a a 
11. Bei Entnahme von mehreren Exemplaren tritt der ohne⸗ 
hin ſehr niedrige Abonnemente⸗Preis ein. i 


werkertage ſtatt. 
13. Der Austritt aus dem Bertin kann nur vierteljährlich er⸗ 
felgen und muß ſchriftlich vier Wochen vor der Bezirks⸗Ver⸗ 


ſammlung dem Direktorium angezeigt werden. 

14. Das Direktorium yerfieht ale Geſhöfte und Dbliegempeis 
ten des Vereins, ſchreibt die Verſammlung aus, ſtellt 1 5 2 
ordnung fell, und if verpflichtet, Alles zu thun, was das In⸗ 


tereſſe des Handwerks fördert. ii: 
15. Nicht einzelnen Mitgliedern, fondern nur dem Handwer⸗ 
ker⸗Tage iſt das Direktorium für ſeine Amts⸗Handlungen verant⸗ 
wortlich. a i a 
Hr. Löſchburg übernimmt in Vertretung des Tagespräſiden⸗ 
e Sal. ; big 
r. Schnaubelt berichtet über das bis an des 
Vereins, die Handwerker⸗Jeitung. Die A. . Blatt 
mit bedeutenden Opfern aufrecht erhalten bis das Direktorium 
die Deckung der Ausfälle übernahm. 
Vierteljahre betrugen die Mehrausgaben 48 Thaler. 
Preßgeſetz vom 5. Juni wurde das Erſcheinen der 
hindert. Jetzt iſt es gelungen, ohne Kautionsſtellung das Blatt 
fortſetzen zu dürfen, nachdem die Behörden die Gränzen vorge⸗ 
zeichnet haben, in denen daſſelbe ſich fortan halten müſſe. Es 
werden ſich jedoch Mittel und Wege finden laſſen, den Wünſchen 
der Betheiligten gerecht zu werden. 

Der Vorſitzende beantragt, der Verein möge nun die vorhin 
beſchloſſene Neugeſtaltung vornehmen. Die anweſenden Depu⸗ 
tirten zeichnen zu dieſem Zweck ihre Namen in das ausliegende 
Verzeichniß ein. 

Hr. Führich ſchlägt vor, dem abgetretenen Direktorium für 

deſſen umſichtige Mühewaltung den Dank durch allgemeines Auf⸗ 
ſtehen zu votſten. Die Verſammlung erhebt fi zum Zeichen 
ihrer Zuſtimmung. 
Auf den Antrog des Hrn. Möcke wird in Hrn. Führich 
ein Alterspräſident ernannt und ſodann zur Wahl des neuen 
Direktoriums geſchritten. Die Abſtimmung erfolgt durch Stimm⸗ 
zettel. Um 6 Uhr Abends verkündigt der Alterspräſident folgen⸗ 
des Wahlreſultat. Durch Stimmenmehrheit ſind zu Mitgliedern 
des Direktoriums ernannt die Herren: Möcke, Ludewig, 
Löſchburg, Pracht, Sauermann, Friedrich, Schnau⸗ 
belt, Weiß und Börner. 


Durch das 


Während der 3 letzten 
Zeitung be⸗ 


Hr. Löſchburg lehnt die auf ihn gefallene Wahl entſchieden 


ab. An deſſen Stelle tritt Hr. Schnabel, welcher nächſt jenem 
die meiſten Stimmen zählt. Die übrigen Gewählten nehmen die 
auf ſie gefallene Wahl an und danken für das ihnen geſchenkte 
Vertrauen. 

Ueber den Verlauf der Abendſitzung, die um 8 Uhr geſchloſſen 
wurde, wie über das zu Ehren der Deputicten veranſtaltete Feſt⸗ 
mahl müſſen wir uns einen ausführlicheren Bericht für Die ncht 
Nummer dieſes Blattes vorbehalten. 5 


T Breslau, 31. Auguſt. [Polizeiliche Nach richten.] 
Am 30. d. wurde in der Oder ein männlicher Leichnam gefun⸗ 
den und in demſelben der in der Oelmühle am Bürgerwerder in 
Arbeit geſtandene Karl Hentſchel erkannt. Derſelbe war den Tag 
vorher vermißt worden und iſt wahrſcheinlich durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall in das Waſſer gefallen. 

Am nämlichen Tage wurde durch das verbotwidrige ſchnelle 
Fahren der Droſchke Nr. 228 ein Dienſtmädchen, welches ein 
einjähriges Kind auf dem Arme trug, auf dem Ringe überfah⸗ 
ren und daſſelbe an dem einen Beine dergeſtalt verleßt, daß es 
in die Wohnung ſeiner Dienſtherrſchaft zu Wagen gebracht wer⸗ 
den mußte. 
Beſchädigung am Kopfe. 

In der beendigten Woche find lexcl. zweier im Waſſer verun⸗ 
glückter Perſonen, zweier Selbſtmörder und 4 todtgeborener Kin⸗ 
der) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 28 männliche und 30 
weibliche, zuſammen 58 Perſonen. Von dieſen ſtarben an Ab⸗ 
zehrung 17, Altersſchwäche 4, Darmverſchwärung 1, icnent⸗ 
zündung 1, Luftröhrenentzündung 1, Nervenfieber 5. Krämpfen 
A, Lebensſchwäche 5, Mundſperre 1, Typhus I, Scharlach 1, 
Schlagfluß 4, Rückenmarkſchwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 7, 
Unterleibsſchwindſucht 3, allgemeiner Waſſerſucht 1, Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht 1. — Unter dieſen farben in den öffentlichen Krankenan⸗ 
ftalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 7, in dem 
Hoſpital der barmherzigen Brüder 1. — Den Jahten nach bes 


fanden ſich unter den Verſtordenen: unter 1 Jahr 25, von 
1—6 454 6, von 5—10 Jahren 1, von 10—20 Jahren 5, 
von 20—30 Jahren 3, von 30—40 Jahren 4, von 40—50- 
Jahren 1, von 50 —60 Jabren 3, von 60—70 Jahren 4, 


b, A Jahren 5, von 1 Jahren 1. 6 
Stromabwärts find auf der oberen Oder pi ommen: 
4 Schiffe mit Eiſen, 6 Schiſſe mit W 1 80 f mit 
Butter, 8 Gänge Brennholz und 38 Gänge Bauholz 
—  E N 
Breslau, 31. Auguſt. [ungläcks fall J Gelten begab 
ch der Regierungs⸗ 953 die Becaſſinen⸗Jagd 
lh Numkan. Mac Aſſeſſor v. Pfeil 1 geladenes Ge⸗ 
an einen Knorren 
ging der Schuß los und traf den Ungläcklchen ſo aodtüch, daß 
Rettungsverſuche vergeblich waren, N. O. 8.) 
— 


Das Kind erlitt eine, wiewohl nicht gefährliche a 


Breslau, 30, Aug. [C vanggliſch ar Verein.] Inder Berſammlung 


a ngärtner zum V nd H 
vom 27. Auguſt wird Diatenus Weingf orfigenden gewählt 

ein untrag an swing auf E Verſammluns auf einen andern 
Tag wird bis zum Beginn Be 15 er Kro chabres verſchoben; ein Antrag, 


1 Krankenkaſſe im 
tu wird von de 
betreffend die Errich 910 Vereins zwar nicht dg Vorſitzen⸗ 


d d wecken 2 N 0 

ale Abe und . dringlich bezeichnet, da es unſerer Stadt 

an tuefplichen anf Wahl der Neprd orte ple 1 mangele. — Auf die 
2 eonet der entanten der Eliſabet⸗ Gemeinde ſtatt⸗ 


Vorſi vb i 2 
finden WERNE... ſentanten,Wablſhöheern IR St. Magdalena 


fei, wiewohl der Patron die gewählten Repräfenta 
159 —. ui ane en oeien laſſe 
nach neuen Fix en Gemeind 

Repräſentanten an jeder unſerer Kirchen * 


n können, ſo ſei erſt 


e Veen Richtung Serveto angehören wähhe e — 
— rch Entwickelung der thedlogiſchen Grundfätze der Antttrini⸗ 
tione weiſt demgemäß Serveto feine Stellung in ge en Frak⸗ 
1 N des Rationallsmus an, wohin er jedoch wegen der ſupernatu 
€ Momeute in der Christologie nicht 55 paſſe. — Die elle im 
f dong Matth. Kap. 2, die Verfluchung bei Wia durch Chris 
m, ergänzt Diakon. Weingärtner durch die ähnliche Marci IL, und 
faßt fie ſymboliſch; fie deute an, was ein unfruchtbares Daſein verdiene 


nung eine Wahl von 
zu hoffen und diefe werden 


doch als nicht 


t beſtätigt werden 
uten immer als Ver⸗ 


7 


fordert daher den Vorſitzenden 


und bezeichne die Macht, welche dem mit Gott innig Verbundenen im 
Dienfte Gottes und feines Reiches zu Gebote ſtehe; darum ſei auch 
Jeſu Ausſpruch in V. 21 nicht dem Wortlaute, ſondern der inneren 
Bedeutung nach zu nehmen. Dr. Gröger erklärt ſich ſowohl gegen die na⸗ 
türliche Erklärung als die ſymboliſche der Kirchenväter und mancher Ortho⸗ 
doren, und entwickelt die phyſiſchen und moraliſchen Schwierigkeiten, 
welche es erſchweren, dieſes Wunder mit Chriſti ſonſtiger Theorie UN) 
Praxis in Vollziehung der Wunder zu vereinigen, Eine längere unt 
batte, welche ſich hierüber zwichen Weingärtner und Gröger enaſßtände 
ſchließt Dr. Klette mit der Hinweiſung ab, daß die Netze emnfache 
der Kritik der gelehrten Theologie zu überlaſſen ſetlen. DE fei wie 
Begedenheit enthalte Lehrreiches genug für das Gemüth . — Die 
alle Wunder ein Zeugniß für die Macht Chriſti über die a ce 
Frage eines Vereinsmitgliedes: „Ob ſich die protefde, welche die bis 
ihrer Geſammtheit die Verfaſſung gefallen laſſen mern, ihr auſdri 
jest die Macht in Händen habende orthodore JSgertretung der 90. 
wolle, welche Partei nichts weniger als die legale tletke: 2 er pen 
teftantifchen Geſammikirche lei“ beſpricht keieſtantiſchen Kind don 
unterſcheiden die erthodore Richtung in der pro engnen "en Kiuche von 
dem Kirchenregiment; wenn ſich glei be 90 fehl daß jene 
einen nicht unbedeutenden Einfluß auf Be feiere 14 es doch in 
diefem aug nicht an Männern, iets eben LN 
ſeten; es lei daher die Partei un e eine Verfaſſung aufdringen wolle 


ſiciren. Ob das letztere der Kirch 3 
darüber müſſe man es ſelbſt hören. Er 
und ab es dazu berechtigt fei, auf, die Tagesordnung zur Beſprechung 


el. Kirchenverwalt 7 
du Deingen, welche Die Br. Pie e aus dem „Allepächfen Gelaß vom 
20. Jun 2880, betreffend die Grundzüge einer Gemeinde⸗Ordnung für 
die evangelischen Kirchengemeinden der öflichen Provinzen u. . f., zu- 
nächſt aus den — „über die 8 

f. e inneren evange en Kirchen⸗ 
fachen“ gan hitgerbeilt und dann noch folgende Stelen der Denkſchrift, 
welche des Königs Majeſtät von der Abtheilung des Ministeriums der 
geistlichen t ant een für die inneren evangelischen Kirchenſachen 
in Gemeinſchaſt mit dem Herrn Miniſter überreicht worden iſt, her⸗ 
vorgehoben worden waren: „Wir ſprechen uns mit vollſter ueberzeugung 
ebenfalls dahin aus, daß die Berufung einer konſtituirenden 
Synode weder angemeſſen, noch rechtlich nothwendig ſei, 
um die ftitändigkeit der Kirche in Gemäßheit der 
Verfaſſungsurkunde zu vermitteln;“ ferner: „Es ſei nothwen⸗ 
dig, das landesherrliche Regiment auf die Idee der Reformation zu⸗ 
züdzuführen, nach welcher es nicht ein Amt der Beherrſchung, 
ſondern ein Dienſt iſt, welcher von dem vornehmſten Gliede 
der Kirche zu Ehren Gottes durch Schutz und Farſorge 

eleiftet wird; ferner: Es könne die Kirche einer aus ihr ſelbſt 
ervorgegangenen Geſammt⸗ Vertretung nicht entbehren, vielmehr 
halten wir die Bildung eines Organs für die Nepräſen⸗ 
tation nach außen und nach innen ſchlechthin für eine 
Ne ee Selbſtſtändigkeit der Kirche;“ ferner: „Nicht 


o 
7 


die Verfaſſung zu ſchaffen hat das Kirchenregiment, ſon⸗ 
dern — ſt * Pflicht, die in der Kirche vorhandenen 
ſchaffenden Kräfte zu wecken und zu beleben und unter 
ſeiner Obhut und Handreichung zum Aufbau der Verfaſ⸗ 
fung zu vereinigen; verbreitet ſich zuerſt Dr. Gröger über die 
Berufung einer konſtitutrenden Synode. Er kann keine Gefahr in ſol⸗ 
cher erkennen; denn dem Eindringen des Radikalismus würde ſchon 
durch den indirekten Wahlmodus eine gewiſſe Schranke gefegt geweſen ſein; 
auch würden die eingedrungenen radikalen Elemente genöthigt geweſen ſein, 
entweder ſich auf den Boden der Kirche zu ſtellen oder bald anfangs auszuſchei⸗ 
den. Der große Segen einer ſolchen Synode aber wäre geweſen, daß die ein⸗ 


mal im Volke vorhandenen kirchlichen Gegenſätze hätten einander gegen⸗ 


übertreten und ihre Vermittelung anbahnen können. Wäre es aber 
auch der Synode nicht gelungen, das Verfaſſungswerk zu Ende zu 


führen, ſo würde wenigſtens das gegenwärtige Kirchenregiment durch 


und durch einen Agenten für Stadt und Land. 


die Verhandlungen über die kirchliche Geſinnung der Majorität des 
Volkes orientirt worden ſein und hätte die oktroyirte Verfaſſung den 
wirklichen Bedürfulſſen anpaſſen können. Zum Schluß weiſt der Red⸗ 
ner auf die Schwierigkeit hin, daß die Verantwortlichkeit für den Erlaß 
des Kirchenregiments der Verantwortlichkeit den Kammern gegenüber 
entzogen zu ſein ſcheine. Hierauf ſpricht Dr. Kletke: Es gab drei 
Wege, wie die Kirche zu einer Verfaſſung gelangen konnte. Entweder 
konnte das hiſtoriſch gewordene und bis jetzt zu Recht ſtehende Kirchen 
regiment, ſich ſelbſt als unauflösbar betrachtend, den Gemeinden eine 
Repräſentativ⸗Verfaſſung der Art verleihen, daß die dieſelben vertre⸗ 
tenden Kreis: und Landes⸗Synoden nur in der Weiſe der früheren 
Landſtände zu berathen, auf das Kirchenregiment ſelbſt aber keinen 
organ den Einfluß zu üben hätten; eine ſolche Verfaſſung wäre 
eine abſolutiſtiſche, weil das Regiment unverantwortlich. Oder 
das beſtehende Kirchenregiment berief eine aus Urwahlen hervorgehende 
konſtituirende Landesſynode und empfing von dieſer erſt wie die Kirche 
ihre Verfaſſung, fo feine Bevollmächtigung; dieſer Weg, ein demokra⸗ 
tiſcher, ſei zu gefährlich geweſen; die kirchlichen Gegenſätze weckten die 
Leidenſchaften noch mehr als die politiſchen; eine ſolche Synode würde 
das Verfaſſungswerk der Kirche ſo wenig zu Stande gebracht haben, 
wie die Nationalverſammlung die Verfaſſung des Staats; eine gänz⸗ 
liche Auflöſung der Union und Zerſpaltung der Landeskirche möchte die 
Folge geweſen fein, Endlich war der konſtitutionelle Weg einzu: 
ſchlagen; das beſtehende Kirchenregiment übt proviſoriſch feine Funktio⸗ 
nen fort, legt den Geſammtgemeinden den Entwurf einer Repräſenta⸗ 
tion zur Annahme oder Ablehnung vor, bis die aus Presbyterien, 
Kreis⸗ und Provinzialſynoden hervorgehende Landesſynode in freier 
Vereinbarung mit dem Kirchenregiment die Verfaſſung der Kirche end⸗ 
gültig feſtſtellt, wobei auch die Wahl und die Verantwortlichkeit des 
Kirchenregiments ihre Erledigung finden. Hoffen wir, daß der jetzige 
ev. Ober⸗Kirchenrath auf dieſem Wege die Kirche zur Seibſtſtändigkeit 
leite, dann wird er unſern Dank verdienen! — Wegen vorgerückter Zeit 
wird die weitere Debatte über disfen Gegenſtand auf die nächſte Ver⸗ 
ſammlung vertagt. 3 


Liegnitz, 30. Auguſt. (Schneider⸗Aſſociation. — 
Feuerläem. — Blumenausſtellung.] Nach mancherlei 
Kämpfen baden ſich endlich hierfelbft eine Anzahl Schneidermei⸗ 
ſter zu einer Haupt⸗Aſſoclation verbunden und beabſichtigen die⸗ 
ſelben Kleidungsstücke für Herren und Damen auf Beſtellung und 
zum a ee — ie Be — von 1 ᷓ 7 
anzulegen, etial für da ehen, 
—— aber auch an Aſesdatlone⸗ leader en Fa⸗ 
ne Bu "So u des — 

äftes iſt vorläufig au elle worden. Zum Bei⸗ 
tritt zuläſſig find alle diejenigen Schneider, welche zur hieſigen 
Schneider⸗Innung gehören und den Nachweis der Berechtigung 
zum feloftitändigen Gewerbebetrieb nach den Geſetzen von 1845 
und 1849 führen können. Zur Bildung eines Grundkapitals 
Hat jedes Mitglied 5 Rehl. einzuzahlen und außerdem noch 10 
tl. an Arbeitskraft zu liefern. Die laufenden monatlichen Bei⸗ 
träge find pro Mitglied auf 2 Sgr. 6 Pf. feſtgeſtellt worden. 
Außerdem ſol das Geſchaͤft noch gehalten werden: durch verzins⸗ 
liche und unverzinsliche Darlehne, durch Abonnements, durch Ver⸗ 
bindung mit ſoichen Gewerken, welche die zum Verbrauch erfor⸗ 
derlichen Stoffe fertigen, durch Verbindung mit den Korporationen 
der Kaufmannſchaft zur Ausführung fertiger 3 ins Ausland 

it dem Iſten 
September 5 10 diefe Haupt⸗Aſſoclation der Schneider⸗ 
meiſter ein gro an von Herren⸗ und Damen⸗-Kleidern 
in dem Haufe, 9 2 55 Züſchneſdden Hofe, am großen Ringe 
vis-a-vis der Haup * Juſchneider für Herren⸗ und Damen: 
Kleider befinden ſich ſchon jest in Thätigkeit. — Geſtern Abend 
ne uhr and, 5 ae brannten GER d ünferer Grobe 
n dem zum Theil a f; Kaufmann Koſche 
am kleinen Ringe und der Bie ee hatte * den 5 
Ku aan fun e d, d Bu, ne 
ahtung gefunden und fin n lichter 
ee e Die dadurch entſtehende Unruhe — 
Beſorgniß hätte freilich vermieden werden können, wenn man den 
Tag über mit Umſicht und Anſtrengung auf der Brandflätte ge, 
Arbeitet, reſp. diejenigen geeigneten Mittel angewendet hätte, weiche 
zur Bewältigung eines Feuers bereits längſt allgemein bekannt 
In Pr aber hatte man ſich dabei begnügt, dem 955 1 
k eflächlichſten Grenzen zu fegen, fo daß daſſe 9 
hindert von einem Balken zum andern ſich fortpflanzen und von 
Stunde zu Stunde einen immer größeren Vorrath von Brennſtoff 
erlangen konnte. Nicht einmal eine Noth⸗ und Beobachtungs⸗ 
ſpritze wi 2 = der Brandſtätte zurückgelaſſen, fo daß die 
0 e n ee e 

„ als 1 © zuerſt ausbrach. Glückli⸗ 
. ee, a ei 
auch e Si rde es den herbeieilenden 
Löſchmannſchaften um ſo leichter, bald wieder des Feuers Herr 
zu werden und ſo die Anfangs wirklich drohende Gefahr gänzlich 
zu beſeitigen. Das Haus des Kaufmann Koſche iſt bis auf die 


* 


* 


unterſten Räume ausgebrannt; das Frauſtädt'ſche hat jedoch nur 
den Dachſtuhl und das oberſte Stockwerk durch die Flammen 
verloren. Anfangs verbreitete ſich das Gerücht, daß ein Dienſt⸗ 
mädchen mit verbrannt ſei; dieſe Befürchtung hat ſich aber zum 
Glück als ungegründet herausgeſtellt. Mehrere arme Perſonen 
haben leider bei dem Feuer al? ihr Hab und Gut verloren. — 
Am verfloſſenen Montage und Dienſtage hatte der hieſige Kunſt⸗ 
Gartner Eyſenhardt im kleinen Saale des Badehauſes eine 
Georginen⸗Ausſtellung veranſtaltet, durch welche den Blumen⸗ 
freunden ausgezeichnete Sorten und Exemplare dieſer herrlichen 
Zierpflanze zur Schau geſtellt wurden. Hr. Eyſenhardt hat durch 
das ganze Arrangement und die Gruppirungen ſeiner Pflegekin⸗ 
der abermals bewieſen, daß er vortrefflichen Geſchmack beſitzt und 
in guter Schule geweſen iſt. Möchte er nur für die Mühe und 
Sorgfalt, welche er auf die Ausſtellung verwendet hat, angemeſ⸗ 
ſen belohnt worden ſein. 


* Schweidnitz, 29. Auguſt. Anti quariſches.] Die 
hieſige Stadtkommune hat von einer Kupferplatte, die ein Bild 
der Stadt Schweidnitz aus dem Jahre 1623 enthält, eine 
Menge Abzüge veranſtalten laſſen, von denen jetzt das Exemplar 
zu dem mäßigen Preiſe von 1 Sg. in det Regiſtratur zu haben 
iſt. Für den Freund der Geſchichte iſt dieſer Grundriß nicht 
ohne Intereſſe. Es iſt bekannt, daß die höchſte Blüthe der 
Stadt in die Zeit unmittelbar vor dem 30jährigen Kriege fällt. 
Die vielen geräumigen Vorſtädte, deren ehemalige Anlage jetzt 
zum Theil wenig zu erkennen iſt, wurden im Verlaufe dieſes 
Kampfes, namentlich dei der Belagerung durch die Schweden 
im Jahre 1633 eingeäſchert. Die lateiniſchen Verſe, die ſich 
am Rande der Kupferplatte befinden, rühren erſt aus dem Jahre 
1690 her, ſie deuten zugleich auf den Zuſtand der Stadt unter 
der Regierung Leopold's J. hin und würden in deutſcher Ueber: 
ſetzung etwa lauten: „So hatte ich geblüht; aber jene Blüthe 
war hinfällig; ſo ſtand ich, aber geſtützt auf ſchwachem Fuß; 
denn der ſchwediſche Krieg brach ein mit feindlichem Schlage, 
und unter blutigem Strome vernichtete er meine Zierde; aber 
nun läßt Leopolds Gnade mit doppelt ſtrahlendem Glanze der 
Sonne die frühere Blüthe ſich erheben.“ — Im vorigen Jahre 
ſind die Stammtafeln der Bolkonen, der alten Herzoge von 
Schweidnitz und Jauer, deren Anfertigung auch in das 17. Jahr⸗ 
hundert fällt, wieder aufgefriſcht und unter Glas gebracht wor: 
den. Sie ſind jetzt im Senatszimmer des Rathhauſes aufge⸗ 
hängt, in dem unter anderen Gemälden ſich auch die Bildniſſe 
des Herzogs Bolko II. und der Herzogin Agnes in Lebensgröße 
vorfinden, und einige Antiquitäten aus der Zeit der Herzöge auf⸗ 
bewahrt werden. 5 


* Aus dem Striegauer Kreiſe, im Auguſt. [Zur 
Tagesgeſchichte vaterländiſchen Gewerbfleiße s.] Als 
einen Punkt, der durch den landſchaftlichen Reiz ſeiner näheren 
und ferneren Umgebungen die aufmerkſame Beachtung des Rei⸗ 
ſenden in höherem Maße rechtfertigt, als manche andere von der 
Tagesmode zum ausſchließlichen Strebeziele wandernder Touriſten 
geſtempelte Gegend, möchte ich meinen reiſeluſtigen Landsleuten 
den Spitzberg oder Kreuzberg bei Striegau zu gelegent⸗ 
lichem Beſuche empfehlen, da das Opfer weniger Stunden, an 
welches ein ſolcher Beſuch bei der Nähe Freiburgs unter dem 
Fürſtenſtein geknüpft iſt, mit dem dadurch zu erkaufenden Ge⸗ 
nuſſe nicht im Verhältniſſe ſteht. Denn wenn der ſeltene Reich⸗ 
thum an landſchaftlicher Mannigfaltigkeit und Abwechſelung in 
dem von hier aus zu überſchauenden Panorama, welches ebenſo 
die Bergſpitzen des Rieſenkammes mit ſeinen zahlloſen Vorbergen 
als die das flache Land begrenzenden Thürme Breslaus in ſich 
ſchließt, die Ausſicht von dieſem Punkte zu einer der ſchönſten 
und lohnendſten in der Provinz erhebt: ſo giebt die geſchichtliche 
Bedeutung deſſelben, an welche das neuerdings auf der Spitze 
des Berges errichtete gußeiſerne Kreuz mahnt, dem Punkte 


einen neuen Reiz durch die Erinnerung an die ſiegreiche Schlacht, 


welche Friedrich der Große am 4. Juni 1745 den Oeſtetreichern 
in der bis an den Fuß des Berges ſich heranziehenden Ebene 
von Hohenfriedeberg ſchlug und deren Verlauf er vom Gipfel 
des Berges aus leitete und verfolgte. i f 
Einen intereſſanten Gegenſatz zu dieſen kriegeriſchen Erinne⸗ 
rungen bietet der Blick auf die Schöpfungen eines friedlichen 
Gewerbfleißes, welche man heut von dieſer Höhe überſchaut und 


unter denen eine am Fuße derſelben, zwiſchen dem Zollamte 


Fegebeutel und der Stadt Striegau ſich hinziehende 
Pflanzung von Maulbeerbäumen um fo mehr eine vor⸗ 
zugsweiſe Erwähnung verdient, je weniger der Gründer derſelben, 
Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer Müller aus Fegebeutel, 
ſich bisher einer Anerkennung für ſeinen unermüdlichen, kein 
Opfer ſcheuenden und durch keine Bosheit zu erkaltenden Eifer 
für die Förderung der Seidenzucht zu erfreuen hatte. Seit 
1844 bereits bepflanzt Müller die erwähnte Chauſſeeſtrecke und 
einen Theil der ihr gleichlaufenden von Striegau nach Loſſen 
zu dieſem Zwecke mit Maulbeerbäumen ohne jede Unter: 
ſtützung auf eigene Koſten, die eine um ſo bedeutendere 
Höhe ſchon erreicht haben, als ihm von 1750 Stück Bäumen, 
die er in dieſen 6 Jahren gepflanzt, beiläufig 730 Stück durch 
die brutale Verfolgungsſucht boshafter Gegner muthwilliger 
Weiſe vernichtet worden ſind, ohne daß er hierfür irgendwie ent⸗ 
ſchaͤdigt worden wäre. Trotzdem iſt es Müller durch feine eben 
ſo unermüdete als anſpruchloſe und opfervolle Thätigkeit gelun⸗ 
gen, in dieſem Jahre — wo er beiläufig übrigens bereits die 
dritte Raupenbtut herangezogen hat — acht Pfund gehaspel⸗ 
ter Seide zu produziren “), die nach dem Zeugniſſe des 
Seidenbaulehrers Herrn Mammlow in Berlin mit 2½ 
Thaler pro Pfund preiswürdig zu verwerthen ift und 
nachweislich alle in der Provinz produzirten Seiden⸗ 
fabrikate an Güte übertrifft, wie er ſich denn auch aus 
früheren Jahrgängen in dieſer Beziehung auf Atteſte verſchie⸗ 
dener Gewerbeausſſtellungen und das Urtheil Sachverſtändiger, 
namentlich z. B. des verſtordenen Regierungsrathes v. Türk, 
berufen kann. Die Beſtätigung dleſes Urtheils kann überdies 
jeder beim Zollamte Fegebeutel in den Monaten Juli und Au⸗ 
guſt Vorüberreiſende ſich ſelbſt durch Augenſchein verſchaffen, 
wenn er in das Haus Müllers eintritt, wo dieſer mit ſeiner 
Familie die Fabrikation betreibt und mit anerkennenswerther Ge⸗ 
fälligkeit Jedem Gelegenheit bietet, von dem intereſſanten Ver⸗ 
laufe dieſes Gewerbebetriebes in ſeinen verſchiedenen Stadien 
Einſicht zu gewinnen. a 1 

Wir hielten es im Intereſſe des vaterländiſchen Gewerbefleißes 
für unſere Pflicht, auf die leider noch ſo vereinzelten, von einem 
verhältnigmäßig fo reichen Erfolge gekrönten Beſtrebungen dieſes 
Mannes zur Hebung des Seidenbaues hinzuweiſen und durch 
dieſe Zeilen vielleicht den Blick der Behörden auf ein Unterneh⸗ 
men zu lenken, durch deſſen Unterſtützung und thatkräftigen 
Schutz gegen iuchloſe Angriffe muthwilliger Bosheit dieſelben 
ſich ein weſentliches Verdienſt um Mit⸗ und Nachwelt erwerben 
Önnten, Möge unfere Hoffnung uns nicht täuſchen! 


Reichenbach, 25. Au ür di 
. 8 guſt. [Für die Flora von 
Soc en it von mir eine neue Nymphaea aufgefunden 
Pr weiche ſich ohne Schwierigkeit von der alba unter: 
Dieſelbe ſcheint dem Pleſſer Kreiſe, fo u der Linie 

a 0 zwiſchen 
Schleſien und Galizien — — = ve g Ich würde kein Sm 
ken tragen, ſie a Si döhmiſchen candida zu ziehen, wenn es 
nicht hieße in der Diagnose dei Bloff und Fingerhut Band J. 


—— 
*) Obwohl er wegen Unzulänglichkeit des nur den vierten 
Theil des nutzbaren Laubes wirklich d ne, 
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S. 704: „petalis calyce brevioribus“, und ich ferner wüßte, 
ob candida behaarte Blumen und Blattſtiele hat oder nicht. 

Was Mertens und Koch zu ihrer Charakteriſtik bei N. alba 
beiläufig hervorgehoben, ſtimmt ganz genau mit meiner entdeck⸗ 
ten und Jahre lang beobachteten überein. f 

Auch mit biradiata hat ſie etwas gemein, nämlich die Narbe 
iſt ſehr roth, aber nicht blutroth, und mit verwiſchten gelben 
Pünktchen beſtreut oder gezeichnet. Keine Floren geben an, fo 
viel ich nämlich bis jetzt weiß, daß in der alba die Blatt⸗ und 
Blumenſtengel behaart wären, welches man an den jungen drei⸗ 
jährigen Pflanzen beſonders wahrnehmen kann, wie an Nym- 

haea minor. 

Selbſt die Blätter haben auf der Unterfeite, beſonders an und 
bei den Nerven hier und da Härchen. 

Hierbei erwähne ich auch, daß die unterften Nerven⸗Paare in 
wirklichen Bogen nach den Lappen⸗Spitzen ſich neigen, während 
man es bei alba ſtrahlich nennen kann. 

De Candolle (Band 1, S. 114) giebt in alba den Samen 
roth an, hier grünlich ſchwarz. Nähere Unterſuchungen fehlen 
noch, ſo wie Vergleiche. 

um ganz ſicher zu gehen, ließ ich jetzt Blumen und Blätter 
aus Berlin und Breslau kommen. 

Dieſe ſtimmten unter ſich genau überein, nur varilrten die 
Strahlen bei den Breslauern, welches von keiner Erheblichkeit 
iſt. Hingegen die Geſtalt des Fruchtknotens war bei allen mit 
der Abbildung von Heine ganz gleich. Die Strahlen waren auch 
nur licht gelb, keine Spur von roth, und viel länger, als an 
meiner entdeckten Spezies, welche nur 8, ſehr ſelten 10 ftrahlich 
ift, und deren Fruchtknoten nicht rund, ſondern kegelförmig, „nur 
zu zwei Drittheilen“ beſetzt iſt. f j 

Daraus geht nun hervor, daß es nicht alba iſt, ſondern eine 
für Schleſien neue Spezies, welche, wenn nicht obiges Bemerkte 
hinderlich wäre, zu candida zählen möchte, vorausgeſetzt, daß die 
Diagnoſe: petalis calyce brevioribus tichtig und „konſtant“ iſt. 
Iſt ſie wirklich von candida verſchieden, welche ich aus Böh⸗ 
men noch nicht geſehen habe, ſo iſt es eine ganz neue, die ich 
neglecta nennen würde. 

Zu biradiata wage ich ſie noch weniger zu ziehen, da die 
Narbe nur 5—ſtrahlich iſt und blutroth, auch nach Vergleich 
aus dem königlichen Herbarium zu Berlin, wovon ich Monat 
Januar die Nymphaceae vor hatte, und fand, daß die Blät⸗ 
ter ſehr abweichen. 

Es wäre ſehr intereſſant zu erforſchen, wie weit ſich dieſelbe 
verbreitet, daher ich alle erſuche, welche in dieſer Gegend ſind 
und ſich mit Botanik beſchäftigen, dieſe Sache mehr zu verfolgen. 

Hanusleutner. 


* Aus der Grafſchaft Glatz, 24. Aug. (Reiſe⸗ 
ſkizze.] Mein Ausflug geſchah diesmal von Neurode in der 
Grafſchaft. Es war eben eine für die Stadt wichtige Nachricht 
eingegangen, und damit einem längſt gefühlten Bedürfaiſſe ent⸗ 
ſprochen worden, daß nämlich Neurode nun definitiv zur Kreis⸗ 
ſtadt erhoben und daher auch mit einem eigenen Kreis⸗ 
gericht, ſtatt der bisherigen Gerichtskommiſſion, verſehen werden 
ſoll. Die Bildung dieſes neuen Kreiſes, als Abzweigung von 
dem Glatzer, iſt längſt durch die dort überſchüſſige, einem eigenen 
Kteisverbande angemeſſene Seelenzahl gerechtfertigt. So wird in 
das Städtchen, deſſen früherer blühender Gewerbs ſtand bedeutend 
geſunken iſt, durch dieſe Maßregel wenigſtens von amtlicher Seite 
her eine Belebung des Verkehres herbeigeführt werden, wie zu⸗ 
gleich für ſo viele Ortſchaften die Bequemlichkeit eines näheren 
Gerichtsſtandes. — Neurode war zur Zeit feines bürgerlichen 
Wohlſtandes weit unanſehnlicher als jetzt. Es gab eine Gaſſe 
voll lauter notoriſch wohlhabender Tuchmacher, welche deshalb 
„die reiche Gaſſe“ hieß; fie beſtand indeß nur aus elenden Lehm⸗ 
hütten mit Holigiebeln. Die Stadt iſt nicht ganz klein, aber 
nicht vorthellhaft ſituirt. Ein Theil liegt auf, der andere unter 
der Berglehne, dies⸗ und jenſeits der Walditz. In der Neuzeit 
erboben ſich eine Anzahl freundlicher, ja mitunter ſtattlicher Ge⸗ 
bäude; allein fir verlieren ſich unter der Menge ſchlecht und Arme 
lich gebauter Häuſer aus der alten guten bequemen Zeit. In 
der Sorge für Straßenreimichkeit und Wegſamkeft iſt Manches 
geſchehen, aber Viel bleibt noch zu wünſchen übrig. Im Gan⸗ 
zen trägt der Ort das Gepräge der Dürftigkeſt. Das Proleta⸗ 
riat darin ſſt zahlreich, und faule Bettlerſchaaren mit Roſenkrän⸗ 
zen in den Händen charakteriſiren Neurode mehr als eine andere 
kleine katholiſche Stadt. Die Neuroder ſeldſt ſagen, daß ihre 
Armen nicht gern arbeiten, und ihr Wahlſpruch fei: „Beten und 
betteln!“ — Lange Dörfer erſtrecken ſich von der Stadt aus nach 
mehren Seiten in die romantiſchen Thäler, welche die mächti⸗ 
gen, zum Theil bewaldeten Höhenzüge des Eulengebirges bilden. 
Freundlich einladend krönen im nahen Kunzendorf einen Berg⸗ 
abhang die muntern Häuſer der Waſſerheilanſtalt des Arztes 
Niedenführ, der als einer der erſten Nachfolger Priesniy 
ſeit einer Reihe von Jahren hier eine ſegensreiche Wirkſamkeit 
ausübt. Jenſeits Neurode führt im Walditzthale ein wahrer 
Mordweg hinüber ins nahe Böhmen, und zwar ins Braunauer 
Kloſterländchen, welches ſich von der Heuſcheuer bis nach ſchleſ. 
Friedland hinauf muldenförmig in die Grafſchaft und Schleſien 
hineindrängt. Jener berüchtigte Weg führt nicht weniger als 
fieben Male durch das Flüßchen Waldis, welches bei jeder Ueber⸗ 
ſchwemmung ſeine Kieſeldünen reichlich darauf zurückläßt, nach 


dem hochgelegenen alterthümlichen Schloſſe Scharfeneck, wo 
der in neueſter Zeit durch ſeine blutdürſtenden demokratenfteſſen⸗ 


den Schriften fo bekannt gewordene Graf Balertan v. Pfeil 
als Gaſt hauſt. Hier, an der „scharfen Ede”, wo die Walditz 
und Steina zufammenfließen, erweitert fi das Thal mit feinem 
dei hohem Waſſer oft äußerſt gefährlichen Wege, den in nächſter 
Zeit endlich auch die tulluriſche Kultur entbehrlich machen wird. 
Es iſt ſchon lange im Werke, von Neurode bis zur böhmiſchen 
Grenze auf der Höhe hin eine Chauſſee zu bauen, und dieſe ift 
hier wahrlich nöͤthiger, als die ber Charlottendrunn im J. 1849 
um den Berg herum verlegte es war. fe Braunauer Nach⸗ 
baren, die mit guten Wegen auch keinen Luxus treiben, wollen 
ihrerſeils auch mit einer Chauffee entgegenkommen, und die cr: 
forderlichen Geldmittel ſollen nun auf beiden Seiten fo weit bei⸗ 
ſammen ſein, wie es der gute ile ſeit vielen Jahren ſchon 
war, daher dem Beginne des ſchwierigen, aber höchſt nothwen⸗ 
digen Werkes nun wohl in der kürzeſten Zeit entgegen zu ſehen 
iſt. — Neben der großen Tuchfabrik auf dieſer Seite des 
Walditzthales erhält jezt eine andere in Kunzendorf durch Einrich⸗ 
tung des Dampfbetriebes eine größere Bedeutung. — Wer von 
hier nach Schleſien üder das große Pfarrdorf Königswalde 
reiſt, verſaume nicht, IM er anders ein Bierfreund, beim Brauer 
abzuſteigen. Die Lokalität iſt nicht ſonderlich, der Mann ſelbſt 
aber in ſeinem Induſtriezweige ausgezeichnet. Hier wird dem 
Reiſenden neben baieriſchem Bier engländiſch Oel, Porterbier und 
ſogar — Braunſchweiger Mumme dargeboten, wonach er 
wohl in Stadt und Dorf ſonſt lange vergebens fragen kann. 
Und Alles iſt vortrefflich und eigenes Gebräu des Herrn 
Ludwig, der nicht damit zufrieden iſt, nach gewöhnlicher Dorf: 
brauerweiſe einen faden mattherzigen Schluck Gerſtenſaft zu fa⸗ 
briziren, ſondern feinem Gewerbe höhere Ziele geſteckt hat. Als 
ich die „Mumme“ trank, dachte ich an die Kraftbiere des ſchle⸗ 
ſiſchen Mittelalters, an den braunen und ſchwarzen „Schöps“ 
von Schweldnitz und Breslau, der ſelbſt in Ungarn und Italien 
Furore machte. Hätten ſich die Götter in Walhalla nicht längſt 
für das alt⸗berühmte Merſeburger Bier bei ihren Commercen 
entſchieden, ich würde ihnen Herrn Ludwigs „Braunſchweiger 


Mumme“ empfehlen, 


* Neiſſe, 26. Auguſt. [Schul angelegenheiten. An 
dem heutigen Tage wurde das Programm von der hieſigen Rea 
ſchule ausgegeben, womit der Direktor Petzeld zu der den 
und 29. ſtattfindenden Prüfung und Entlaſſung der Abiturien“ 
ten einladet. Voran geht eine kurze Nachricht über die Appl 
rate der Anfait, als Fortſetzung der vorjährigen Nachricht von be 
Bücherſammlung. Aus dieſer Nachricht iſt zu erſehen, daß l. 
Nalurwiſſenſchaften, beſonders Phyſik und Naturgeſchichte ſik 
reichlich verſorgt find; ebenſo der Zeichnen: und Geſangunterri 
Aus den Schulnachrichten iſt zu erſehen, das die 222 Schult 
durch die Woche 142 Stunden Unterricht von 6 ordentlichen und 
3 Hilfs⸗Lehrern erhielten, wobei der Turnunterricht mitgerechnet 
worden. Zu den neuern Sprachen iſt noch die engliſche ! 
polniſche Sprache getreten. In dem vorhergehenden Schulfahr 
erhielten 14 Abiturienten das Maturitätszeugniß; in dieſem 
Schuljahre hatten ſich 9 Primaner zur Abiturientenprüfung ge⸗ 
meldet, über deren Ausfall im nächſten Programm berichtet wer⸗ 
den wird. Die Lehrmittel wurden in dieſem Jahre bedeutend 
vermehrt, fo daß die geſammte Bücherſammlung 3253 Werke in 
6335 Bänden enthält. Das neue Schuljahr beginnt mit dem 
1. Oktober d. J. 


W Landeck, 28. Auguſt. [Die Bade⸗Saiſon. — 
Sakularfeier.] Die Bade⸗Saiſon von 1850 naht ſich 
ihrem Verlaufe und hat ihren Erwartungen mehr als je ent⸗ 
ſprochen. — Fort und fort rollen die prachtvollen Equipagen 
und beſcheidenen Fuhrgelegenheiten, flüchtige und edle Roſſe und 


reiſemüde, wie im Halbtraum taumelnde Gäule entführen uns 


die Badegäſte. — Wehmuth bemeiſtert ſich unſerer Herzen, wenn 
wir ſo viele liebwerthe Menſchen dahin ziehen und wahrſchein⸗ 
lich nie wieder ſehen, man fühlt ſich ſo aufgeregt nach ſo kur⸗ 
zem Beiſammenſein mit dieſen intereſſanten Familien bei der 


Trennung und wünſcht mit ſtillem Sehnen die baldige Wieder⸗ 


kehr dieſer geliebten Perſonen. 

Nach den Badeliſten waren gegen 800 Familien oder mehr 
als 1400 Perſonen, ohne Dienſtleute, hier anweſend und gegen 
300 arme Kranke und Leidende erhielten freies Bad und Unter⸗ 
ſtützung. — Aus dem Innern Rußlands und Polens ſahen wir 
nach mehreren Jahren wieder einmal viele Familien, denen die 
Gunſt des Czaaren einen Ausflug nach dem Süden geſtattete. 
— Die Erfolge der Badekur waren bei vielen elend krank hier 
Angekommenen wahrhaft überraſchend und für den bewährten 
Ruf der hieſigen Mineralquellen ſegenbringend. Aber es fehlte 
leider, wie im vorigen Jahre, an Perſonen, die in Uebereinſtim⸗ 
mung durch ein gewiſſes bruit, ſich hervorthaten. Die Aus flüge 
nach den Höhen, nach den Tiefen und gerade aus, mußten bei 
ſoliden Genüſſen, wie Kaffee, Erdbeeren und Milch das We⸗ 
ſentliche für Körper und Geiſt beitragen; denn eine Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft hatte dies Jahr gar nicht hierher finden können, und 
was uns an muſikaliſchen geiſtigen Er quickungen geboten wurde, 
war in drei auf einander folgenden Soireen von blinden Vir⸗ 
tuoſen mit einer gewiſſen Betrübniß verbunden. — Hierauf er⸗ 
ſchien jedoch ein wirklich kleiner Glanzpunkt in dem Kinde von 
11 Jahren aus Dresden, Amalie Diettich, deren Talent uns 
voriges Jahr ſchon überraſchte und welche vollendete Reinheit in 
den ſchwierigſten Paſſagen im Konzert von Hummel, Salonſtück 
von Charles Mayer und andern Komponiſten uns mitunter in 
wahre Bewunderung verfegte. — Dabei ein gewiſſes Durchdrun⸗ 
genſein von dem, was ſie ſpielt. Beſonders wird man dies ge⸗ 
wahr, wenn ſie ihren Stützpunkt aus Dresden, den Herrn Ba⸗ 
ron Naß, mit der Violine zur Seite hat; ſie weiß alsdann ſo 
ſchön in feine Ritardando's im Vorwärtsgehen ſich zu ſtützen, 
ſieht ihn dabei ſo fragend an, in wie weit er damit zufrieden 
geſtellt ſei, daß es wirklich eine Freude if, konzertirende Dub's 
von der kleinen Klavfer⸗Bictuoſin und dem wohlbekannten Diler⸗ 
tanten Herrn Baron v. Naß zu hören. Das dabei Nl 
kum anerkannte es in einigen Soireen ſowohl, als auch in Pri⸗ 
vatziekein. Möchte Herr v. Naß, als ein bewährter muſikali⸗ 
ſcher Stammhalter von Landeck, noch recht oft zu uns zurück⸗ 
kehren. l 


Der 22. Auguſt brachte uns ein ſeltenes 50 jähriges Jubiläum 


und war daher für die Kurgäſte und Einheimiſchen ein erheben 
der Feſttag. An dieſem Tage vor 50 Jahren hatte die hoch⸗ 
felige Königin Louiſe bei ihrer Luſtreiſe durch das Rieſenge⸗ 
birge und die Grafſchaft Glatz und ihrer Anweſenheit am hieſi⸗ 
gen Kurorte den Grundſtein zu dem ſchönen Kurſaale gelegt, der 
nach ihr „Louiſen⸗Saal“ genannt worden iſt. — Das Gewand 
des Staubes, welches ein königliches muſterhaftes Gemüth um⸗ 
hüllte, iſt längſt der Erde wiedergegeden, aber unfere Liebe füt 
dieſe treffliche Königin wird mit rührendſter Treue in unſern und 
den Herzen der Nachkommen ewig fortleben. Um das Andenken 
an die hohe Gemahlin eines unvergeßlichen Königs Friedrich 
Wilhelm, III. zu ehren, beabſichtigt der hieſige Brunnenarzt, Herr 
Sanitätsrath Dr. Bannerth, ein Krankenhaus zu gründen, worin 
während der Kurzeit arme Kranke Aufnahme, Unterhalt und 


Pflege finden. Seine Majeftät der König ſelbſt iſt dieſem Unter⸗ 


nehmen des verdienſtvollen und unermüdlichen Arztes günstig; die 
kgl. Regierung zu Breslau hat bereits den geforderten Bauplan 
erhalten und der Herr Minifter v. Ladenberg die Sammlung von 
milden Beiträgen dazu geſtattet. — Herr Pr. Bannerth trug in 
dem von dem Badeinſpektor mit Feſtons höchſt ſinnig geſchmückt n 
Kurſaale den zahlreich verſammelten Kurgäſten und Freunden des 
Kurorts dies Alles vor und erfreute ſich der innigſten Antheil⸗ 
nahme und des Beifalls zu dieſem Unternehmen. — Das Bild⸗ 
niß der unſterblichen Landesmutter, angebracht an einer mit Tan⸗ 
nenzweigen und Blumen geſchmückten Wand, ſchien mild und 
dankend der Verſammlung zuzulächeln. 

Ein hierbei durch Herrn v. Naß veranlaßtes Concert des hie⸗ 
ſigen Muſikvereins, der Bademuſik und den Lehrern der Umge⸗ 
gend unter Direktion des Herrn Rektors Volkmer bot einen Uber? 
raſchenden Genuß. Das hierbei von Heren v. Naß vorgetragen; 
Violin⸗Concert von Rhode wurde in der elften und wahrhaft 
mehlthuenden Manier ausgeführt, fotwie ſich überhaupt nicht der 
gute Geiſt verkennen ließ, den dieſer geehrte Dilettant durch ſeine 
Oberleitung in das Drchefter gebracht hatte, durch welchen es 
denn auch vereint mit jenem wackern Sängerperſonal gelang, den 
Schlußchor des zweiten En aus der Schöpfung von Haydn 
ganz trefflich zu exekutiren. as von dem Buchdruckereibeſiher 
Herrn Wangenſield aus Neiffe gedichtete und von Herrn v. Naß 
vorgetragene Feſtled erfreute ſich hohen Beifalls. So endete 
dieſes liedliche Feſt, zu Ehren einer theuren Königin. Inſchriften 
und marmorne Denkmäler, Fels und anderes Geſtein werden ver⸗ 
gehen, nicht aber Worte der Menſchen, die ſich von Generatio⸗ 
nen zu Generationen tragen und erhalten. In dem Menſchen⸗ 
worte liegt eine Kraft des Beſtehens und die heutigen Worte 
werden auch unvetgänglicher, unauflösbarer als die Feſtigkeit des 
Geſteins und die Stärke der Felſen! 

Eine von dem allgemein geachteten Badeinſpektor Herrn von 
Fragſtein veranlaßte Sammlung milder Belträge für dieſe Stif⸗ 
tung hat ſchon ein recht erfteuliches Reſultat ergeben. 

Der Himmel möge Landecks herrliche Kuranſtalten beſchirmen 
zu immer wachſendem Heile der hier Geneſung ſuchenden Kran⸗ 
ken, den hochverdienten Badearzt Herrn Dr. Bannerth noch recht 
lange erhalten und Landecks gute Bevölkerung ſegnen! Hoffent⸗ 
lich werden wir künftiges Jahr den hieſigen Kur⸗Speiſeſaal in 
nothwendig veränderter Geſtalt und manches anders erblicken, 


was der Fortdrang und die Anforderung der Zeit noch nothwen⸗ 


dig macht. — Eine beſſere Poſtverbindung und zwar eine 


direkte mit Reichenſtein gehört zu den wünſchenswertheſten Ein⸗ 
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Sonntag 


Fortſetzung.) 

tichtungen, da allgemeine Klagen über verſpäteten Poſtenlauf beim 

adepublikum laut wurden. Zu den beachtenswertheſten Ver: 
ſchönerungen des Bades hat Herr Linkhuſen durch Neubauten 
in dieſem Jahre weſentlich beigetragen. Seine Reſtauration und 
Konditorei waren ſtark beſucht. — Unter den anſehnlichſten La⸗ 
gern, welche auswärtige Kaufleute zum Verkauf hier ausſtellen, 
zeichnete ſich das Modewaarenlager des Herrn M. Sachs aus 
Breslau im Hotel de Pologne durch große Reichhaltigkeit und 
moderne Waaren rühmlichſt aus und erfreute ſich auch eines be⸗ 
deutenden Abſatzes. 


— > 7 

Aus der Oberlaufik, 26. Aug. [ Gemeindeordnung. 
Noch immer verlautet 8 ui — Zeitpunkte der En 
führung der neuen Gemeindeordnung. Wir wiſſen nur, daß vor 
Kurzem Herr v. Selchow als Kommiſſarius des Miniſteriums 
auch in Görlitz geweſen iſt und mit den Landräthen der benach⸗ 
barten Kreiſe konferirt hat. Wir erwarten nun die Reſultate, 
die nach den ſich darbietenden Anzeichen indeſſen nicht ſehr er⸗ 
freulich zu werden verſprechen. Denn zwei Thatſachen ſtehen be⸗ 
reits feſt: erſtens wollen ſich die früheren Rittergutsbeſitzer, mes 
nigſtens in der überwiegenden Mehrzahl, den Gemeinden nicht 
anſchließen, ſondern jeder für ſich mit ihrem Geſinde eine eigene 
Gemeinde bilden, und zweitens will jede der bis jetzt beſtehen⸗ 
den Landgemeinden ihren bisherigen Gemeindeverband unverändert 
feſthalten. Alſo eine Menge ſogenannter nur aus einzelnen 
Grundſticken beſtehender Gemeinden, und eine Menge kleiner 
Gemeinden ohne das Inſtſtut der Sammtgemeinden, das hätten 
wir für's Erſte zu erwarten. — In wie weit nun dieſen An⸗ 
ſprüchen nachgegeben werden wird, ſteht freilich noch dahin, ob⸗ 
wohl im Allgemeinen wenigſtens die möglichſte Berückſichtigung 
der kundgegebenen und ausdrücklich eingeforderten Anträge zuge⸗ 
Die bewunderte Elaſticität der Gemeindeordnung, 
welche die Einführung derſelben unter den verſchiedenſten Formen 
zuläßt, wird daher wahrſcheinlich ihre Früchte bringen. Wir wer⸗ 
den die alten Zuſtände unter etwas veränderten Formen behal⸗ 
ten — Trennung von Stadt und Land — Trennung des ſoge⸗ 
nannten Gutsherrn von der Gemeinde und in Folge deſſen keine 
Ausgleichung der entgegenſtehenden Intereſſen. 

Am 23. Auguſt wurde beim Abſchlagen des Mühlwaſſers zu 
Spreehammer ein Karpfen gefangen, welcher 9 / Pfund 
wog und 2 Fuß 3 Zoll lang war. (Lauſ. 3.) 


Liegnitz. Dem Regierungs-Rath v. Selchow iſt die Landrath⸗ 
ſtelle des Glogauer Kreiſes definitiv verliehen worden. Dem Regier.: 
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Rath Deetz iſt die Landrathſtelle des Laubaner Kreiſes definitiv ver⸗ 
liehen worden. Dem zeitherigen Landrathamts⸗Verweſer Grafen Eber⸗ 
hard zu Stolberg⸗Wernigerode iſt die Landralhſtelle des Landeshuter 
Kreiſes definitiv verliehen worden. — Der bisberige Adjuvant Lach⸗ 
mann als Organiſt, Küſter und Lehrer an der evangeliſchen Kirche und 
Schule zu Lichtenwaldau im Kreiſe Bunzlau; der Gaſtwirth Eitner zu 
Grünberg als anderweit wiederum gewählter Rathsherr daſelbſt; und 
der Züchnermeiſter Rüdiger zu Lähn als Rathmann daſelbſt beſtätigt. 
Die Geſchäfte der Polizei⸗Anwaltſchaft bei dem königlichen Kreisgericht 
zu Liegnie find in Folge der Reſignation des Rechts⸗Anwalts Lorenz 
dem Polizei⸗Sekretär Albeck hierſelbſt kommiſſariſch übertragen worden. 


Mannigfaltiges. 


— # (Berlin, 30. Aug.) Der Flügeladjutant Sr. Majeſtät des 
Königs, Herr Major v. Boddien, der geniale Karrikaturzeichner aus 
der Paulskirche, iſt in ſeinen Mußeſtunden mit der Kopie eines Sr. 
Majeſtät zugehörigen Bildes unſeres Malers Steffeck, das preußiſche 
Militär ſämmtlicher Waffengattungen mit den Porträts des Königs, 
der königlichen Prinzen und vieler anderer bedeutender militäriſcher 
Perſönlichkeiten darſtellend und dem Publikum durch die vor Kurzem 
erſchienene Lithographie bekannt, gegenwärtig beſchäftigt. Dieſelbe iſt 
als Geſchenk Sr. Majeſtät unferes Königs an den Kaiſer von Ruf: 
land beſtimmt und dürfte, wenn auch nicht das Original gerade errei⸗ 
chen, demſelben doch jedenfalls ſehr nahe kommen und ſogar inſofern 
vor jenem den Vorzug verdienen, als noch mehr Porträts darin auf⸗ 
genommen und manche Uniformfehler des Originals in ihr berich⸗ 
tigt find. 

— * (Wien.) Der wackere General Frank leidet an einem 
ſchrecklichen Uebel und ſieht dem Tode mit Faſſung entgegen. Die 
Zunge iſt nämlich, angeblich in Folge krankhafter Cigarren, dergeſtalt 
angeſchwollen, daß das Sprechen unmöglich geworden und wahrſchein⸗ 
lich der Hungertod eintreten muß. General Frank, einer der gebildet⸗ 
ſten Offiziere der Armee, war am 6. Oktober 1848 in Gefahr, von 
einem Arbeiter in die Donau geworfen zu werden und in der Nacht 
vom 6. zum 7. Oktober leitete er die hartnäckige Vertheidigung des 
k. k. Zeughauſes, deſſen Beſatzung ſich am Morgen ergeben mußte. 

— (Düffeldorf, 29. Auguſt.) Seit mehreren Tagen kamen hier 
und in der Umgegend falſche Fünfthalerſcheine in Zirkulation. Die 
hieſige Polizei forſchte den Verbreitern derſelben nach und iſt es ihr 
gelungen, zwei Individuen feſtzunehmen. Bei einem derſelden fand 
ſich noch ein Vorrath von circa 800 Stück falſcher Fünfthalerſcheine 
vor. Da die Verbreiter in der Regel dieſelben einzeln und bei kleinen 
Handwerksleuten ausgeben, fo iſt es ſehr gut, daß ihnen das Hand: 
werk gelegt wurde, es wäre ſonſt mancher von ihnen betrogen worden. 
Den Verfertigern fol die Polizei bereits auch hart auf den Ferſen fein, 

(Düſſeld. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 31. Aüguſt. [Wollbericht.] Wir hatten im verfloſ⸗ 
ſenen Monate Auguſt einen regelmäßigen guten Abzug für Wollen faſt 
aller Gattungen und Qualitäten, mit Ausnahme von feinen und hoch⸗ 


ndigstes 


ager. 
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L. 
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Theater: Nachricht. 
Sonntag den 1. Septbr. 50ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die feindlichen Brü⸗! 
der“, oder: „Doktor und Apotheker.“ 
Poſſenſpiel in 3 Akten von Dr. E. Raupach. 

a "Zesionen: Benedictus Stix, Apotheker zu 
as Herr Görner (als Gaft). Zacha⸗ 
Site, Arzt zu Wittenberg, fein Bruder, 

Herr Meyer, Räthin Hellwig, Wittwe, 
ihre Schweſter, Frau Frey. Auguft Stix, 
Doktor der Philosophie, des Apothekers Sohn, 
Herr Gutnand. Louiſe, des Doktors Tod: 
ter, Frln. B. Bunke. Sturm, Juſtiz⸗Amt⸗ 
mann, Herr Stotz. Till, Notar, Herr? 


Schöbel. Fittig, Kellner, Herr Hiltl. M 


Spig, Amtsdiener, Herr Moſewius. Jakob, 
Bedienter der Räthin, Herr Hennies. — 
— Vorher: „Nichte und Tante.“ Luſt⸗ 
ſpiel in einem Aufzuge von C. A. Görner. 
Dinstag den 3. Septbr. Bei aufgehobenem |» 
Abonnement. „Norma.“ Große lyriſche 
Oper in 2 Akten, Muſik von Bellini. — 
Norma, Frau Köſter. — (Frau Köſter 
wird die Güte haben, zum Beneſize des 
Chorperſonals noch ein Mal zu gaſtiren.) 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Clara mit 
dem Kaufmann Herrn Hugo Kudlid, beehre 
mich Verwandten und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Ratibor den 28. Auguſt 1850. 

Julie v. Bujakowsky, 
verw. Lieutenant Stökel. 


Tr —— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Clara Stökel, 

Hugo Kublick. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Wenzke, 
Guſtav Leipner. 
Glogau, den 1, September 1850. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Breslau. Adolph Schidlower, 
ohanna Schidlower, 
geb. Bernhard. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 


ten nach, daß daraus 


Die Geſellſchaft hat 


monatlichen Termine 


Statuten, Proſpekte, 


unentgeltlich zu haben: 


jederzeit vorräthig. 
W ERARBR 


gezahlt und mit welcher Liberalität fie dabei verfahren iſt, 


edem beſtätigen, der ſich dafl irt. i * 
3 Die Prämien ſind al A 515 geſtellt, und können ſelbſt in vierteljährlichen und 


feinen Wollen, von welchen nur ein paar Partien abgeſetzt wurden. 
Die Geſammtverkäufe beliefen ſich auf 5,500 Stur, von denen jedoch 
1000 Etnr. nur die Eigner wechſelten und am Platze zum Wiederver⸗ 
kaufe verblieben. — Lamm, Sterblings⸗ und Schweißwollen waren 
mehr gefragt, als in den lezten Monaten. ö 


Die angelegten Preiſe ſtellten ſich denen des vorhergegangenen Mo⸗ 


nats gleich; nur bei den geringen und mittlen Qualitäten war eine 
kleine Steigerung bemerkbar. — Käufer waren rheinländiſche und an- 
dere Fabrikanten des Inlandes, auch ein öſterreichiſcher und ein belgi⸗ 
ſcher Fabrikant, fo wie englische, franzöſiſche, hamburger, berliner Händ⸗ 
ler und hieſige Kommiſſionshäuſer. 

Die erhöhten Preiſe, welche für Wollen auf dem letzten Peſther 
Markte gezahlt wurden, fo wie der lebhafte Anfang der Londoner Auf: 
tion auſtraliſcher Wollen geben unſerem Markte mehr Feſtigkeit. 

Die Zufuhren von Wolle halten fortdauernd an. 

Die von der Handelskammer zur Abfaſſung von Wollbe⸗ 
richten erwählte Kommiſſton. 


* Breslau, 31. Auguſt. [Wochenbericht.] Der Getreide: 
handel war in dieſer Woche nicht beſonders lebhaft, weil die auswär⸗ 
tigen flauen Berichte lähmend auf den Markt wirkten; wir können 
zwar nicht ſagen, daß die Preiſe weſentlich zurückgegangen, allein die 
Kaufluſt war weſentlich matter, und wer verkaufen mußte, konnte ohne 
Ermäßigung nichts begeben. Wir können dies allerdings nur von 
Roggen und Kocherbſen ſagen, Weizen war dagegen gefragt, und Alles 
was zum Markte kam, fand raſch Nehmer. Gerſte blieb ebenfalls 
gut zu laſſen, und feine Qualitäten holten 1 bis 3 Sgr. über Notiz. 
Hafer bleibt unverändert, und es wird von neuer Waare ſchon viel 
zugeführt, während alte Waare noch immer theurer bezahlt wird. 
Heute galt weißer Weizen 50 bis 63 und 64 Sgr., gelber Weizen 
50 bis 63 Sgr., Roggen 40 bis 45 Sgr., Gerſte 26 bis 30 Sgr., 
Hafer 17 bis 21 Sgr., und Kocherbſen 50 bis 56 Sgr. 

Wenn wir don Oelſaaten nicht bald reichlichere Zufuhren bekom⸗ 
men, fo haben wir wohl eine Steigerung darin zu erwarten. Heute 
bezahlte man Raps 80 bis 85 und 86 Sgr. und Sommer⸗Rübſen 
66 bis 72 und 73 Sgr. Leinſaat findet Beachtung und würde vor⸗ 
kommend 4% Rthlr. pr. Sack holen. In Kleeſaat hatten wir in bie 
ſer Woche einige Zufuhren von neuer weißer Saat, und obgleich die 
Berichte aus Hamburg und England zum Ankaufe nicht ermulhigen, 
ſo wird doch Alles, was angeboten wird, zu civilen Preiſen gekauft, 
ebenſo finden alte Sorten, ſowohl geringe als feine, Nehmer, und es 
wird bezahlt für alte Sorten 5 bis 9%, Rihlr., für neue 8 /, bis 
103, Rthlr., feinſte bis 11 Rthür. Auch von neuer rother war Ei: 
niges ſchon zum Markte und man bewilligte dafür 1024 bis 12 Rthlr., 
in einem Falle auch 12 ½ Rthlr. 

Spiritus ging in dieſer Woche fucceffive zurück, fo daß heute für 
Loco⸗Waare 7% Rthlr. bezahlt wurde und ferner angeboten blieb; 
unfere Gonfumenten, deren Bedarf jetzt gering iſt, find nur diejenigen, 
welche das Nöthigfte kaufen, daher zu vermuthen ſteht, daß wir ferner 
noch mehr zurückgehen werden, weil einerſeits die Klagen über Kar⸗ 
toffelkrankheit ſehr nachgelaſſen und das anhaltend trockene Wetter die⸗ 
feiben ſehr gebeſſert hat, und andererſeits bedeutende Partien Spiritus 
aus Stettin und Berlin erwartet werden. Auf Lieferung wird nichts 


0. B. Schuhmann's wear 1-4 00 Ohlauersl. Nr. A, I. Elage. 


Abonnement von 10 Sgr. bis 1 Rtlr. pro Monat mit der Berechtigung täglichen Wechsels. 
Dreimonatliches Gratis-Abonnement beim Ankauf 


Alle neuesten Polka’s, Walzer, Galopp's, Quadrillen von 
Joseph Gung'l, Bilse, Leutner, Lieder, Labitzky etc., 
die neuesten zwei- und vierhändigen Pianoforte-Compositionen von 


Czerny, Dobrzynsky, Döhler, Kullak, Voss, Willmers etc. 


die neuesten und beliebtesten Lieder und Gesänge von 


Eckert, Neithardt, Reissiger; 


Stern, Voss, Wöhler etc. 


überhaupt alle gediegenen musikalischen Neuigkeiten sind in unserem anerkannt vollständigsten 


USIK ALIEN-LEIH-INSTITUT ® 


Abonnements für Hiesige und Auswärtige bis zur grössten Entfernung zu den 5 


bekanntlich aufs billigste und vortheilhafteste gestellten Bedingungen, 


Die königl. Hof-Musik-Handlung 


ED. BOTE & G. BOCK. 


Janus, 


Lebens⸗ und Penſions Verſicherungs Geſellſchaft 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Geſellſchaft meifet eine ſolche Zunahme au Verſicher⸗ 


allein ſchon ein entſchieden beſtimmter Beweis der Vorzüglichkeit ihrer 


Einrichtungen und der Liberalität ihrer Prinzipien gefolgert werden muß. 


Breslau erhebliche Summen an die Erben Verſtorbener 
namentlich nach dies werden bie Betpeilieren — 


n bezahlt werden. 1 
edc u. . w., aus welchen Näheres zu erſehen, find 


Hermann Bartſch, Lederfabrikant in Striegau, In Breslau bei Hrn. Lübbert u. Sohn, Junkernſtr. Nr. 2. 


Kugufte Bartſch, geb. Püch ler. 
urg in Schleſien, d. 28. Auguſt 1850. 
Freunde, Todes: Anzeige g 
Nachricht, d und Bekannten die ſchmerzliche 
Thereſe Aut unſere gute Schweſter, Fräulein 

. b. M., nach nel zn er, in der Nacht zum 
ſchlafen ift, langem Leiden, im Herrn ent⸗ 
en Ambrorg eb lzuer 
Profeſſor Dr. Tm rech. unterholzner, 


2 
2 


„» u 


„ 


Gleiwitz bei Hrn. 


20. d. K. le 

s am . d. M. e. 

— innig geliebten Wann fegte Ableben 

Kreis- Richters Schicke. ge 10 f. tönigl. 

beſonderen Meldung theilnehmenden ſtatt jeder 

ten und Bekannten hiermit ergebenſt Berwanb: 

Strehlen, den 30. Auguſt 1850, . 

Marie, verw. Schicke, geb. Smidt. 


Haynau bei! 
Hirſchberg bei Hr 


Leubus bei Herrn 


„Nee 
cee N NN 
185 Hr 


Theater⸗Anzeige. 
Den geehrten Bühnenmitgliedern erlaube 

mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 5 
ch außer der nöthigen Verſtärkong für & 
— jetzige Geſellſchaft, noch eine zweite J; 


un u u u M M M M MA M 


E ganz neu für Schleſien organiſire. 

F Die hierauf 3 erſuche ich, 
F mir ihre Offerten incl. Repertoir bis zum 
1 Ai d. J. portofrei hier einzu⸗ 


en. 

Militſch, den 30. Auguſt 1850, 
Eduard Berkowski, 
Schauſptel unternehmer. 


BEN 8 


Nähere Nachricht über 


Gr.⸗Glogau bei Hrn. Sig. Berliner. 
Goldberg bei Hrn. Heinr. Brückner. 
Görlitz bei Hrn. E. B. Gerſte. 
Grünberg bei Hrn. G. Mathes. 
Guttentag bei Hrn. L. Sachs jun. 
Hrn. Th. Glogner. 


Jauer bel Hrn A. Tſchierch. 


Löwenberg bei Hrn. Regiſtr. Dreyſchu ch. 
Lüben bei Hrn. H. Rapmond. 


affagiere, die nach 
übes Snbiancla als der bei 
legenheit werden die Koſten einer nochmaligen Einſchiffung von Galveſton nach Indianoia erſpart. 


„ „B. Boas, Jurkernſtr. Nr. 27. 
„A. Geisler, Ohlauerſtr. Nr. 8. 


In Bolkenh Liegnitz bei Hrn. Louis Kreißler. = 

n Bolkenhayn bei Hrn. J. L. Shmäi melau bei Hrn. W. A. Ackermann. 
Brieg bei Hrn. H. Wange In Na 

Glatz dei Hrn. Kommiſſ. Fr. Hoffmann. 


Neiſſe bei Hrn. Julius Sachs. 
Neumarkt bei Hrn. Louis Simmel, 
Nimptſch bei Hrn. Kämmerer Kuchler. 
Ratibor bei Hrn. M. Tauber. 
Reichenbach bei Hrn. Fr. W. Weiß. 
Rothenburg bei Hrn. C. Hennig. 
Seidenberg bei Hrn. L. Raymond. 
Schweidnitz bei Hrn. E. Junghans sen. 
Steinau a. O. bei Hrn. Frd. Warmuth. 
Strehlen bei Hin. Schornſteinfegermſtr. 
Weber. 
Groß ⸗Strehlitz bei Hrn. E. Selten. 
arnowitz bei Hrn. J. Pappenheim. 
J Waldenburg bel Hrn. R. W. Pflücker. 
Die Direktion. 
Mieth. Aug. With. Schmidt. 


C. Lubows ki. 


un u un u u uu u un 


n. C. Weinmann. 


J. A. Prager. 


m „ „ 


Beſonders zu empfehlende Gelegenheit. 


f ganz ne e ae og e Nach Galveſton und Indianola, früher Indian ⸗Point (Texas) 

5 wird am 30. September beſtimmt 

Das ſchöne, ſchnellſegelnde, kupferbodene hamburger ü Keiſchiff 
n. 


expedirt: 
Kapitain M. H. Kö 


Neu Braunfels und San Antonio zu reiſen wünſchen, iſt der Weg 
Weitem Aale und billigſte zu empfehlen. Durch dieſe direkte Ge⸗ 


amburg, 


Paſſage ertheilt auf portofreie Anfragen: 


M. Valentin, Johannis⸗Bollwerk Nr. 2 in Hamburg, und G. Fröbel in Nudolſtadt. 


Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. a 
BR er 2e RE e 8 bn 8. 
Große Vereins⸗Sterbekaſſe zu Berlin. 


ännli { on jedem beliebigem Alter bis zum 50. Le⸗ 
Männliche und weibliche Perſonen, von) me von 100618 1000 Ntl. aufgenommen, Von 
jedem Hundert r. monatlich und außerdem 2 Sgr. viertel: 
H 5 u a a dem Unvermögendſten der Beitritt möglich 
Eine Betheiligung hierbei iſt übrigens nicht allein billiger, ſondern auch ſicherer 

weil nicht nur keine Gewinn⸗Abzüge für Aktionäre vorkommen, 
ſondern auch zahlreiche Mitglieder unbedingt eine größere Sicherheit gewähren als wenige Aktio- 


näre. Näheres enthalten unfere Statuten und Proſpekte, welche bei unſerem Hauptagenten AAA 
für Schleſien, — — Schramm in Breslau, Ring Nr. 44, gas find. Ein geprüfter ee 
Berlin, im Juli 1850. Das Kuratorium. Er der zugleich auch Kantor if, 


NB. Wer eine Agentur in der Provinz übernehmen will, beliebe ſich in frankirten 
chard Schramm in Breslau zu wenden. 


Hausverkauf. 


| Unter ſehr annehmbaren Bedingungen, mit angemeſſener Anzahlung, iſt in einer 
der belebteſten Vorſtädte hierorts ein im beſten Bauſtande 


bensjahre, werben mit einer Verſicherungsſum 
jährlich 
ſein möchte. 
als bei jeder Aktiengeſellſchaft, 


Briefen an Herrn Mi 


ſchaftlichen Wohnungen, Stallung und Wagentemiſe verſehenes Wohnhaus nebſt Gar⸗ 
— zu . Nur reele Selböſtkäufer erfahren das Nähere Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 6 im goldnen Löwen bei J. J. Schweitzer. 

„ T. DDT 


Geſtickte Gardinen, 


das ken er von 3 Rthle, an . 
und 85 . empfehlen 5 ben bekannt billigen Preiſen: 


ungmann 


Vigogne⸗Jacken 


für Herren, 


Deſtillirten Steinkohlen⸗Theer | 


neuer Musikalien im Betrage von 3 Rtlr. 


ſich befindendes, mit herr⸗ 


fo wie brochirte, geſtreifte und karrirte in weiß 


& Gräupner, 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


beſter Qualität, von 1’; Rthlr. an, fo wie eine große Auswahl bes 
vorzüglichſten Zenlenroder Damen⸗Strümpfe empfehlen zu den billigsten Preisen! 


Jungmann & Graupner, 


Ning Nr. 32, Naſchmarktſeite. 


1. September 1850. 


gehandelt, weil Käufer di f t 
a lt el Be ee a me a 
zu bedingen. hr ſeſt und für loco als auf Lieferung iſt 1135 Rthlr. 
In Zink iſt nur geſtern Mehrerks gehandelt worden, man bewilligte 
für ſchwimmende FEN 4 Rthle. 12% Sgr., fo Nie ab Gleiwitz 
4 kt re fett auf 4%, Rthir, gehalten, 
on h en . ; r. 
begeben, heute ict es damit weer, rere 1000 San, in n e 


— l‚ — 

Auf dem Londoner Markte vom 10. Auguſt zeigte man Proben dies⸗ 
jährigen Weizens. Sie waren ſehr verſchirdener Agattet "Die beffe: 
ren Sorten wurden zu dem früheren Preife (12 Schilling pro. Quarter) 
verkauft, ſchlechtere fanden keinen Abſatz. Obgleich die Erndte in Eng: 
land unter mittelmäßig ſich herausſtellt und die Kartoffelkrankheit in 
Irland ſich immer mehr verbreitet, ſo ſind doch aus ganzlicher Speku⸗ 
lations-⸗Apathie die Preiſe niedrig. — In Nord⸗Frankreich iſt die Erndte 
ſchlecht. Weizenmehl iſt in Paris um 2 Franks pro Sack geſtiegen. 
In Belgien haben die Ueberſchwemmungen den Feldern großen Scha⸗ 
den zugefügt. In den innern Staaten Nord⸗Amerikas iſt die Erndte 
gut; in den öſtlichen Provinzen hat die große Dürre ſehr nachtheilig 
gewirkt. (C. C. 

n 


In Betreff der aus der Mitte der Handwerksmeister häufig laut 


gewordenen und auch auf dem Stettiner Handwerkertage lebhaft be⸗ 


vorworteten Forderung: daß durch di talute eine nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit der lokalen Verhätmine a dee zu modifizirende 
Beſchränkung der Zahl der von einem Meiſter zu haltenden Lehrlinge 
normirt werde, hat der Herr Minifter für Handel und Gewerbe aus⸗ 
drücklich erklärt, daß er die Feſtſtellung einer ſolchen Beſchränkung 
nicht zulaſſen werde, da er dieſelde mit dem Geſetz nicht verein- 


bar halte. 
— —-— 


„Wien. Der penfionirte k. k. Obertieuter radnek hat 
auf feiner Beſitzung in Dornbach eine Behanblangsmeie des Wein⸗ 
ſtocks erprobt, durch die das Erträgniß auf das Zehnfache des gewöhn⸗ 
lichen Ertrages erhöht wird, eine Erfindung, die bei dem Sinken des 
Weinbau's in Oeſterreich von großer Wichtigkeit iſt und das Mini⸗ 
ſterium für Landeskultur bewogen hat, in Gemeinſchaft mit der Land: 
wirthſchaftsgeſellſchaft eine Kommiſſion zu ernennen, weiche die Sache 
zu prüfen hat, um ſie ſodann zum Gemeingut zu machen. \ 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 3. September, Abends 7½ Uhr, 
im Eliſabetan. Hoffmann wird über kirchliches Gemeindewe⸗ 
ſen einen Vortrag halten. 


1 


ud gundut 
oss dillig 


* 


Reſſource zur Geſelligkeit 
Montag, den 2. September, Abends 8 Uhr 
General⸗Verſammlung. 
Vorſtandswahl nach § 29 der Statuten. 


Schul: und Penſions⸗Anzeige. 

Geehrten Eitern zeige ich hiermit an, daß ich 
meine Erziehungs⸗Anſtalt für Töchter der Ver⸗ 
arößerung wegen zu Michaelis in das Lokal 
RNeuſcheſtraße Nr. 2 verlege. Schülerinnen 
und Penſtonärinnen finden jederzeit die freund⸗ 
lichſte Aufnahme. 

Dr. Scheder, Blücherplatz Nr. 7. 


Schnabel's Inſtitut 
für gründliche Erlernung des 
Flügelſpiels 


Neumarkt 27 (im weißen Hauſe). 

Den 2. September beginnt ein neuer Kurſus 
für Anfänger, fo wie für ſchon Unterrich⸗ 
tete. Anmeldungen finden täglich von 1—2 
Uhr ſtatt. Julius Schnabel. 


. ——. EEE 
Ein tüchtiger Oekonomie⸗ und zugleich tech⸗ 
niſch gebildeter Breunerei⸗Beamte, mit den 
neueſten Verbeſſerungen ausgerüſtet, der auch 
polniſch ſpricht, wird nach den beften Zeugniſſen 
hierüber zur jetzigen Brenn⸗Perſode den Herrn 
Guts⸗ und Brennerei⸗Beſitzern empfohlen, um 
ſo mehr, da er geneigt iſt, auch gegen Prozente 

zu brennen. Anfragen hierüber erbittet: 
A. Schön, Gerbergaſſe 14, in Breslau. 


Vor ungefähr acht Tagen iſt ein in Papier 
W Paket Beitrags Qulttungen des 
Pfennig⸗Vereins verloren gegangen. Der Fin: 
der beliebe dieſelben gegen eine angemeſſene 
Belohnung, Goldene Rabegaffe Nr. 14, bei 
Fränkel abzugeben. Gleichzeitig werden die 
Mitglieder des Vereins erſucht, die Beiträge 
nur an den beſtallten Boten Fränkel zu be⸗ 
zahlen. 


1 
ann ſo⸗ 
7% fort, oder vom kommenden Semefter ab, K 
I eine Anftellung bei der hieſigen Gemeinde 
8 erhalten, Reflektirende wollen ſich wo⸗ 
möglichſt perſönlich oder in frankieten 
Briefen mit ihren Zeugniſſen an den 

Unterzeichneten wenden. 
Guttentag im August 1850, 
che. N 


erſchledener Größe, 
und 


A a en ® * 
e 
echt Holſteiner Race, 4.550 * 


Oblau, den 30, Peagtopliezeck, 


Kunſtgärtneer bei Br. Bürgermeifter Richter. 


Der ehrliche und gefällige Kut j 
wegen des im feiner Droſchke am 8 
Weiß garten aus vergeſſenen grünſeidenen Son⸗ 
nenſchirmes bereits Ohlauer Straße Nr. 19 
0 tretpüimttchermeife aber abge: 
wiefen „wolle eld 
in der zweiten Etage 8 ſt 

— - 2 


vormals Fiſchmarkt, empfing und Ofe- 


verkauft die Breslauer Gas; Anstalt we Chotoladen = Niederlage am Rathhauſe 


den Centner zu 1 Thlr. 5 Sgr. excl. N 
bei Partien von 100 Centnern ia darüber 3 
Dieſer Theer, 


1 Ber —— 

von allen wäſſeri dtbeilen vollſtändig t, eignet ſich ſeiner 
Gonfiftenz wegen vorzüglich zum ane a merk, Schindebäßern, Schmiede und Salo — 
ſer⸗Arbeiten; mit ungelöſchtem Kalk verfegt zur Anwendung als Mörtel, als Schutzmittel gegen 


rirt entölten Cacao und Doppel e 
als ein dombopatiſches Getränk den Jordan 
u. Timaens aus Dresden. 


— x ß —— > 
Die höchſten Preiſe für getragene Herren⸗ 


feuchte Wände und Fußböden, und namentlich zu Asphalt⸗Arbeiten, in welchem Falle in der Kleider zahlt: A. Boskowitz, Schweidnitzer⸗ 


gehörigen Stärke zubereitet der Centner 17 Thlr. ercl. Gebind kostet. 


ſtraße Nr. 44. 


— 


— ren engem 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 
er Breslau am Naschmarkt Nr. 47. 


rdinand Hirt in 


Im Verlage des unterzeichneten wird erſcheinen und dann bei Te bei X, E. Stock 


Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin 
zu haben ſein: N 7 . 
Das Leben und die Reden 


Sir Robert 15 ee“ s, 
mit deſſen Man 121 
Von Dr. H. 1 

fi , ichte und Lit 8 
oktor der Theolo d Phil or der Geſch iteratur an der höheren 
— eg geographiſchen und literariſchen Vereins 
zu Darmſtadt, korreſpondirendem Mitglied der geographiſchen Geſellſchaft zu Frankfurt a. M., 
Ehrenmitglied der Syro-Aegyptian-, der Camden und der Archaeological-Societies zu London. 

Bände. gr. 8. Fein . ge Preis circa 3 Thlr. e 
um hierzu das vollſtändige Material 256 * n, hat ſich Herr Profeſſor Dr. Künzel, 
welcher mehrere Jahre in der Nähe Sir Roberts lebte, bereits nach London begeben. — Durch 
feine unabhängige, liberal⸗konſervative Stellung leitete der größte Staatsmann ſeiner Zeit die 
Geſchicke Englands und ſomit unſeres Welttheils von 1810 bis 1850. Das angekündigte Werk 
wird zugleich die Geſchichte Englands während der letzten 40 Jahre geben und für Fürſten und 
Staatsmänner, für Regierungs beate und Abgeordnete, wie für das gebildete Publikum über: 
haupt eine unerſchöpfliche Fundarube politischer Weisheit fein. Peel's Leben iſt ein Spiegel 
wahrer politiſcher Größe, Mäßigung und Weisheit; ſeine Worte waren für England Orakelſprüche. 
Im Oktober wird der erſte Band, im November der zweite Band ausgegeben. Der Sub⸗ 
ſkriptlonspreis wird hoͤchſtens 3 Thaler betragen. — Beſtellungen darauf nimmt jede Buchhand⸗ 

lung an. ., 

Braunſchwelg, im Auguſt 1850, Georg Weſtermann. 
Heinrichs hofes in Magdeburg erſchien foeben und iſt in Breslau bei 
Ferdinand Bier (Naſchmarkt Nr. 47) und Mar u. Komp., in Ratibor bei A. Keßler, 


in Krotoſchin ei A. E. Stock, fo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Nachgelaſſene Schriften 
von Dr. Joh. Heinr. Bernh. Dräſeke, 


weil. evangel. Biſchof und General⸗Superintendent der Provinz Sachſen. 
Erſter Band: Predigten über die Stufenleiter. 

Gr. 8. Geheftet. Preis 22½ Sgr. E 
Inhalt: J) Zum neuen Kirchenjahr. 2) Apvents: Predigt, 3) Vor dem Chriſt⸗ Feſte. 
4) Zum Schluß des Chriſt⸗Feſtes. 5) Am Tage nach dem Neujahr, 6) unſere Hülfe kommt 
vom Herrn. 7) Der Herr ift um fein Volk her. 8) Die Rückkehr in die Heimath. 9) Den 
Seinen giebt es der Herr ſchlafend. 10) Kinder find eine Gabe des Herrn. 11) Die gefegnete 
amilie, 12) Von der Eintracht. 13) Lobgeſang der Bedrängten. 14) Am Charfreitage. 

5) Oſter⸗Predigt. 16) Von der Demuth. 17) Die Bitte um eine Stätte für den Herrn. 


Bei Tdolpf Müller in Brandenburg ift erſchtenen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Die Gemeinde⸗Ordnung 


und die Kreis-, Bezirks- u. Provinzial⸗Ordnung 
für den Preußiſchen Staat, 
nebſt dem Geſetze über die Polizei⸗Verwaltung, 


vom 11. März 1850, 

mit den betreffenden Regierungs⸗Entwürfen, nebſt Motiven und den Kommiſſions⸗Berichten beider 
Kammern zuſammengeſtellt, und unter Berückſichtigung der Kammer- Verhandlungen bearbeitet. 

Nebſt einem praktiſchen Kommentar über dieſelben. 

Herausgegeben von 

Ludwig von Rönne, 

ammer⸗Ger.⸗Rath u. Abgeordneter zur I. Kammer. N 
Bogen Lexikon⸗Oktav.) Preis für das ganze Werk von circa 27 Bogen 

1 Rtl. 25 Sgr. 


Soeben erſchien in meinem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei 
A. E. Stock vorräthig: N 


ö Freundſchaftliche Briefe 
a Von Guſtav Klemm. 
Zweite vermehrte Auflage. 8. geb. Preis 1½ Thlr. 

Dieſes neueſte Werk des rühmlich bekannten Verfaſſers der „Allgemeinen Eulturge⸗ 
ſchichte der Menſchheit“ enthält zum größten Theile kulturbiſtoriſche Briefe, welche ſich in 
geiſtreſcher Darſtellung über die wichtigſten und interreſſanteſten Momente der Entwickelungsge⸗ 
ſchichte verſchiedener Völker und deren Kultur verbreiten. Die vorliegende zweite Auflage iſt 
mit einer Anzahl neuer Briefe über China und das chineſiſche Volk bereichert. 

Leipz g, im Juli 1850. B. G. Teubner, 


Bei Friedrich Bartholomäus iſt Erfurt iſt ſoeben erſchienen und bei Ferdinand 
Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), ſowie in allen Buchhandlungen Breslaus vorräthig: 


Preußiſche Porto⸗Taxe 


4 ” * 
des königlichen Po 42 omtoirs zu Breslau. 
Ä Preis 4 Sgr. 

Nach dieſer Porto⸗Taxe kann Jedermann ſeine empfangene und abzuſendende Briefe und 
Packete felbft austaxiren. Eine für den Geſchäfsmann jetzt ſehr nützliche und bei etwaiger Ein: 
führung der Franko⸗Marken dann unentbehrliche Taxe. 

Bess Urnoldſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, 
in Breslau durch Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor durch A. Keßler, 
in Krotoſchin durch K. E. Stock zu beziehen: 

G. Heynhold, Nomenelator hotanicus hortensis, oder alphabe⸗ 
tiſche und ſynonymiſche Aufzählung der in den Gärten Europa's kultivirten 
Gewächſe, nabſt Angabe ihres Autors, ihres Vaterlandes, ihrer Dauer und 
Kultur. Mit einer Vorrede von Dr. L. Reichenbach. Zwei Bände, 
(8 Thie.) Herabgeſetzter Preis 2 Thlr. 


K 
Erſte Lieferung. (12 / 


Wir erlauben uns biermit die ergebene Anzeige, daß wir in Granica, an der Warſchau 
Wiener, ſo wie in Myslowitz in Preußen an der Oberſchleſiſchen⸗Eiſenbahn ein 


Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


artowicz, Lohnſtein und Comp. 


für gemelnſchaftliche Rechnung errichtet habe 
Unſer Geſchäft wird ſich bauptſächlich auf Speditionen für das Königreich Polen und 
Rußland erſtrecken, ohne jedoch die Waarenbeförderung nach Galizien, Oeſterreich, der 
Moldau, Wallach ei und andere Gegenden auszuſchließen. 
chende Fonds und genaueſte Lokalkenntniſſe, verbunden mit den Grundsätzen der ſtreng⸗ 
ſten Reellte werden es uns möglich machen, namentlich durch unverzügliches Verſenden aller 
amlangenden Waaren das Intereſſe unſerer Kemmittenten wahrzunehmen. 
— wir um Ertheilung recht zahlreicher Ordres höflichſt bitten, zeichnen wir mit hoch— 


In 
ach voller enheit 
este e uad Granien im Yuguft 1950, l 
Otto Partowicz, Emanuel Lohnſtein. 


Um mit den älteren Stoffen zu räumen und den neuen Herbſtgegenſtänden Platz 
zu machen, verkaufen wir zus Herbſtgegenſt Pla 


Napolitains 


ſowohl glatt wie auch cartitt, nicht nur billig, ſondern bedeutend unter 
den Einkaufspreiſen — 


Gebr. Littauer, 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


; d 
Das ſeit einer Reihe von Jahren 25 Busta mich geführte Hotel habe ich aufgegeben, 


und dagegen das früher fo ſehr frequen haus \ 
zu den drei Bergen, Büttnerſtraße Nr. 33 


hierfelbft übernommen. — Die totale ümgeſtaltung des Hotels deſſen elegante comfortable Ein 
richtung iſt vollendet, und eröffne ich daſfelbe heut unter der Firma set 


Lauk's Hotel zu den drei Bergen. 


Ich empfehle mein Elcbliſſement allen hohen Herrſchaften und dem bochgsshrten reſſenden 
Publikum, lade zu geneigter Frequenz ein, = 45 mich bemühen, meinem und — alten 


Rufe des Hotels Ehre einzulegen. 
- J. M. Lauf, 


Breslau, den 23, Auguft 1850, 


En gros-Lager 
Abgelagerte echte Ima und Ida mann, La Flora 

Wiederverkäufer in Partien, ſowie einzeln in bis Y-Kiften billi 
Richard En Konptelg Ng 44, 1. Etage. 


beraumt. 


importirter Havanna⸗Cigarren. 


und J. Buenbd offerirt an f 


MB an 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


+ 
Die obige Geſellſchaft übernimmt durch Vermittelung des Unterzeichneten, Verſicherungen auf Gebäude und bewegliche 
Gegenſtände aller Art. Die Garantien, welche die Geſellſchaft darbietet, ergeben ſich aus der letzten in öffentlicher General = Ver⸗ 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige 
Haus Nr. 19 der Nikolal⸗Straße, ſoll im 
Wege der Licitatlon auf die nächſten drei 
Jahre vom 1. Oktober d. J. ab vermiethet 
werden. f 

Wir haben zu dem Ende einen Bietungs⸗ 
termin auf den 

9. Sept. d. J., Nachm. 5 Uhr, 
in unſerm rathhäuslichen Fürſten ſaale an⸗ 
Die Vermiethungs⸗Bedingungen 
können bei unſerem Rathhaus-Inſpektor 
Reßler jederzeit eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1850. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Holz⸗Verkauf. : 
Zus dem königlichen Forſtrevier Schöneiche 
ollen: 

I. Mittwoch, den 11. September, 
von Vormittags 9 uhr ab im hohen Hauſe zu 
Wohlau: 

aus den Forſtbeläufen Heidau und Bu⸗ 
ſchen circa 350 Klaftern Kiefern Scheit⸗, 
330 Klaftern Stock-, 80 Klaftern Erlen 
Scheit⸗, 9 Klaftern Eichen Scheit, 15 
ee: Stockholz und 1 Klafter Birken 
Scheit⸗z 
II. Donnerſtag, den 13. September, 
Vormittags 9 uhr im Gerichtskretſcham zu 
e Friedrichshain: 
aus den Forſtbeläufen Tarrdorf und 
Pronzendorf: circa 350 Klaftern Eichen 
Scheit⸗, 180 Anbruch⸗Scheit⸗, 12 Klaftern 
Rumpen, 120 Klaftern Knüppel, 3 Klaf⸗ 
tern Stockholz und 30 Schock Reiſig, 50 
Klaftern Kiefern Scheit, 160 Klaftern 
Erlen Scheitholz und 7 Schock Rüſtern 
Reiſig; b 
aus dem Forſtbelauf Heid au: circa 200 
Klaftern Erlen Scheit⸗ und 3 Klaftern 
Birken Scheit⸗z 
aus dem Forſtbelauf Kreidel: 30 Klafı 
tern Kiefern Stockholz; 3 
4) aus dem Korfibelauf Bautke: circa 10 
Klaſtern Eichen Scheitz, Knüppel“, Stock 
holz und 13, Schock Reiſig 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Schöneiche, den 27. Auguſt 1850. 
Der Oberförſter Wagner. 


Vakanter Bürgermeiſter⸗Poſten 

Der Bürgermelſter⸗Poſten iſt hier vakant und 
ſoll vom 1. Januar 1851 ab, mit einem Ge⸗ 
halte von 450 Rthl. jährlich, wiederum beſett 
werden. Bewerber, welche die § 148 der Städte: 
Ordnung vorgeſchriebenen Eigenſchaften beſitzen, 
wollen ſich bis Ende September d. J. porto- 
frei melden. 

Schmiedeberg in Schleſien, den 

27. Auguſt 1850. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung⸗ 


Brennerei⸗Verpachtung b 
Die Dampf⸗Spiritus⸗Brennerei zu Jeſchken⸗ 
dorf, Liegnitzer Kreiſes, ſoll für die Brenn⸗ 1 
rlode vom 15. Septbr. 1850 bis 15, Mail 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Es ſteht hierzu Donnerstag den — 
Septbr. d. J., Morgens 10 uhr, ein Termin 
im dortigen Schloſſe an. irth⸗ 
Die näheren Bedingungen ſind beim Wir be 
ſchaftsamte einzuſehen. 
Das Kuratorium. 


Verpachtung. 

Die mir gehörige Schweizerei in Altwaſſer 
beabſichtige ich von Johanni künftigen Jahres 
ab anderweitig zu verpachten. Ich habe dei 
einen Bietungs⸗Termin am 14. Septbr. d. J. 
Nachmittags 3 Uhr in meinem biefigen Haufe 
anberaumt. Die Beſichtigung des Grundſtückes 
kann jederzeit vorgenommen werden, auch würde 
ich mich zu einem Verkaufe bereit zeigen. 

Altwaſſer, den 31. Auguſt 1850. 

Dr. Nau, Sanitätsrath. 


Verpachtung. 
Vom 25. Januar 1851 ab ſollen die zum Do⸗ 
minio Haaſel, Kreis Jauer, gehörenden, bisher 
verpachtet geweſenen Kalkbrüche und Oefen nebſt 
Zubehör, anderweit im Wege der Submiſſion 
verpachtet werden. 4 j 

Die Pachtbedingungen, fo wie die Verhält⸗ 
niſſe, unter welchen die gleichzeitige Verpachtung 
eines herrſchaftlichen Bauergutes mit Wohnge⸗ 
bäude der Kalkofenpacht zugeſchlagen werden 
kann, liegen im Amthauſe zu Nieder-Prausnig, 
fo wie beim Rechts⸗Anwalt Hrn. Krüger in 
Jauer und beim Banquier Hrn. Hd. From⸗ 
berg und Comp. in Breslau, Roßmarkt Nr. 13, 
vom 2. Septbr. ab, zur Einſicht vor. 

Behufs Beſichtigung der Brüche iſt das un⸗ 
terzeichnete Wirthſchafts⸗Amt vom 2. Septbr. 
ab bereit, Anweilung zu ertheilen. 

Kautionsfähige Pächter wollen ſich demnach 
gefälligſt unter Angabe ihrer Gebots unter der 
Adreſſe „Wirthſchafts-Amt Nieder⸗Prausnitz bei 
Goldberg“ franco — bis zum 20. Oktober er⸗ 
klären und den Beſcheſd zum 1. November ge 
wärtigen. 

Das Wirthſchafts-Amt Nieder⸗Prausnitz 
und Haaſel. i 


Stepelfeld. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag, den 2. September d., Vorm. 9 uhr, 
ſollen in Nr. 3, alte Taſchenſtraße, eine Partie 
Steinpapp⸗Figuren, intereſſante Gegenſtände, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1850, 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Am 2. Gept., Vorm. 9 uhr und 
Rahm, 2 uhr, werden in Nr. 42 Breite Straße 
Gold: und Silber⸗Werkzeuge verſteigert werden. 
—ůůNMannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 3. d. M., Vorm. 10 uhr, 
ſollen in Nr. 4 Ohlauerſtr., div. feine Bor⸗ 
deaux⸗ u. Mheinweine verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kemmiſſ. 
Hopfen⸗Auktion. 

Am 4. Septbr, Nachm. 3 uhr ſollen Neue 

Oderſtraße auf dem Kärgerhofe 

20 Ballen baieriſcher Hopfen vom J. 1847 
verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Kloſter⸗Straße Nr. 3, 

neben dem römiſchen Kaifer, 2 Stiegen, find 
wegen Wohnungs Veränderung zu verkaufen: 
1 Sopha mit Roßhaar-Polſtern, 6 zuckerkiſtene 
Stühle, 1 Steh⸗Schreibpult ꝛc. S. 

Eine freundlich möblirte Vorderſtude neb 
Alkove im ten Stock, nahe der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, iſt bald zu beziehen Hummerei 56. 

F 

Junkernſtraße Nr. 1 

iſt ein Comptoir nebſt anſtoßender Remiſe zu 
vermlethen. Das Nähere im Waarengeſchäft 
Eine ſehr geräumige, maſſiv gebaute Be⸗ 
figung im Hirſchberger Thale, mit Waſſer⸗ 
kraft und mit circa 10 Morgen Wieſe, zu 
edem Fabrikgeſchäft vorzüglich geeignet, wei⸗ 
Ea zum Verkauf nach: G. Rüffer in 
andshut oder F. Behrend in Breslau. 


* 
= 


= 
— 


— 


ſammlung abgelegten Rechnung. 


Die Jahreseinnahme an Prämien betrug 901,613 Thlr. 


Breslau, den 31. Auguſt 1850. 


’ 


Neben dem Grundkapital von 3 Millionen Thaler, beſteht eine Reſerve von Thlt. 1,422,808. 


An Verſicherungen waren in Kraft 482 Millionen Thaler. 
F. Klocke, Haupt⸗Agent. 


Maagdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In öffentlicher, dankbarer Anerkennung des liberalen Verfahrens der gedachten Geſellſchaft halte ich mich verpflichtet, dem pe 
theiligten Publikum hierdurch mitzutheilen, daß ich für einen am 1 1. d. erlittenen Brandſchaden vollſtändig entſchädigt worden din, 
obwohl mein Verſicherungsantrag von der hieſigen Agentur erſt am ten d. an die Hauptagentur zu Breslau abgeſandt worden 
war, und ich demnach bei dem Brande weder im Beſitz der Polize war, noch die Prämie dafür bezahlt hatte. 


Katſcher, den 30. Auguſt 1850. 


Aufruf. 

Am 28. Mai 1811 ſtarb der Gutspächter 
Kriegel zu Ocklitz; fein einziger Erbe iſt der 
frühere Feuerwerker Johann Gotthard Kriegel, 
welcher vor ungefähr 20 Jahren in Glogau an 
der Oder Privatlehrer war. Als Nachlaß⸗Kura⸗ 
tor fordere ich den Johann Gotthard Kriegel 
auf, mir ſeinen jetzigen Aufenthaltsort, zur 
Empfangnahme ſeines Erbtheiles, baldigſt an⸗ 
zuzeigen. 

Neumarkt, den 29. Auguſt 1850. 

Der königl. Rechts⸗Anwalt Hilliges. 


Ich habe mich hierorts als praktiſcher Arzt 
und Wundarzt niedergelaſſen. 
Dr. Freund. 
Gleiwitz, im Auguſt 1850, 
Bekauntmachung. y 
Auf der Marianengrube bei Czerwionko, 
Rybniker Kreis, wird der Beſtand an kleinen 
Kohlen, circa 8000 Tonnen gegen Baarzahlung 
auf den 14. Oktober d. J. Nachmittags 2 uhr 
loco Grube durch mich öffentlich verſteigert 
werden. 
Groß⸗Dubensko, den 25. Auguſt 1850. 
H. Hentſchel, Schichtmeiſter. 


Weiß⸗Garten. 


Sonntag, den I, September, 
Konzert. 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Konzert im Schießwerder 


Montag, den 2. Septbr. 


S. Abonnement⸗Konzert 


unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 
Anfang 4 uhr. Ende 9 uhr. Entrée für Nicht⸗ 
Abonnenten: Herren 2½ Sgr. Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 

Heute Sonntag, großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 

ladet auf Montag den 2. September ganz er⸗ 

gebenſt ein: 


Seidel, 
Cafetier bei Brigittenthal 


Hinterhäuſer Nro. 10, eine Tr. hoch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellungen 
und Geſuche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. b 


Den Ausverkauf 


der noch übrigen Eifen: und Meſſing⸗Kurzwaaren 
ſetzen wir jetzt in unſerer Wohnung fert, und 
offeriren dieſelben den Herren Handeltreibenden 
ſowie den Herren Conſumenten in den billigſten 


u] Preifen unter dem Einkauf. 


W. Heinrich u. Comp. in Breslan, 
Schuhbrücke Nr. 54. 


Künſtliche Zähne 
einzeln, in Garnituren und ganzen Ge⸗ 
folid gearbeitet und eingefegt von 
S. Gutmann, Zahnarzt, 

jetzt in Dresden, Wilsdruffer Gaſſe, 


werden 
biſſen, 


goldner Hirſch, 2te Etage. 8 


2 -» Bun verkanfen 

iſt ein, im beſten Bauſtande beſindliches, auf 
der Hummerei belegenes Haus, worin ein Ver⸗ 
kaufslokal. Näheres Schmiedebrücke Nr. 61, 
eine Stiege rechts. 


Billard⸗Verkauf. 


Neue Billards u, Queue’s, welche mo: 
dern und ſauber gearbeitet, find ſtets vor: 
rötbig und werden zu ſoliden Preifen verkauft. 

eparatur⸗Arbeiten an Billards und 
Quenes werden ſtets übernommen u. prompt 
ausgeführt. 
Letzner, Billardbauer, 
Ring Rr. 15. 


Jagd- Verpachtung 

des dritten Bezirkes zu Bockau bei Ingrams⸗ 
dorf, welcher in 3000 Morgen beſteht, ſoll auf 
den 5. September, Nachmittags um 3 uhr, 
auf 6 Jahre in dem Kretſcham zu. Bockau, 
von dem Orts⸗Gericht dem meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden, die Pachtbedingniſſe werden am 
Tage der Verpachtung bekannt gemacht. 


Eine ſtille Familie wünſcht unter billigen Be: 
dingungen einige Mädchen in Penfion 
zu nehmen, und verſpricht eine forgfältige 
Aufſicht und liebevolle Behandlung. Eltern, 
die darauf reflektiren, belieben ſich über das 
Nähere bei Madame Caro, Roßmarkt Nr. 11, 
oder bei dem Herrn Dr. Dawidſohn, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 40, zu erkundigen. 

iſche 
u e 


2000 Nthlr. find gegen pupillar 
Sicherheit zu Michaelis zu vergeben. Zu er 
fragen beim Herrn Kaufmann Müller, am 
Neumarkt Nr. 10, f - 

Ein Knabe, welcher Luft hat die Conditorei 
zu erlernen, kann ſich melden Karlsſtraße 2. 

Ein anftändiger kräftiger unverehel: Hans: 


älter wird fofort verlangt: 
b Alexander u. ne Ohlauerſtraße 8. 


Ein Mädchen, das Putz, namentlich Hauben⸗ 
machen erlernt hat, ſindet ſofort Engagement 
durch die Band: und Spigen- Handlung, Ring 
Nr. 10/11. 


— — — 

Ein Newfoundländer Hund, 
ſchwarz und weit lege ger, iſt abhanden ge⸗ 
kommen; der Wiederbringer erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung: Albrechts⸗Straße Nr. 24 
drei Stiegen. Vor dem Ankauf deſſelben wirt 
gewarnt. 


— —— EBEN 
Ring 2, Nikolaiſtr. 80, 1 St., ; 
meine Wohnung und Kanzlei PR us 
Nhau, R.-Anwalt und Notar. 


Ein Gewölbe, 
nahe am Ringe, mit Gas einrichtung, iſt zu ver⸗ 


miethen. Näheres Hintermarkt Nr. 5, im Ge 
wölbe. $ f 


AZ3nu vermiethen 
die dritte Etage Junkernſtraße Nr. 31. 


Ohlauerſtraße Nr. 51 iſt der dritte Stock zu 
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 


- J Priorität 4% 


Carl Richtarsky, Bäckermeiſter. 


. r ĩ˙ ͤnÄ tele 
In der Verlagsbuchhandlung von Graß Barth und Comp. ift erſchienen, und durch 


alle Vuchhandlungen zu beziehen: 


Eine Rentenſpekulation. 


Novelle von Walter Teſche, Verfaſſer der „Roſe von der Pzerwa.“ 
8. br. 22% Sgr. 


2888029996696993895855937956399287095755 


> eſchlußnahme des unterzeichneten Vor 
e ſtandes ſollen für die bevorſtehenden Feiertage an die 
Stelleninhaber der großen Synagoge, ſowohl Herren⸗ 
als Damen ⸗Karten durch unſere Boten zugefertigt 
SB werden, ohne welche, um die nöthige Ordnung zu er 
halten, der Eintritt in die Synagoge nicht geſtattet 
= werden kann. Die noch freien Stellen in derſelben 
werden von Sonntag den 1. bis inel. Freitag den 
— 2 6. September c. Nachmittags, von 2 bis 4 Uhr in 
der großen Synagoge vergeben werden. 

S Der Vorſtand der großen Synagoge. 


9688638968866 88 8888898899899 398888895 
Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 2. September einen neuen Kurſus. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind nunmehr angekommen, und offerire ich ſolche in ſchönen, ſtarken, blühbaren Exem⸗ 
plaren, laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge. 


Fr. Karl Keitſch in Breslau, 


Stockgaſſe Nr. 1. 


Jacken und Unterbeinkleiden 


gewirkt u. von Parchent, empfiehlt die Leinwandhandl. am Rathh. 1, (ehem. Fiſchmarkt.) 


Bets einfaches und Doppel:Maffehviser, sowie Berliner Weiß⸗ 
bier aus dem Faſſe und in Flaſchen, empfiehlt biligſt: 
F. Morawe, Albrechtsſtr. Nr. 3, im Keller, nahe am Ringe. 


Stralſunder Spielkarten. 

Hiermit empfehle meine Haupt⸗Niederlage aller Sorten Spielkarten, aus der Fabrik von 
Diekelmaun u. Comp. in Stralſund, zur geneigten Beachtung. Wiederverkaͤufern ber 
rechne den möglichſt höchſten Rabatt. 

J. D. Wedlich, 


Breslau, im September 1850, 
Schweidnitzerſtraße im blauen Bär, 


Herrſchaftliche Wohnungen. 


In einer der belebteſten Vorſtädte hierorts find zwei Wohnungen in der 2. und 
3. Etage, jede zu 4 Wohnſtuben, Domeſtiken⸗ und Kochſtube mit verſchloſſenem Corri⸗ 
dor, mit auch ohne Stallung und Wagenremiſe wie Gartenbenutzung, ſofort oder zu 
Michaelis d. J. zum billigen Preiſe zu vermiethen. Näheres Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 6 im goldnen Löwen, bei J. J. Schweitzer. 


eee eee g 

Tauenzienſtraße Nr. 36 2 
find in dem neu ausgebauten Haufe Woh⸗ D 
nungen in der erſten und dritten Etage S 
zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt B 
täglich, mit Ausnahme der Mittags ſtun⸗ I 
den, zu erfragen. 8 


en 08020308080 


Alte Wagen 1 
werden gekauft und die höchſten Preiſe dafü 
gezahlt, Hummerei Nr. 16, eine Treppe hoch. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hotel. 

Hauptmann Thiele, Inſp. Schmelzer und 
Fabrik. Hornboſtel aus Wien. Oberamtmann 
Müller aus Wüſtewaltersdorf. Butsbeſ. Ky⸗ 
ewski und Gutsbeſ. Graf v. Potocki a. Polen. 
Gutsbeſ. v. Gilgenheimb aus Weidenau. Kam⸗ 
merherr v. Dallwig aus Leipe. Maler Hellft, 
Kaufm. Hill und Auskultator- v. Prittwitz⸗Gaf⸗ 
fron aus Berlin. 
aus Hamburg. Rentier Poſon aus London. 
Hauptmann Klein aus Danzig. Kaufl. Seel 
und Bohne a. Paris. Kaufm. Eitner a. Culm. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 31. Auguſt 1850. 
feinfte, feine, mitt. ordin. Waare 


Kloſterſtraße Nr. 54, Semmerſeite iſt die 
erſte Etage, 7 Piecen und Beigelaß, die zweite 
Etage, 4 Piecen und Beigelaß, mit Garkenbe⸗ 


nutzung zu Michaelis zu beziehen; auch da- Weißer Weizen 63 
ſelbſt das Kaffee: Etabli fern; Näheres bei ee dite 63 60 58 8 -, * 
Aſchmann am Neumarkt J. Roggen 45 43 41 38 
—ſ ' sere ne 
Eine gut eingerichtete Bäckerei iſt zu Michae⸗ Hafer — A 18% 17 
lis zu beziehen, Altbüßerftrape Rr. 25. Seien Ms l 
... ͤ ͤ— mmm 5 2000 * 0 79 F 
Junkernſtraße Nr. 1 Sommer⸗Rübſen 72 7 66 5 
> * 10 9 — * 
ee ee 
> ie von der Handelskammer eingeſetzte 
Säubbrüd: Re. 32 ift eine freundliche Woh⸗ Markt⸗Kommiſſion. aejet 
nung von uben, Alkove, Küche und Zube: | KRüsötl. Hierfür herrſcht lebhafte Frage, na: 


hör gethellt oder auch im Ganzen zu vermiethen 
und zu Michaelis zu begichen 5 

r 
30. u. 31. Kuguft Abd. 10 u. Meg. 6 u. Rchm. Lu- 
Barometer 27/10, . 2710007 271091. 


mentlich für raffinirt., worin geſtern einige ber 


bez. wurden, heute wird 12 ½ gef. 
Nüböl ſowohl loco als Lieferung 12 Mil. Br. 
11 zu machen. 

In Zink iſt Einiges ſchwimmend 4 tl. 


Thermometer 495 +65 11, 12½ Sgr., fo wie ab Gleiwie & 4 Rtl. . 8. 
Lasten ng FERNE  WRB NE gehandelt worden. Die Meinung dafür schen 
reis bewölkt kl. Wik. wolkig I ſich wieder zu beſſern. 


1 f * 


Vörſenberichte. 

Breslau, 31. Auguſt. (Am tlich.) Geld: und Fend Ccurſe: Holländiſche⸗ 
Rand⸗Jukaten 96½ Br. Kaiſerliche Dukaten — Friedrichsdor 113 ½ Br. Louisd'or 
112 Br. Polniſch Courant 96 ½ Br. Oeſterreichiſche en 88 Br. Seehandlungs⸗ 
Prämien- Scheine 111 Gid. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 
1000 Rihlr. 3 ½ % 86% Br.. Breslauer Steh egen 4% 99%, Gld. Großherzoglich 
Posener Pfandbrisfe 4 100 dd. nage 3% 2 35 „Br. Schleſiſche Pfandbriefe 2 1000 
Rthlr. 3 ½ % 96% Br, Lit. B. 4% 101 %, Br., 3 / 93 Br. Alte polniſche Pfandbrieſe 
90 Gid., neue 90 Br. Polniſche Schat⸗ Obligationen 81 Br. Polnische Anleihe 1835 
à 500 Fl. 81 ½ Br. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 101½ Br. Neue Staats- Anleihe 
4½ % 99% Gl. — Eiſenbahn⸗Aktten: 100 u- Schweidniter. Freiburger 4% 74% Gi, 
— — Oberſchleſiſche Lia. A. 1081 ½ Br., Lit. B. 105 Gid. Krakau⸗Ober⸗ 
Gld. Niederſchleſiſch⸗Mäskiſche 83 , Br., Priorität 5% 104% Sr. Serie III. 
103% Br. Nelſſe⸗Brieger 34 Br. Köln⸗Mindener 97 Gl., Priorität 103 7 Br. . 
rich Wilhelms Nordbahn 4 Br. „Wechſel⸗Gourſe. Amſterdam 2 Monat 140%, 
Br. Berlin 2 Monat 99% Gd. k. Sicht 100% Br. Hamburg 2 Monat 149%, Gd. 
k. Sicht 150 % Gld. London 3 Monat 6. 23 % Br., Paris 2 Monat 80 Gl. 

Eiſenbahn- Aktien. Köln⸗Mindner 3 %% 97% & % bez., Prior. 
dito 5% 103% bez. rukav Oberſchleſiſche 4% 70 ½ 3 % bez., Priorität 85% Br. pi 
eich Wilbelme:Rorbbahn 4% 40 % à 3% bez., Prior. 5% 98 Br. Niederſchleſiſch Märkiſche 
34%, 53 Gld., Priorität 4% 047, Gld, Prior. 5° r., Ser. Ul. 5% 104% Gib. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 22 Br. Obeerſchleliſche Litt. A. 3 ½ % 100 4 108% 
bez. und Er., Lait. , 3 ½ 9 105 Gld. — Geld- und Fonds ⸗Courſe: Freiwillige 
Staaté⸗Anl ihe 5% 106%, Br. Staats» Schuld » Scheine 34,0, 85% Br. Stehandlungs⸗ 
primien:Scrine 111. ½ bez. poſener Pfandbrieſe 4, 101 Gld., 3 ½ % 91 bez. Preußiſche 
Bank⸗Antheile 98 % bez. Polaiſche Pfandbriele alte 4% 96 Gld., neue 4% 95 ¾ Gd. Pol⸗ 
wife Partial⸗Obliaationen 3 500 Kl. 4% 81 ½ bez. und Br. a 300 Fl. 137 Br, a 

Wien, 30. Auguſt. Die Börfe in Metall, flauer, dagegen beliebt in Bankaktien, die 
auch über Notiz gemacht wurden. Eſſenbahn⸗Aktien ſeſt. Wechſel wenig verändert. Comp⸗ 
as , 150% Metal. 81 105 y 

„ Metal. 95% bis 96; 4%, Meta bis s; Nordbahn 111% bis / 
Hamburg 2 Monat 171 ½; London 3 Monat II. 37; Silber 115 7% g — 7 


ſchleſiſche 70% Gld. 
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deutende Poſten umgingen und mit 12 % Mtl. 
Rohes 


4½% 101 bez., 


